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Dem Freiheitkampfer Erich Kudendorff' 


Gleich ehernem Felfen in brandender Flut 
tagft Du empor aus Stürmen und Zeiten. - 
ARahnend und warnend in heiliger Glut 

zeigft Du den Weg in leuchtende Weiten. - 
Hüter des Friedens und Wahrer des Redts, 
Feind allen Feinden, die Deutfchland bedrohen, 
läßt Du als Schirmherr des neuen Gefchledhts 
ftol3 Did) von flammendem Caffe umlohen. - 
Einfam und groß im Rámpfen und Ringen 
trägft Du die Fackel des Glaubens voran, 
nidjts madt Did) wankend, nidts kann Did) Zwingen- - 
Deutſchland muß leben - die Freiheit bricht an. 


Erich Limpad) 
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Die Deutfchen Bornamen und ihre Ginndeutung 


Don F. Karftädt 


Wenn man die Schriftdenkmäler der althodoeutidhen (aho.) Zeit des 
7. bis 10. Sahrhunoerts 16۱۶, muß man erjtaunen, wie rein und flar ote 
damaligen Deutihen das nordilhe Rajjeempfinoen in ihrem Unterbe- 
mwußtjein bewahrt haben. Damals durfte fein Brielter wagen, einem Rinde 
Deutihen Geblüts einen fremdländiihen Namen zu geben. Davon zeugen 
die Namenverzeidhnille in den Marfbeichreibungen, Kirchen: und Klöſter— 
urfunden, aber auch die Urkunden der Städte, Lander, Fiirjten und des 
Reiches. Alle haben Geiltliche zu Verfaſſern; ote Namen, die fte enthalten, 
lind alle rein Deutih. Als Zeugen der Richtigkeit diejer Behauptung jeten 
hier einige ۱016 Namenverzeidhnilje im Auszuge wiedergegeben: 

1. Aus der Hamelburger Markbeirhreibung vom 8. Oft. 777 in oſtfrän— 
filhder Mundart: Midhart, Mejant, Migant, Sigibot, Gwidberaht, 
Sigo, Hasmar, Swtoger, Elting, Egibelm, Gerwig, Guntmunt, Fas— 
folf, Attumar, Bruning, Engilbredt, Letorat, Siginant, Adalmar, 
Landfrid, Cggiolt; 

2. Die Urfunde Zeuß vom 28. Suni 788 enthält bejonders ۱۵1۲6 Frauen— 
namen: Ruadbilt, Rihuni, Bilithrud, Clihilt, Leibhilt, Soislint, Fri— 
birg, Adaltruo, Nihorud, Albtruo, Thiotlind, ¿yrentin, Ercanbilt, 

Giſa, Sigidrud, Adalgund, Migilind, Fridubilt u. a. 

Gelbit die Priejter und Mönche führten Deutihe Namen. Das zeigt Die 
Salzburger VBerbrüderungsurfunde von Gt. Peter nab dem Jabre 1000: 
Gozbertus, Baltfer, Otherus, Adalo, Frouwinmund, Bigo, Withardus, 
Beringerus, Ruotbertus, Cbarhardus. 

Hier fallt jdon die lateiniihe Endung — us auf. Damit beginnt ote 
fatholiihe Aktion der Kirchen und Klölter in ۰ 

Auffällig fino jedod) die Namen der Teilnehmer der Synode zu Reims 
im Sabre 991. Es jind alles Biſchöfe des romanijierten 05 : 
Guido, d. i. Wido, von Soiljons, Ratbod von Noyon, Heriveus, d. i. Her: 
wich von Beauvois, Godesman von Amiens, Adalbero von Laon, Odo von 
Gentis und der Erzbiſchof Deibert, d. i. Dagobert von Bourges. Chenjo 
würdig reihen ſich die Bilchöfe Der Lyoner Synode an: Walter von Autun, 
Bruno von Langres, Milon von Macçon und der Erzbilhof Siguin, od. i. 
Sigwin von Sens mit den Biſchöfen jetnes Sprengels: Arnulf von Orleans 
und Herbert von Aurerre; nur einzelne Namen find verwel)dht, die meilten 
ind Deutſch. Von diejer Zeit an hat die Kirche unermüdlich daran gear: 
beitet, alles Deutihe aus der Deutichen Namenswelt zu entfernen und 
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duch Namen aus allen mögliden Spraben zu erjegen, Dur griedhilche, 
lateinilche, vor allem aber durch hebräiſch-jüdiſche, ferner durch arabilche, 
perlilche, 61111626 und Namen aller andern Volfer Europas. So entitand 
die Firchlichchriltliche Namenswelt, die für bejonders heilig galt, gegenüber 
derjenigen der germanijchen Urzeit, die für heidniſch und barbarijd-roh 
angejehen, verworfen und veradhtet wurde. 

Die ritterlichen Dichter der mittelhochdeutihen (mbd.) Zeit unterjtüßten 
dies Streben der Kirche. Davon zeugt der Parcival Wolframs von Eichen- 
bad), während die ewig ſchönen Volfsepen derjelben Zeit, das Nibelungen: 
und das Gudrunlied, an dem alten Deutidhen Erbgut feithielten: Mie un: 
gemein lieb heimelt uns die Namenswelt der Nibelungen an: Gunther, 
Gernot, Gijelher, Ute, Kriembilde, Brunhilde, Hagen, Volfer, Egel, Danc- 
wart, Ortwin, Gero, Effewart, Rumolt, Sindolt, Hunolt, Sigemunt, 
GSigelint, Siegfried, Lüdiger, Lidigeft, Rudiger, Gotehilde, Dietelinde. 

Aus der Gudrun flingt es uns ebenjo Deutſch entgegen: Hagen, Siege: 
band, Hilde, Hettel, Mate, ¿yrute, Horand, Gudrun, Herwig, Ludwig, 
Hartmut, ote 1001۲1۱00 Gerlinde und die treue Hildburg. Nibelungen und 
Hudrun fino die Heldenlieder der Deutichen Treue, deren Namen Gptegel: 
bilder der uralten Zeiten fino. 

Die fahrenden Sänger und Dichter aus dem Volf waren in 052 
den und Sprade dem Deutihen Erbgute eben treuer ergeben geblieben 
als die vornehmen Ritter. Zur Zeit der Reformation war der Steg der 
Kirche vollendet. Die ۲016۱106111160 Kirche Half diejen Sieg vervollitändi- 
gen. Das Nordiſch-Heldiſche ward verdrängt; es galt als barbarijdh, ۰2 
maniſch-roh und unfein im Gegenlaß zu den drijtliden, firdhliden, heili- 
gen und daher viel wertvolleren Namen des artfremden Auslandes. Sa, 
dieje Bormadtitellung der kirchlichen Namen ijt Heute nod febr groß, jo 
daß fte immer nod) überwiegen. Unwijjenhett, Dummheit und Gleidhgültig: 
keit find die größten Feinde des Deutichtums. Der Feldherr Hat in jetnem 
Auflag ,,Chrijtlide Crbmajje und Volfsjeele” ganz ret, wenn er jagt: 
„Die Chrijtenlehre muß das 1۱۵ ۲ ۸۵ | 6 6 ۷۲ ۱۱ 6 6۲ 0 6 11 im Unter: 
061011۳811611 wie mit einer Schleimhaut überdeden, daß es vollitändig ein: 
geihläfert wird.“ Gonft dürfte es nicht ۵۵۲۱6 jetn, daß ein Deuticher 
Vater voller Stolz jein neugeborenes Söhnlein mit den jüdiihen Namen 
„Hans Soden“ oder jetn Törhterlein mit dem ebenjo jüdilhen „Judith“ 
benennen fónnte. Man jollte daraufhin feine eigene Abnentafel einmal 
einer jtrengen Prüfung unterziehen; da fónnte man etwas 5 
erleben. 

Die رز‎ 1 ۵ ]۱ 61 Mamen. 

Die jüdiihen Ilamen ftammen alle aus der Bibel. Gte find 5 
leit der Bibeliiberjegung Luthers ins Deutihe gedrungen uno jtehen in 
dem Ruf bejonderer Heiligkeit. Einige jeten hier namentlich aufgeführt: 
Johannes, Kojeform: Hans; Iojeph, Kr3g. Seph, Sepp, Seppl; Joachim, 
Rojeform: Soden; Safob, Snimanuel, Ptatthtas, Thomas. 
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Von den vielen jüdilhen ¿yrauennamen jeten Hier nur einige der 
„beliebteiten“ genannt, die heute nod im Deut}hen Volfe gebraudlid) 
iind: 

Dina, die Richterin; — Clijabeth, die zu Jehovah ۱610011, und 
ihre Ableitungen: Elija, Elile, Ella, Elli, Elly, Elsbeth, Lisbeth; — 
Either,der Stern; — Eva, die Mutter der Vebendigen; Gabriele, 
die Göttlihe; — Johanna, das Geſchenk Sehovahs, und ihre 1-2 
tungen Hanna, Hanne, Henny, Jenny, Jeanette; — Judith, die Jüdin, 
mit der ۵۱601111 Sutta; — Magdalene, die aus Magdala Stam- 
mende; — Maria, die Bittere, Miderjpenitige, Zänkiſche, hebräiſch 
Ntirjam, Nebenform Mlariane, Deutih: Marianne, an Anna ange: 
pakt; — Martha, die Betriibte; — Ruth, die Genúgjame; — Su: 
1 6 11 6 , die Lilie, mit den Kojeformen: Suje, Sanne, Gusher, Gujette 
und nod) viele andere, 

Außer diejer Menge 111011626۲ Namen jtürmt auf uns Deutſche nod) eine 
Flut griehildher und lateiniſcher Namen ein. 

Einige beliebte grieshijhe Männernamen fino neben den meiltgebraud: 
teften Apollonius und Nifolaus. — Mlerander, der Männer: 
abwehrende, jeine Ableitungen Xander, 3ander, Sander, Sanders, ler, 
Cer. Andreas, der Mannhafte; — Chriltian, der Chriſtliche; — Georg 
Jürgen, der Landmann; — Chrijtoph, der Chrijtustrager; — Gregor, der 
Mabjame; — Jultus, der Jugendliche; — Petrus, Peter, der els, Stein; 
— Philipp, der Pierdefreund, Stephan, der Kranz, mit jetnen Ableitungen 
Steffan, Gtoffel, Stöffen. 


ytauennamen: 

Waathe, die Gute; — Agnes, vie Keujche, Reine; — Angele, 
Angelia, Angelina, Angelita, die Cngelhajte; — 911110116, 
Chrijtine, die Chriftliche; — Dora, das Geſchenk, Dorothea, das 01 
Gottes; — Eleonora, Leonore, Lenore, die Mitleidige; — Emili, Emilie, 
Die Schmeidhlerin; — Cugenie, die Coelgeborene; — Irene, der ¿yriede; — 
Katharina, die Reine, Kürzungen Käthe, Rate, Rathen ; — Vtargareta, — e, 
die Perle, KRojeformen: Greta, Grete, Gretchen; — Sophia, Sophie, Die 
Meisheit; — Theodora, Theodoria, die Gottesgabe; — Thereja, — e, Die 
Sagerin und das |prihwörtlihe Xanthippe, das gelbe Pferd, das uns 
als Sinnbild der 6118161 gilt. 

Cinige beliebte Vornamen aus dem Lateiniſchen fino neben dem meilt- 
0601۲011616161 ۷۲ 1 1 0 1 1 ۷ folgende 


٩(() 6 1 11 6 ۲ 1 6 11 6 1 : 

Mugu ۱ ۷ رو‎ Wuguit, der Crlaudte, Erhabene, mit jeinen Ableitungen 
Augſt, Mult, Guft, Gujtmann; — (selig, der Gliudlihe; — ۲ 19 ۲ ] 6 ء‎ 
nus, ¿lorus, der Blühende, Ableitungen: Flor, Flohr, Glory, Flörke, 
۸۳۲01] u. a; — Martinus, Martin, der Kriegerilche, mit vielen Ab— 
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leitungen, wie Marten, Marte, Martens, Märtens, Märtins u. a.; — 
Maximilian, Der Größte, mit jetner Kojeform Dar, einem jehr 
beliebten Vornamen im Deutijhen Lande; — Romanus, Roman, der 
Romer, bejonders bei Ratholifen beliebt; — Paulus, Paul, der Kleine, 
Geringe, jehr beliebter Vorname, [Hon wegen des Apojtels ۰ 


۸۲ ۲ 0 1 6 11 11 6 1 6 1 : 


Amanda, die Geliebte; — Antonte, unerflart, von Anton abgeleitet; — 
Augulta, Auguſte, die Erhabene, Erlauchte; — Cäcilie, die Blinde; — 
Clara, Klara, die Berühmte, Helle, mit ihren Koſeformen Klärchen, Kläre, 
Klariſſa; — Franziska, ote Freie, aus Franz abgeleitet; — Urſula, die 
Bärin, und noch viele andere. 

Noch andere artfremde Vornamen zu betrachten, verbietet der Mangel 
an Raum. Wir wenden uns 16191 den arteigenen Deutihen Vornamen zu. 


Die Deut|den Vornamen. 


Wir Deutihen beiten in unjeren arteigenen, angejtammten Vornamen 
einen reihen Namensihas, eine jo einzigartige, urjprüngliche und uralte 
Namenswelt wie fein anderes Erdenvolf und haben es durchaus nicht nötig, 
uns mit fremden Federn zu ſchmücken. Unjere Vornamen find nicht nur 
als Spradgut, jondern aud als Erbgut aus altejter germanilcher Vorzeit 
von ungeheurem Wert. Was unbewupt in unjerem Unterbemußtjein 
ſchlummert, das weden jie ins belle Licht des Bewuptieins. Sie geben 
Jeugnis vom Heldenjinn, Denken, Kühlen und Wollen unjerer Vorfahren. 
Sie beitehen aus Wortitämmen, in denen es wiederflingt von Kraft und 
Stärke, Rat und Tat, Kampf und Sieg, Haß und Neid, Luft und Freud, 
Rot und Leid, Krieg und Frieden, Ruhm und Ehre, Wahrheit und Recht, 
inniger Frömmigkeit und Gottverbundenheit. Es ijt eine wunderbare, 
hoheitvolle, Herrlide Namensgebung ohnegleidhen, aus der uns nidts 
Gemeines und Unedles entgegentritt. Einheitlih in Guß und Geilt gleich 
dem Germanenvolte jelbit, tft jie einheitlih in Urjprung und Yusjehen, 
ein iM felbft ähnliches Gebilde. Aus den Männer: wie aus den ۰ 
namen, aus diejen vielleiht nod in einem höheren Maße, ۱۲۵511 uns 
derjelbe heldenmiitige, hehre Getjt, ¿yretbeitorang und 56811961111111 ent: 
gegen. Sa, ihr Deutſchen, ihr fonnt ۱۶۵1۵ jein auf jold ein Erbgut aus 
grauer ۱9616۲26111 Es tft ein unerſchöpflicher Sungbrunnen 7 
Art und Kraft und gleichzeitig ein jtarfer Shugmwall gegen Überfremdung 
und Entartung. Darum fort mit allem, was in unjerer Namengebung 
unjer völfilhes Erinnern ſchwächt, unſer Deutihes Bewußtfein umnebelt 
und einichläfert und ſchließlich unjere Deutiche Volksſeele tötet! 

Die Deutihen Vornamen fino meiltens zweiltämmig, nur zwei jind 
einjtammig, namlih Ernjt uno Karl. Die Mortitimme fino oft 5 
Verfleinerungen, Kürzungen, Zujlammenziehungen und Zujammenjegun: 
gen jo verändert und thr Ginn jo verounfelt, daß thr Veritändnis ourd 
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bejondere Deutungen herbeigeführt werden muß. Das ۵0۱81691 mit Hilfe 
der Spradforibung ourd ote Jtamensfunode. Die ganze deutiche Namens— 
funde fann bier nicht vorgeführt werden. Wir miijjen uns auf einige 
Männer: und ggrauennamen bejchränfen. 


Deut] be Mannernamen: 


Adalbert, ۷۲ ] ظ‎ ۲ 6 1 , Albert bedeuten das gleidhe. Ste ۵ 
¿ujammengejegt aus abd. adal, mbo. adel Geſchlecht, Adel, als Adj. edel 
und abo. berabt, mbo. 6۲01 glänzend, das nod in dem nbo. Morte 
„Pracht“ enthalten ijt. Der Name Adalbert und jeine Nebenformen be: 
deuten „glänzendes Geſchlecht“ oder „edler Glanz“. Die Jujammenjegungen 
mit adal waren jehr beliebt und famen in großer Mienge vor, wie: Adal: 
barn, Adalbrand, Adaldag, Wdelfried, Woelgar, Adelgis, Adelgrim, Abdel: 
hard, Adalber, Woalram, Adalrih, Adalwalt, Adalmart, Adelmig; Adel: 
heit u. a. — Adalbert und Albrecht fommen häufig in der Deutihen Ge: 
۱01016 vor: Adalbert von Prag wollte den heidniſchen Preußen das 
Chrijtentum aufzwingen und wurde von ihnen 6۲۱16061. — Albrecht oer 
Bar aus dem SHauje Asfanien gründete die Mart Brandenburg. — 2 
bredt Dürer war ein großer Deutiher Maler und Bildhauer zur Zeit oer 
Deutihen Reformation. 

Woolf tit aus oem Gotiſchen (got.) atha, aho. ada und wolf zuſammen— 
gelegt. Der Mortitamm ada tft zu ad verfürzt worden, das in anderen 
Namen ed, od lautet und den edlen Belik, das adlige Gut bezeichnet. 
Woolf bedeutet edler, edliger Wolf, der den Belik ۱۵۵1۱9, Der Wolf war 
ven Göttern heilig, bejonders dem Modan. Deshalb war er in der Namen: 
gebung jehr beliebt. Sm Gotijden lautete Adolf Attha — ulf. Athaulf, der 
König der Mejtgoten, führte nat) Wlerids Tode einen Stamm nad) - 
gallien und gründete dort das Weltgotenreidh. Heute tit Der Jame Woolf 
lehr beliebt geworden. 

Bernhard ijt oer Bärenitarfe oder sfejte. Der Bir, aho. bero, ۰ 
ber, galt unjeren Vorfabren als der Inbegriff oer Kraft und Starfe, uno 
ein Name war in der Namenbildung jehr beliebt. Das beweijen die vielen 
Bern-Jlamen, die es gibt: Bernfrid, Beringer, Bernhelm, Bernold, 
Bernulf, Bernwalt, Bernwart, Berowin u. a. — Kojeformen (KIf.) fino: 
Benno, Bero, Bernd, Berno. — Cin berühmter Feldherr des Dreißig- 
jährigen Krieges war Bernhard von Weimar, der nad) dem Tode Gujtav 
Woolfs in der Schlacht bei Liiben den Steg errang; zulegt war er mit den 
yranzojen verbiindet, er jtarb aber plöglid, wie man vermutet, an Gift. 

Dietrich, der Volfsfonig. Das Mort diet, got. thinda, ahd. 4, 
11190. diet Heißt Volk und tritt in vielen Namensformen auf: Dtetbalo, 
(۱6101۲6001, Dietfried, Dietger, Dietwart, Dietwin, Dietland, Dietgrim, 
Diethelm, Dietmar, Dietmuno, Dietnand, Dietrand, Dietrat, Dietwig; 
Cheobert, Theofrid, Theudefrio, Theodulf,; Dittmar, Dittlof, Dettlev, Ditt- 
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lieb u. v. a. Der Mortitanim — rich, got. reifs, aho. rthht, mbo. ride 
bedeutet als Gubjt. König, Herricher, als Adj. mächtig, reich. Er wird zur 
Jtamensbildung Häufig gebraudt und war ¡bon in alter Zeit beliebt: 
Thiudareifs = 56006۲108, Alerich, Geiſerich, Erwanarid) u. a. Der befann- 
16۱16 Träger des Namens Dietrich war der Ojtgotenfonig Theoderid), der 
Große, der in der Deutidhen Sage Dietrich von Bern genannt wurde. Er 
war ein Volfsfonig im wahren Sinne des Wortes. 

)۶ ۲ ۲ ۰ 9 6 ۲1, )۶ ؟‎ 5 6 ۲ 1, der Schhwertitarfe, denn abo. eda, egga, ۰ 
ede, egge, eg, aja. eggia bedeutet Ede, Kante, Gpige, Schärfe, Schneide 
des Schwertes und das Schwert jelbit. Der Wortitamm — bart tft abo. 
hart, herti, mho. hart, herte, aja. hard, got. Hardus und tit nhd. hart, Felt, 
tapfer, ۱00161۲, Der Name bedeutet allo der Schwerttapfere, =feite, ۰ 
Cffehart hießen vier Mönde im Klojter St. Gallen in der Schweiz, von 
denen Cffehart IV. der bedeutendite war. Er war der Lehrer der Herzogin 
Hedwig von Schwaben auf der Burg Hohentwiel und der Dichter des 
WMWalthariliedes, das er in lateiniiher Sprache abjakte und das Viktor von 
Scheffel in jeinem Roman „Cffehart“ ins Deutjche übertragen hat. — Der 
Thüringer Meilter C dart wird der Vater der deutihen Myſtik genannt. 
Cine niederdeutiche Rojeform ijt Ei fe. Der niederſächſiſche Schöppe 0 
von Repgowe war der Verfaljer des berühmten Rechtsbuches „Der Sachſen— 
\piegel“. — Die agerm. ¿yorm für — effa war agi, agto hat ebenfalls viele 
Vornamen gebildet, 3. B. Agebald, Effebald,; Agebert, Cffebert, Edbert; 
(9۲66۲۲۱۵, Cffejried, Agihari, Agimar, Cffemar; Agerich, Agiowald, Ede: 
wald; Agiolf, Agilolf. — Alte dteje Namen fónnen in agil: und agin- und 
egin-Namen verändert werden. So entitehen aus Aginhard Agilbaro, 
Egilhard; aus Agalbert Egilbert, Gilbert ujw. 

Engelbredt, Engelbert führt die Kirche auf 06۵9 6 
angelos Engel, Bote Jehovahs zurüd. Wir mobten aber das Wort angil, 
engil lieber und richtiger auf den germanilden Bolfsitamm der Angeln 
beziehen, der nicht nur England bejiedelt hat, jondern aud in vielen 
Gegenden Deutichlands jeßhaft tit. Fur uns fino deshalb die Engelnamen 
alle Angelnamen: Wngilbert, Angilbredt, Engelbredt, -bert; Angilboda, 
Engelbote; Angilfrid, Engelfried ; Angilhart, Cngelhart; Angilmar, Engel: 
mar; Angilitalt, Engelihalf; Angilraban, Engelram. Kojeformen fimo: 
Angilo, Engilo, Engel. — Die Angeln waren urjprünglich Wiejenbewohner ; 
denn ang, eng bedeutet im Germanijden Wieje. Das bewetjen die Morte 
Engerling, der Mielenwurm; die Engern, im aho. Angrivart, an beiden 
Ufern der Mejer. Ingermanland ijt ebenfalls das Land der Miejenleute. 

Crid tit eine Julammenziehung aus abd. era, mbo. ere, die Ehre, 
Hilfe, Wiirde. Mit diejem Wortitamm fino viele Vornamen zujammen: 
66691. C rtd, ahd. erartd ijt der Ehrenreiche. Andere Namen jind: 
Erabrebt, Ebrenbert, Crhart, Chrhard; Crinboda, Chrbod, Chrenbote; 
Eraman, Ebrenmann; Crolt, Chrholo, Erolo; Chrenfried, Crinfrio, 
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Crnjrto; Ernwin, Erwin, Chrenwein; Krag. fino Cro, Erno, Vy. Crifo, 
Erfo, Erin. 

yrowin ijt der frohe freund und entitanden aus abd. fro, frou, aja. 
fro, frao, mhd. Dro froh, fröhlich, Deiter, Onell, flinf und ahd. aja. wint, 
mhd. wine der Freund. Der Name ۱۳۲۵1۵111 war in ahd. Zeit jehr beliebt, 
aud in etwas abgeänderter Form, wie Frawi, Frawin, Frouwin, ¿rumin, 
¿ytowein, Frouwein und jogar in Zulammenjegungen wie ¿yrawiber, Fra— 
101110611, ¿yrowinbert; Frowinſind, Frowinſinda, ¿yrouwinjinda, Frouwin— 
finde, ¿yrawinbalo, ¿yrowinbalo u. a. Andere Fro-Bildungen fino 2 
mund, Frorich, Frorath, Fraurath. Von fro zu unterſcheiden 1۲ das ۰ 
jruot, mhd. vruot, alû. frod, got. frotbs Flug, verjtandig, weile, das aud 
in Namen vorfommt: ¿yrodgar, ¿yrodger; ¿yrothar, ¿yrother; Frodrich, 
Frödrich, Frodulf, ¿yroloff. In Kürzungen als Frohde, Brute, ۰ 
Man muß aljo Krowin von ۸۳۲0۵10111 genau unterjcheiden. 

Gunther, Günther. Diejem jo harmlos flingenden Namen hört 
und ۱۱691 man es nicht an, Daß er zur Bezeichnung eines jehr 01 
Helden diente. Er lautete germ. Gundabari; gund tit aho. der Kampf, 
Bari das Heer, gundhari, Gunther, Günther bedeuten demnad Kampf: 
oder das fampfende Heer. Gundahari war der Konig der Burgunden, oer 
ih mit jeinem Volke todesmutig in blutiger Gdladt den wilden Hunnen 
entgegenitellte und ihnen den ilbergang über ۵6۱۲ Rhein wehren wollte, 
dabei aber den Tod fand. ZJahlreihe Namensbildungen mit gund 11 
die Vorliebe der Germanen für Kampf und Streit: Gundebod, Gundo- 
bald, Gundobert, Gundolf, Gundamar, Gundamund, Guntram, Guntrat, 
Guntwin. Gundrun tft in der Gage zu Gudrun geworden und bedeutet 
das KRampfgeheimnis. ۱ 

Hildebrand, heute mehr ¿¡amilien: als Vorname, ijt 1 
als der Name des alten Hildebrand, des MWaffenmeiiters Dietrids von 
Bern. Er hat dem Hildebrandsliede, dem einzigen 118617011۳ 1 
Heldendibtung, der auf uns gefommen ilt, den Namen gegeben. Die beiden 
Beitandteile diejes ſchönen Namens fino abo. biltja, aja. hilo der Kampf 
und ahd. brand, prant, brant, mbo. brant der ¿feuerbrant, das bren: 
nende, bligende Schwert; Hildebrand bedeutet demnadb das blitende 
Kampfſchwert. Beide Mortitimme jpiegeln ebenfalls den 1 
Sinn der Germanen wieder. Die Hilde-Jtamen waren bei den Germanen 
ehr zahlreich, bejonders als ¿frauenname; aber aud männlidhe Hilde- 
Kamen waren Häufig: Hiloebalo, Hildebold, Hiloebert, Hildedag, Hilde: 
frid, Hildigar, Hildimann, Hildmar, Hildinod, Hildimund, Hilotrid, Hildi- 
ward, Hildewig, Hildewin, Hildult; Kojeformen fino: Hildo, Hillo, Hiddo, 
Hild, Hilt, Hilbo, Hibbo. — Aud) der zweite Wortitamm brant ijt in alten 
Kamen Häufig zu finden: Brandiger, Brandemer, Brander, Brandhard, 
Brandold, Brandulf; auslauteno: Adalbrano, Erfanbrand, Dietbrano, 
Gisbrano, Hadubrand, Heribrand, Liutbrand, Ruodbrano, CGigibrano, 
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MWigibrand. — Heribrand, Hildebrand, Hedubrand fino Großvater, Vater 
und Sohn eines Geſchlechts. Hadubrand bedeutet ebenfalls ۰ 
Die Hadu:Namen waren den Alten ebenjo lieb wie die Htlde-Jtamen: 
Hadubald, Hadubert, Hadufrid, Hadumar, Hadubart, Hadurid, Hadumwar)d, 
Hadumig, Haduwin, Hadumulf. Kojeformen zu hada fino: Hatto, Hetto, 
Hado, Hadu; eine WET. ijt Hettel. 

Srmin, 090. aja. trmin groß, erhaben, gewaltig; diente zur Ver: 
jtarfung oder Berallgemeinerung folgender Begriffe, 3. B. irmingot der 
große, gewaltige Gott, irmindeot, irminthiod das Menſchenvolk. ۶۵ 
aus dem Hildebrandslied. — Srmin war urjpringlid der Beiname des 
alten Himmelsgottes Tiwas; er galt als Stammgott der Irminonen oder 
Herminonen, die im Innern Deutihlands wohnten. Han darf vielleicht 
mit Recht annehmen, dak die Gallter die Herminonen Chermanones ge: 
nannt haben, woraus die Romer unter Angleichung an lateinilch ger: 
manus erjt den Namen Germanen gebildet haben. Darnad) wären die 
Germanen die Großen, Gewaltigen, Erbaberen. Die Srminjul der alten 
Sadhlen war die große, gewaltige Säule ihres Gottes Srmin. In den 
Irmin-Namen fann der Same irmin leicht 0۲ ermin, erm, hermen, 
herman erjeßt werden. So entitehen folgende Namen: Irminbald, 12 
bold, Hermanbold, 3rminbod, Srmenbod, Hermanbot; Irmenbert, 12 
bert; Irminfrid, Irmfrid; Hirminger (874), 3Irminger, Crmenger; Srmin- 
gaud, Srmingut, Srmgut; Srminhart, Srmbart; Srminher, Srmer, Hermen- 
bart; Srmrat, Crmanaridh, Hermenrid, Ermenridh, der große, gewaltige 
Herriher (375), Srminwalt, Irminwalde, Srminolt, Ernoldi, Srmold; 
Srminwin, Erminwin, Erm-, Irmwin; ۹۲۵۵6۰ Srminer, Srmin (786), Srmo, 
Immo, Ermo, Srmino, Ermino, Hermin, Ermin, Zjj. 3rming, Smming, 
Emming, Smmingo; BIT. Srmilo, Ermilo, Immle, Imlo, Smifo, Imke, 
Emke. 

Maginhard, Meginhart, Meinhart, die harte, feſte Kraft. 
Megin, Mein ſind hervorgegangen aus ahd. magan, megin, mhd. magen 
Kraft, Stärke. Der zweite Wortſtamm — hart iſt got. hardus, ۰ 
11190. hart ۱161۶, ۲6۱1, Die Namen bedeuten aljo ote jtarte, fejte Kraft. Die 
Megin:Namen waren im ahd. jehr zahlreich, 3. B. Magenpercht, Miegin— 
bert, Meinert; Magingalt, Megingaſt, Meingajt; Maginger, Vieginger, 
Meinger; Maganfrid, Vieginfrio, Meinfried; Mlaginold, Meinold, Ma- 
ganulf, Meginulf, Meinolf, «ult, Magenwald, Meginwalt, Meinmwold, 
Maginmwart, Meginwart, Vtetnwert, Meinwart, Vtetnert; Magensmwind, 
Meginswind, Meinswint. | 

Dsfar, Oswald, Oswin: Die Namen der oberiten Götter Wo- 
dan, Donar, 3tu, ۸۳۲9, ۸۳۲۱0006 wurden aus religiöjer Scheu mentg oder 
gar nicht zur Namenbildung benugt. Dafür wandte man den allgemeinen 
Gotternamen uno die Benennungen der unteren Götterwejen 0610 2 
figer an. Der allgemeine Göttername war im agerm. anjus, anord. aß, 
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aja. as, 05 Gott, daher ftammte der Name der Aten oder Anjen; «ans: 
oder asgard war das Gotterheim, dahin gehörige Namen waren: ۰+ 
bert, Osbert; Anfiprant, Osbrand; Ansgar, Ostar, Anshart, Anjert; 
Unsfer, Anjer; Anshelm, Wshelm, Anjelm, Ansmar, Asmar, Osmar, 
Ansmod, Asmutb, Ansmund, Osmund, Anfowald, Oswald; Anfowin, 
Oswin. Sm übertragenen Sinne bedeutet Osfar Gottesipeer, Oswald 
Gotteswalter oder =hüter, Oswin Gottesfreund. Kofeformen fino Anjo, 
Who, Os, Ofjo, OVW. Aus alter Zeit ijt als ۷۲۵۵۱۸6۲ des Nordens der Heilige 
Anstar befannt. 

Reinhard, Reinhold, Reimmar find 3ulammenfegungen 
mit dem Mortitamm got. ragin, Rat, anord. agerm. regin die 2 
genden, d. i. die Götter. Reinhard, Reginhard ftart im Rat (der Himm- 
liihen), ۶19116۲ Ratgeber; Reinhold, Reinolo, Reginmalo, Ragiwold der 
Ratswalter; Reimmar, Regimmar der berühmte Ratgeber. Andere Res 
gin:Namen fino: Reginbalo, Neinbold, Reinold; Reginbredht, Reinbredt, 
Reinbert; Raginbod, Reginbod, Reinbod; Raginbrano, Rembranot; Ra: 
ganfrid, Reginfrio, Reinfrio; Raganhari, Reginberi, Reinher, Reimer ; 
Reginman, Reimann; Raginmund, Reginmund, Reinmuno, Retmund; 
Raginward, Reginard, Reinaro. Krag. fino: Raimo, Retmo, Reino, Rei: 
nefe. Reinhard mit Vf. Reinefe ift der Name des Fuchſes in der Tier: 
fabel. Reinald von ظ‎ 6۱۱ 6], Erzbilhof von Köln und Kanzler des 
Deutihen Reidhes, war ein hervorragender ۳۵۲۵5611 und Staatsmann 
Friedrich Barbarojjas. Er trug IM mit dem Gedanken, eine von Rom 
unabhängige Deutihe Staatsfirhe zu gründen. Die Ausführung wurde 
durch jeinen plogliden Tod verhindert; er... jtarb...am... Sumpf: 
fieber ۰. . . in Rom. Reimmar der Alte, ein berühmter Minnej anger 
der MDD. Zeit, war der Lehrmeilter Walters von der Vogelmeide am 
Hofe der Balenberger in Wien. 

Siegfried. Diejer ſchöne Name, der in den verſchiedenſten Formen, 
wie Siefert, Siebert, Seifert, Seifrid, Siewert, Siegbert vorkommt, iſt aus 
got. ſigis ahd. liga, mhd. ſige, fic der Sieg und ahd. fridu, mb, pride, 
aja. frithu der ¿yriede im Sinne von Sicherheit, Schuß ۰ 
Siegfried war der Hauptheld des fränkiſchen Gagenfreijes und des erften 
Teils des Nibelungenliedes „Siegfrieds Tod“. Sein Vater hieß Siegmund, 
۱61116 Mutter Gieglino. Die figu:Namen waren in alter Zeit ungemein 
beliebt. Weitere figu:Namen find: Gigibald, Siebold, Sebald; Sigibrand, 
Sigebrand; Cigibredhht, Segebradjt, Segebert; Sigibodo, Sigebot; Sigihart, 
Sigiher, Sigilant, Gigileip; Sigismund, Sigmund; Gigimar, Sigmar; 
Siginand, Signant; Sigrid, Sigolf, Sigram, Sigrat, Sigulf, Sigurd; 
Sigiwalt, Sigwalt; Sigwart, Gigimolf, Gigiwin, Gigwin, Krzg. und 
Vklf.: Sigo, Siggo, Sieg, Sir, Gigilo, Gegilo, ‘Sigil, Sibo, Seip, Geeba, 
Siefo, Seif. — Sigurd lautet der Rame Giegfrieds in der nordilhen Sage. 
Genfrieo Schweppermann, ein berühmter Ritter aus Nürnberg, gilt nad) 
der Überlieferung als der Gieger in der Schlacht bei Mühldorf i. 3. 1322. 
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liberlieferung jowohl wie der Ausſpruch Raijer Ludwigs des Bayern: 
„Jedermann ein Ei, dem frommen Schweppermann zwei!“ fino jagenhaft. 

Railer Sigismund wollte die Kirche meijtern, und die Kirche met: 
۱۳6۲16 thn (yall SUB). 

Thancrat: Hier haben ih abd. mbo. danc, aja. thanf, got. 5 
der Danf, Gedante, Geilt, Sinn, ote Erinnerung und ahd. mbho. rat, 
aja. rad, der Rat zujammengefunden und einen wohlflingenden, ſchönen 
Namen gebildet, der [fon in einer Urkunde d. 3. 788 genannt wird. Er 
bedeutet der denfende, geijtvolle Rat und fommt ۱۵۱۶ nod in den Men: 
dungen Danfrad, Tanfred vor. Andere Namen des Mortitammes thanc 
ind: Thancbrebt, 10111016001, Danfbert; Tanffred, Danffrio; Tanfhert, 
Danfert; Danfheri, Danfher, Danfer; Danfleip, Danfliep, Dankleff; Danf- 
mar (874), Tantmer, Dammer, Tammer; Danfwart, Danfwerth; 0۰ 
und GET. Danfo, Dank, Tank; Dandilo, Danfel, Donzo, Denzel, Danzel; 
311. Domming, Tammingo (afriej.). BEIT. Damde, Tamfe. 

Dragobert, Tragobert, der glänzende Läufer, der laufende 
Glanz. Diejer uralte Name beiteht aus dem agerm. Drago, ahd. 3, 
dreghi, drigi der Laufer und dem uns ۱601۲ befannten berabt, bert der 
Glanz und war in der alten Zeit jehr beliebt. In verfürzter Form 11 
er als Trabert, Trabert vor. Andere Drago-Namen jind die folgenden: 
Tragabot, Dragheboda (1300—1320), Dragbod; Dracowald, Dragowald, 
Dragolo, Tragold, Drehwin, Dregwein, Tragewin; Tragulf, Dragwulf, 
Dragulf, Dregholf; Tragebalo, Dragobald, Kr3g. Drago, Trago, Drafe, 
Drabo, Trappo, Trapp. Cine häufige 3I]. war Wolforegi, Wolfdrigi. 

Wijtram, Wisbert, Mijolod. Dieje alten Namen haben das 
aD. 11190. aja. wis, wiſi zur Grundlage, das flug, weile, fundig, erfahren 
bedeutet und in den altdeutihen Namen jehr beliebt war. Wiliram 1۱ oer 
weile Rabe; ram ijt aus ahd. rhaban der Rabe gefürzt worden. Der Rabe 
war einer der Lieblingsvogel Modans und begleitete ihn auf die Mal: 
itatt, das Schlachtfeld. — Wisbert bedeutet der weile Glanz; und fommt 
nod als Misbrabt, Wisbredht, Mispert vor. — Wiſold leitet IO ab aus 
Milimald und bezeichnet den flugen, erfahrenen Walter, verwandte Na: 
men jind: Mijolt, Wrejelt, Wijjelt, Wijjalt. Die Wili-Namen find febr zahl: 
reih. Ohne Deutung jeien aufgeführt: Misger, Wisgar, Meistar; Mis: 
hart, MWiliehart, Willart, MWillert, Miejert; Wiſheri, Miejer, Weiler; 
Misman, Wiesman, Wiesmann, Wikmann; Wijemar, Wismar, Mismer, 
Miesmer; Wijinand, Wisnand, Wiesnand; Wijimund, Mismuno, Mies: 
mund; Wijtmeot, Wismuth, Wilerad, Wisrath, Wiesrath, Wilolf, Wilulf, 
Miesloff; Krzg. uno DEF. Wiſo, MWillo, Wiſilo, Wiſili, MWiejel, Wiſſel, 
Meijel, Wilico, Miste, Mieste. 

Wolfgang, Wolfhard, Wolfram. Die Wolf-Namen waren 
bei den Germanen in allen mögliden Zulammenitellungen gebráumlid. 
Die beiden Wolfe Modans hießen ¿yrefi und Geri. Wulfila, der Bilchof 
der Mejtgoten, ein kappadociſcher Chrijten|flave, überjegte die Bibel ins 
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Gotiſche; er bradte den Mejtgoten das Chrijtentum und weihte jie jo dem 
Untergang. Die Zahl der Wolf-IJtamen tft grok: Wolfbald, Wolbald ; 
Molfbero, Wollenbar; Wulfperti (752), Wulfberti (785), Wulfbreht 
(827), Wolfbert, Wolfert, Wolfert; Wolfbrano, Wollbrand, Wohlbrand 
(t); Wolfdag, Woldag, Molltag; Wolfdreghi (764), Wolforigi (787, 788) ; 
Molfgang, wie der Wolf geht, der Wolfgänger; Wolfger, Wolffer (787), 
Wolfer; Wolfgis, Wolfhad (787); Wolfgrim, Wolfcrim; Wolfhard, der 
jtarfe Wolf, Wolfhart (788, 798), Wolfherd (752), Wulfert, Wolfahrt, 
Molfert, Wolfert; Wolfhelmi (800), Wolfhelm; Wolfheri (802), Molfber, 
Molfer, Bolter; MWolfleib, MWulfleib, Wulfleff, Wolleib; Wulflaic, Molt: 
ih; Wolfmer, Woölfmer, Mollmer; Wolfmunt; Wolfram, der Wolfsrabe, 
MWolfrat (787), Wolfrad, Wolfrath, Wolfraht; Wohlfahrt, Molfholt (788), 
Molfhold; Wolfrid, Wolfward, Wolfert, Wolfwart, Wollwarth, Molfrid 
(888). Kr3g. uno WHF. Wulfo, Wulf, Wolf, Molfin, Wulfin, Wülflin, 
Mulfilo, Wolfle, Wülfli, Wölfel, Wölflein; 311. Wolfling, Wolflido, 
Wolflifo, Wolffe, Molften. Sm AWuslaut fommt der Wortitamm Wolf 
144mal vor: Hartwolf, Landolf, Dierolf, Marfoff, Gangauf, Rudolf, Rud- 
loff, Gerloff u. a. 
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Adelheid. Die wetbliden adal:Nanıen waren in alter Zeit ungemein 
aahlreich und beliebt. Sie famen in allen mogliden Zujammenjegungen 
vor. Die beliebteiten waren folgende: Adalbalda, Adelbalde; Woelberta, 
Woalberte, Alberta, Albertine; Adalberge, Adalburge; Adelburg, Alburga, 
Alburge; Adelgarda, Adelgard, Algart; Adelgauda, Adelgaud (788), Adel: 
gaude; Adalgunda, Adelgunde, Adelgund; Adalheide, Adalheto, Adelheid, 
٩] 06156106 , Woalhiltja, Adalhilt, Woalhiloe, Woelhilo; Adelinde, Woellinoe, 
Adellind; Adalmara, Adelmare, Almare; Adelmunda, Adelmunde, + 
murde; Adelmuote, Adelmute, Woalswintha, Woelswind (788), 1-2 
wirde; Adaltrud, Adeltrud, Adeldrud, Altrut, Adeltraute, Edeltraut, Enel: 
drude; Wodalwige, Adelmige, Alwige; Adalwine, Alwine; ۲۵6. Abdala, 
Adele, Edila, Adela; WEF. Aedelina, Edeline, Adelma, Adalma, Alma. 

Bilimuthe, Bilitrud; ahd. bihal, die jpaltende Waffe, ۰ 
bil, aja. Dilin das Beil, die Streitart; aho. billi, aja. bil das ۰ 
Sm Hildebrandsl. 54 Heißt es: , breton mit finan billiu.“ Ber ۲ 
mit ۱6۲1۲611۲ Schwerte (oder jeiner Gtreitart). Zahlreiche Namen: Bilifrida, 
Bilfrive, Biligarda, Bilgard, Bilgart, Biligarde; Biliharda, Bilhardi; 
Bilihilda, Bilihilt (800), Bilhilt; Bilimara, Balmare; Bilimunda, Bil: 
mund; Bilimuthe, Bilimuota, Bilmude die Schwertmutige; Bilithrud 
(788), Biltorud (788) die Schwertdrud, Bilitrud die Schwertvertraute. 
۶٩۲۵0. Bilia, Bila. 

Blididrud: abd. blidi, mhd. blide, aja. blithi heiter, froh, fröhlich, 
jreunolid) von abo. bliojan, blidan fröhlich jetn, abo. blidida ote ۶ 
lichkeit, Heiterkeit: Blivithrud (802), Blidrud ote ۲۲۵۱۸۱۱۵۲۲626 Zauberin; 
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Blidifrida, Blidfriede; Blidigarda, Blidgart; Blidihilda, Blidibilt; Blidi- 
muota, Bliomute; Blidiwina, Bliowine, Blidemulfa; Krzg. Blida, Blide, 
Bleidila, Bleila. 

Die drud- Kamen. In der Vorzeit verehrten die یه وک‎ viele 
geheimnisvolle Wejen von übermenihlier Kraft, die den Menſchen Gutes 
taten. Solhe Wejen waren 3. B. die Druden. Ste hatten ihren Namen 
von dem altgermanilhen Worte thruthis, oruda, das die Kraft, Stärfe 
bedeutete. Das waren Mejen ähnlich den germ. Idiſi und den anord. Wal: 
foren, von denen eine den nord. Namen thrude führte. Weil ote zum Chri- 
\tentum befehrten Germanen den altgewohnten Namen treu blieben, jo 
tempelte die Kirche die Druden zu Jaubermwejen und Heren uno 
fleidete jie in ein Gewand des Abitogenden und Unheimlihen. Da aber 
‚die Deutihen troßdem an ihren alten Samen feithielten, nahm ote 46 
den orud-Jlamen das Unheimlidhe, indem jie ihnen den Ginn des abo. 
drut vertraut, lieb unterlegte und fo aus einem unbetmliden Mejen ein 
vertrautes, liebes madhte. So wurde aus einer Gpeerzauberin Gerdrud 
eine Speervertraute Gertrud, Gertraut, aus BilithHrud die Schwertzau— 
berin eine Bilitraut, die Schwertvertraute. Anlautende drud-Ramen fino: 
Drudberdta, Trudberte, Trautberta; Drudberga, Trudberg, Trautberga; 
Drudburga, Trudburga, Trautburg; Drudhilda, Trudhild, Trauthilt; 
Drudlinda; Trutlint, Trautlint; Drudmara, Trudmara, Trautmare; 
Drudlinta, Truojinth, Trautiinta; Drudwalda, Truohvloe, Trautholoe; 
Drudulfa; Trudolfa, Trautulfa; Kr3g. Drude, Drute, Trude, Trauta, 
Traute, Trute, VE. Drudi, Trudi, Trudile, Trudchen, Trautchen. 

Yuslautende Drub: Namen: Edeltraut, Bilidrud, Blididrud, Gertraud, 
Gertrud, Sigdrud, Richdrude u. a. 

Erfanliuba, Erfenliebe. Ein im Althochdeutſchen ſehr viel 
gebrauchter Verſtärkungausdruck war das ahd. erkan, mhd. erken echt, 
rein, erhaben, vollkommen, recht, wahr, das ſchon im got. als nirfneis 
rein, heilig vorfam. Bejonders in der ahd. Zeit war es in Männer: ۵ 
۸۳01161111011161 beliebt. Hier jeten einige ¿¡rauennamen aufgeführt: Erkan— 
bolda, Erfenbolde; Crfanberadta, Crfenberta; Erfanberga, Crfenberge; 
Erfanfrida, Erfenfride; Erfanfleda, Erfenflede; Erfangaro, Erfengard; 
Erfanbeida, Erfenheit, Crfanhiloe; Erfanhilt (888); Ertanbalda, 2 
halde; Erfanhulda, Crfenhuloe; Erfanliuba, Erfenliebe ote reine, wahre 
Liebe; Erfanmara, Erfanmare; Erfanmunda, Ertanmunde, Erfenmunde ; 
Erfanrada, Erfenrade; Crfanruna, Erfenrune; Crfanswintha, Crfens- 
winde, Erfenswino; Crfanwaloa, Erfenwalde; Crianwiga; Crfenwige; 
Crianwina, Erfenmweine, Erfanthrude, Erfendrud, Crfanoruth, Erfentrut, 
Crfenorut (802); Kr3g. Erfana, Crfane, Herbane. 

۸۲ 6 611 6, die Grobe, ¿yreudige. Der MWortitamm fag rührt von abo. 
fahen ۱۱ freuen, fagenaz froh, freudig her. Er fommt jegt in ¿yamilten: 
namen vor. Gebraudlid) war der Mortitamm ohne und mit nr: 1: 
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Saginbilde, gaginhilt; Yaginholda, ¿aginolde; Yaginrada, Yaginrade; 
Saginswintha, Faginswinde; Kr3g. Saga, Hage, ۰ 

۸۲ ۵ 11 11 1 11 2 6 die fejte, ftandhafte Schüßerin. Faſtrade, die fejte, bes 
100 (۲106 Ratgeberin. Der anlautende Mortitamm ۲۵۳۲ rührt ber vom ۰ 
fejtt, 1۱90۰ veiti, namentlih aus dem «alû. fajt, nord. fajto feft, ۲ 
uno war in Männer: wie in ¿yrauennamen üblich: Faſtmunda, Faſtmunde, 
yaltmunte; Faſtrada, ¿ajtrade, Feſtrade; ¿ajthilda, Gelthild, Faſthilt, 
sejtilt; Krzg. ۸۲۵۱1۵, Faſtja, Feſta, ¿veltia. 

۸۲ ۲ 6 0 6 9 6 ۲ 6 , die ۱991۲6 Glangende, got. fled, ahd. flat, mbb. vlat 
bedeutet Die Schönheit, Reinheit, Sauberfeit, und fommt heute nur nod in 
den beiden Wörtern Unflat uno unflätig unrein, un)auber vor. Ein heute 
nod gebraudlider Familienname ijt Fladertd. Weibliche Flat-Namen 
jind folgende: ¿yladeberta, ¿yladberta; Fladeburge, Fladburg; Fladeheide, 
Fladheit; ¿yladelinda, ¿ylatlind; Fladajintha, Fladlint; Fladaswintha, 
Sladswind; ¿ladamiga, Fladwige; Krzg. «lada, lade, Fleda, ۰ 

) 6 1] 5 6 ۲ ۸۵ 6. Die ¿yroblimbarte, Übermütigitarfe. Mas unjeren germ. 
Vorfahren bejonders lieb und wert war, das judte die römische Kirche zu 
verdrängen, zu vernichten oder gar zu ۱80600161, Deshalb fino nicht nur 
viele Sitten und Gebräuche unjerer Vorderen gänzlich verjdwunden, fon: 
dern aud: aus ihrer Sprade viele Ausdrüde verdrängt worden, die Der 
Rirdhe gar zu anjtopig erjchienen. Gold ein Mort war 3. B. das ۰ 
gailas, das im ahd. gail, geil, im mhd. geil, im aja. gal lautete und aus: 
gelajjen, übermütig, fröhlich, freudig bedeutete und aud) in Gubit. vorfam, 
ahd. geili, aja. gal Übermut. Erjt durd die Kirche wurden diefe Morte 
ihres reinen Charakters entfletdet oder ganz verdrängt. Im Deutjchen 
erhielt das Mort geil eine unlittliche Jtebenbedeutung; im Plattdeutichen, 
Tiederländilhen, Danijden erhielt es ote Bedeutung von ۱۱۱111110, im 
۸۳111111۱0261۲ von jähzornig, wütend, ۱0۳۵۲], ſchmerzlich, im mhd. bezeichnete 
geil, geile etwas ganz Unfeufches, Unbeiliges, Unreines. Hier jeien einige 
bejonders mobltlingende ¡¿Frauennamen genannt: Gatlharoa, Geilharoe; 
Geilmara, Geilmare, Gelmare, Gailamara; Geilamunda, Geilmunde; 
Geilawina, Gelwina, Gelwine; Geilwine. Arag. Getla, Geile, Keyla, 
Gala, Gailma, Geilma, Gelma; VET. Geilina. 

Godhilde, Goolinode. Der edle Germanenjtamm der Goten blieb 
nad) jeinem Untergang nod lange bei den Deutichen in guter Erinnerung, 
und häufig wurde der Gotenname zur Namenbiloung verwandt. Allmäh— 
lich verblafte aber dieje Erinnerung und der MWortitamm god nahm die 
Deutung des ahd. quod, quot, got, mho. quot, aja. god, plo. gaud, good, gut, 
11100110 an. Sm Jahre 1000 ſchrieb man nod Cotafrio, [pater hieß der 
fame Guatfrid, Ichließlid wurde aus ihm ein Gottfried. So wurde aus 
einem Gotenfriede ein guter ¿yrieden, um ji) in einen Gottesfrieden zu 
wandeln. Wir wollen die Beziehung zu den Goten aufrechterhalten und 
hödjitens den Wortitamm god mit nho. gut wiedergeben. Demnach be: 
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deutet Godhilde die Gotenfampferin, Godlinde die Gotenſchlange. Andere 
Godasisrauennamen: Gödebalda, Gotbalde; Godaberta, Gotberta; Goda= 
fleda, Godflede, Gotflede; Godafrida, Gotfride, Godfride; Godahilda, Got: 
hilt, Godbilde; Godaharda, Gotharde, Gotarda; Godabelfa, God-, Gothilfe; 
Godalewa, Gotlewe, Godleiba, Godaliuba; Gottliebe, Goolint; Goderada, 
Got:, Godrade; Godmara, Got:, Goomare, Godalinda, Oot, Godlind, 
Godelinde; Gods, Gotrun; Gotburga; Godewalda, Ootwalde; Godewine, 
Godawina, Got:, Godwine, Gowine, Godulfa, Godolfa, Godloffa; Godurna, 
Got:, Godurn. Kr3g. Guda, Goda, Gota, Gott, Godi. Vklf. Godeline, Gudo- 
lina, Godelindhen. 

Hetothruo, Hetorun, germ. hatohus, got. hatous, ahd. ۱۱5۵۰ heit, 
aja. hed war dem Germanen ein Wusdrud, der für ihn einen reihen Sinn 
umiblog. Was bedeutete er alles? Art, Mejerr, Wusjehen, Rang, Stand, 
Perſon, Geſchlecht, Ordnung; er ijt in den nbo. Nachſilben Beit und Feit 
erhalten, 3. B. Schönheit, ſchönes Wusjehen, Mlunterfeit, munteres Mejen 
und in dem Wdj. ahd. Haitar, ۱۱9۵۰ heiter, aja. 606۲ heiter; endlich in 
dem Subit. der Heide, 0. i. jemand, der jeine alte angejtammte Art, fein 
uriprünglidhes Mejen bewahrt hat und in dem Gubjt. die Heide, D. i. 
heiteres unbebautes Wand, eld. Es folgen eine Anzahl ۲ 
mit dem Wortſtamm beto, heit: Heidebreta, Hetoberte; Heidfunja, 12 
funje die Artbereite; Heidemunda, Heidemunte; Heidelinda, Heidlint; 
Heidlinda, Heidlint; Hetdswinda, Heidswinde, Hettswint; Heidthrud, Heid- 
trud; Heidruna, Heideruna, Heidrun; Hetowige, Hetdwig, Hedwig; Heid- 
ulfa, Heidolfa, Hetowulfa. Kr3g. Heida, Heide, Dette, Haida, Hayoa; ۰ 
Heidifa, Heiden, Seiten, Haidenrifa, Heidenrifa. Krzg. Heidena, Han: 
dena, Heidene. 

Chlodehilda, Klothilde, Luthilt, die berühmte Rampferin. Der 
anlautende Mortitamm: afränf. clot, abo. blut, mhd. 111, aja. blud be: 
deutet der Ruhm, berühmt, laut uno fommt in Namen als lod oder als 
lud, lut vor und tit ebenjo häufig in Männer: wie in ۰ 
Hier ſeien einige ¿frauennamen genannt: Chlodberta, Chlotberta, Lub: 
berta, Lutberte; Chlodberga, Chlodberge, Ludberga, Lutberge; Chlode- 
burga, Chlodgart, Ludgarde, Lutgart; Chlodebilda, Klothilde, Luthilde, 
Luthilt; Chlodemara, Rlotmara, Ludmare, Qutmare; Chlotewalde, Chlot: 
walde, Yudalda, Lutaloe; Chlodebalda, Chlotebalde, Lutpolda, Lutpolde, 
Lupoloe; Chlodewiga, Chlodewige, Lutwige, Luwiga, Ludowica; Chlode- 
trudis, Chlodrut, Yudrut, Lutrut; Chlodewina, Chlodwine, Kludwine, 
Quds, Lulwine; Chlodwulfa, Klodolfe, Lud-, Lutolfa; Chlodharda, 2 
tarde, Riudarte, Ludharda, Lutarde; ۶۲۵۵. Chloda, Kloda, Klode, Luta, 
BET. Luifa, Luife aus fränkiſch Chlowis, plo. Lowife. 

3duna, die Göttin der ewigen Jugend. Ida, die Tugendlidhe. 2 
grunde liegt der Name „Idiſi“, der Frau, Weib, geheimnisvolles Belen 
bedeutet und gleich den Druden verehrt wurde. 
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Eiris sazun idisi ٩271111 hera duoder. 


suma hapt heptidun, suma heri lezidun, 

sumo clubudun umbi cuniowidi: 

insprino haptbandun, invar vigandun! 

Einſt ſaßen Idiſi, ſaßen hier und dort. 

Die einen hefteten Bande, Die andern hielten das Heer! auf, 
nod andere flaubten an den Feſſeln herum: 


Entipring' Haftbanden, entfabr' ۱ 
Handſchrift des 10. Jabrh. Franfijh. In Mierjeburg ۰ 


Id-Namen fino folgende: Soberga, Jdburga, Tofride, Jdislint (788); 
Krzg. Ida, Sta, 011116, ۰ 

Sngeburg, Ingrid, Sngeherta. Der anlautende Wortitamm 
ing bildet den Namen eines andern Stammogottes der Germanen des 
Ingo oder Ingwio, von dem die Ingwäonen abjtammen. ¿Frauennamen, 
die hierhin gehören, fino: 3Ingobalda, Ingbolda, Ingbolde; Ingoberta, 
3ngberte; Ingeburge, Ingeburg, Ingeborg (nord.), Engeburg; Ingeberga, 
Ingberga, Ingebergi; Ingefrida, Ingfride; Ingeharta, Ingeharte; Inge: 
hilda, Ingbtlt; Ingorida, Ingrid, die göttliche Reiterin; Ingmunda, Ing 
munde; Ingomara, Ingmare, Ingowalda, Ingwalde, Ingolde; Ingruna, 
Sngrun; Ingulfa, Ingolfa; Kr3g. Inga, Inge, Ingwa, Enga. 

۹٩ 10 9 0 6 ۲٩ , Liebheid, Liebtraute. Der anlautende Mort: 
ſtamm abo. 1108, liub, mbo. liep, aja. liof, lief, got. liufs heißt lieb, an: 
genehm, geliebt, der, die, das Beliebte, und fommt in vielen Namen vor: 
Liobalah (837), das geliebte Heiligtum; Liobaloa, Liebalde, Libolode; 
Nioberga, Lieberge, Liberge; Liobgerda, Liebgart, Libgart; 1 
Liebhetd, Libheit, Liobharda, Liebharte, Libharte; Liobhilda, Liebhilt, 
٩۱۱09111, Lioblinda, Lieblint, Liblind; Liubjinda, Liebfinde, Libjint; Liubs: 
wintha, Liebswinde, Libswind; ioborud, Liebtrud, Liebtraute; Liob— 
wina, Liebwine, Liubwine, Libmine; Liobulfe, Liubulfa, Liebolta; Krzg. 
Lioba, Liuba, Leoba, Leuba, Lieba, Liebe; BEI. Liobi, Liubi, Leobi, 
Liubila, Lieble, Liubicha, Liebica, Liobune, Liobuna, Lubuna, Leobuni 
(788), Liebchen. 

Mathilde. Der Mortitamm mat geht entweder auf das allgemein 
germ. mabtis, mabtus, got. mabts, aho. mbo. aja. mabt ote Madt, Kraft 
zurüd — demnach hieBe Wledhthilde die mabtige, fráftige Rampferin — 
oder auf das allgemein germ. matha, matbla, got. mathl, abo. aja, mahal 
Verlammlung:, Bericht, Beratungplag des Volkes; Verfammlung, Rede, 
Rechtsſache, Net, Vortrag. Danad fonnte Mathilde als die Rampferin 
für Recht und Gereditigfeit gelten. Macht-Namen fino: Mahtgunda, Mad: 
gund, Mathgund; Mehthilda, Mechtildis, Machthilde, Mechthilde, Mechthild, 


1 Das feindliche ijt gemeint. 
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Mectild, Mathilde; Mahtswinda, Mateswind; Krzg. (69106, Vieta, 
Matta. Mathal-Ramen: Madalberta, VMiabalberte, Malberta, Made: 
berta, Wtaoberta; Madeberga, Madberge, Mapdalberga, Mahalberge, 
Mahlberge; Mtadefriede, Ptadalfride, Mehalfrive, Madfrieve; Madal: 
gunda, Mathgunde; Malmund, Vtadalruna, Mahalruna, Malrune; Ma: 
dallinda, Mahallinda, Maljinde, Madſinda, Madfinde; Diataswintba, 
Mataswint, Madalswinthe, Vtehalswind, Malswint; Viadalwina, Ma— 
halwina, Malwine; Madaldruda, Viabaltrut, Maltrut. Sede tab 6 
hatte einen guten, hütenden Geilt, das war die Madaldrud, die Mahal: 
trude. ۱ 

۱) 0 ۵ ظ‎ 1 ۲ 6 6 , ein beliebter Name in der alten Zeit. Bedeutung: Die 
Retterin in der Not. Andere Nod-Namen: ۲0106126, Jtotberta, Jtothelma, 
910150706, Notrada, Notmunde, Notwalde, Notwulfa, Jtotulfa; Notolfe; 
Nothelfe; Kr3g. ۷026, Nota, VWF. Notli, Nödli, Nödeli. 

Dpdelrife, Ulrife, Uta, Ute, ahd. uodal, aja. othil, in Namen 
zuſammengezogen zu ul, ol tft bejonders in Mánnernamen gebraudlid, paßt 
auch eher für Männernamen, da es das Erbgut, der Landſitz, das Gut, die 
Heimat bezeichnet, ijt aber aud. in Frauennamen ublid, von denen Hier 
einige folgen mögen: Odalberta, Oblberte, Ulberta; Odalfrioa, Ohlfride, 
Ulfride; Odalgerda, Odalgert, Oblgert, Ulgerti, Ulgerta, Odeljarda, 2 
harte, Oblberda, Ulberte; Odalrihhe, Odalrife, Ulrita, Urife; Odalwiga, 
Oblwige, Ulwige; Uodalwina, Odelwine, Oblwine, Ulwine; ۲۵۵.۰ Ubila, 
Ooala, Ottilie, Ottilta, Otta, Ota, Ona, 1106, Ute, Woe, Uthe; BEIT. Ui, 
UID, Uhly, 6, 

Runiberte, Rungert, Runhilt. Überall, wo die Germanen 
gewandert waren oder gejiedelt Hatten, binterliegen jie geheimnisvolle 
Schriftzeichen, die Runen. Das Wort fommt in allen germ. Spraden vor: 
aho. mhd. alû. got. tuna das Geheimnis, die geheime Weisheit, die Rune, 
unjer 1190. raunen, ahd. runen, ajá. runon, runian, fliijtern, geheimnisvoll, 
leile |prechen. Namen: Runiberta, Runberte; Runiberga, Runberga, Runt- 
. Gerda, Runogert; Runigunde, Rungund; Runibilde, Runbilt; Runwalda, 
Runiwalda, Runolde; Runiwulfa, Runolfe, Runulfa; Kr3g. Runa, Rune; 
BF. Runika. 

Swanhilt. Der Shwan war den Germanen heilig; jein Name wurde 
gern in ¿yrauennamen angewandt: Swanburga, Shwanburg; Swangerda, 
Schwangert; Swanhildis, Swanhild, Schwandilt war eine Walfyre; 
Rr3g. Swana, Shwane; BII. Swanuda (788), Swantje, Swentje. 

Gwindberta. Die Frauen jind bejonoers Onell, Hurtig, behenoe, 
geihwind,; dafür Hatten die Germanen einen gujammenfa)jendsen Mort: 
۱611111۲: jwenthjas, abd. mhd. ۱1۳11116, aja. jwinth, jwinthi, 01. ۰ 
Sm alû. nannte man die ۲ 6 0 1 6 Hand |winthra, die Gejchwinde. 
Das Mort wurde im Anlaut wie im Auslaut der Namen gleich gebraudt. 
Anlautend: Swindberta, Gwidberte, Guitberta; Swindfrida, Swidfride; 
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Swindharda, Swidharte; Wuslautend: Analaswinthe; Danfswinda, Theo: 
deswinda, Dietswind; Williswinda, Migswint, Wolfwint; Kr3g. Swinda, 
Swinta, Schwinde, Swinne; Geſchwide; BEIT. Swindifa, Swindja, Swidja. 

3 61 911۲ 6, 3et3fleda. Ein im Deutſchen Lande ۲۵9۲ felten ge: 
mordener Name — er fommt nur nod als ¿yamilienname (Roftod) und 
als Ortsname Zeit (Proving Sabjen) vor — tft der Vorname Zeiz, Jetze, 
und die 3ujammenjegungen mit zet3: germ. teitas, ahd. zeiz, anoro. tetts 
sart, angenehm, lieb, lieblich, heiter, froh. 3et3-Mamen find folgende: 
3et3berga; 3et3burge, Zeizburg, Jeizfleda, Zeizflat; Zeizhilda, Zeizhilt 
(955); Zeizlinda, 61211111. Krag. ۰ Diejer: MWortitamm eignet iM be- 
jonders dazu, um Namen zu bilden; aub im Auslaut fonnte er 1 
Verwendung finden; 3. 2. Abalgeige, ۸۳۲۲۱01120120, Millizeiza, Munnt: 
26120 u. ۰ 

Damit find wir am Ende unjerer BVBetradhtung, in der wir nur eine 
fleine Auswahl reindeuticher, arteigener Vornamen bringen fonnten. Es 
it eine lohnende, fruchtbringende Arbeit, in dieje reihe Welt zu dringen 
und jo die dedende „Schleimſchicht“ von der nur ſchlummernden Ver: 
gangenheit zu ziehen, ote dann aus dunflem Grabe Hervorfteigt und uns 
manche wunderjame Kunde aus alten, längjt vergangenen Zeiten gibt. 


Abkürzungen: 


Adj. = Adjeftiv = Eigenſchaftswort. 
agerm. - ۲۰ 

ahd. = 0۰ 

and. = ۰ 

anord. = ۰ 


1 — AAA. 


dtſch. = ۰ 
۶۲۸0. = Kürzung. 
germ. = germanijd). 
1111. = 100۰ 
nhd. = ۵۵۰ 
nord. = ۰ 


Id. = ۵ ۰ 

fort = Objt. = Eoſtantiv, Dingwort. 
Wie = = PRertleinerungsform. 

311. = Zufammenfegung. 


Yusjprade: 
bh = d, bt = dt, rihhi = ridi, abt = adt, 3 = E, Dag = Dab. 


Die Zahlen hinter den Namen beziehen ji auf das Sahr, in dem ein folder 
Name in den ahd. Urkunden ۰, 
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Dem Lehrer Des Deutfchen Volfes Tugendivart 


Dir iff fie anvertraut — 

die Eleine — feine Kinderfeele. 

Des VWolfes junges Reis, fo rein und zart, 

wächft unter Deinen fürforglichen Händen 

zum jungen Baum! — — — 

Bertrauen bringt Dir diejes Pleine Weltenwunder, 
aus einem Herzen ohne Arg und Lift entgegen; 
Du haft Dich würdig jedem einzelnen zu geben. — 
Du, Lehrer — Bolfes Tugendwart! 

Suber’ aus der Enge findlichen 8 

die junge Seele 

au hochften Höhen edlen Dtenjchentums — 

zu wahrer gottgervollter Freiheit! — — — 
Doch mußt Du Selber fein ein Sreter unter Sreien! 
Verwurzelt in des Volfes uraltem beiligem 8, 
das Deutfches Blut und Erbgut fchuf! 

Nur dann weckſt Du das fchlummernde Erkennen 
vom ew'gen Kreislauf Deutfchen Seins! 

Sn Deutfcher Sreiheit! 

Deutscher Wahrheit! 

Deutfchem Erbftolz! 

Dir [۲ 

und Deinem Bolt zum Ruhm! 


Bünther-Bünthershaufen 
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Mege zur Deutichen Abnenftátte 


Von Neg.-Baumeifter Fritz ۲ 


Der Friedhof als KAulturzeuge. 


Wohl nirgendwo wird uns ein jo treffendes Bild über den Stand der 
Kultur eines Volfes vermittelt als auf [einen ۰ 

Große Werke der Ardhiteftur, der Bildhauerfunft, der Mlalerei fino oft 
genug Xeiltungen von wenigen einzelnen, die der Zeit vorauseilen, oder 
vie Geſchmacksäußerung einflußreicher, fozujagen herrjdhender Schichten. 

Siedlungen und Wohnhaujer find zu jehr zwedbedingt, als daß jie der 
Wuswirfung des Kunftgeihmades jedes Bolfsgenojjen genügend 12 
raum ۰ 

Beim ¿yriedhof aber fommt diejer und feine fittlime Auffaſſung in 
weiten Maße zu Mort. Der reine Zwed, die Totenbeitattung, tritt zurüd vor 
Wuperungen und Handlungen, die O nur aus weltanidhaulicher (reli: 
giöjer) Grundlage erflären ۲661, d. 5. die ein Wusfluk des Geelenlebens 
des Volfes ۰ 

Aus der Art der Totenehrung fann man tiefe Rüdichlüffe auf den 1۰ 
fihen Stand des einzelnen und der Bolfsgruppe ziehen: Ehrfurcht vor 
dem Tode, Angit, Gottesitolz, Aberglaube jpiegeln ۱15 Darin ebenjo wider, 
wie Liebe, Gefühllojigfeit, Protzſucht, Ebrlimteit und Verlogenbeit. Die 
Grabanlagen vermögen ein Zeugnis von der Verwahrlojung eines 609 
und feiner 3errijjenheit abzulegen, wie jie andererfeits ein deutliches 
Sinnbild des Gemeinihhaftgeiltes, der Zucht und der Ordnung fein 
fonnen. 

Unter der Auswirfung des Geltaltungwillens ergibt fi) aus ۲ 
۱66۱0611 Umjtänden das, was wir „Friedhofskunſt“ nennen. 

Diefe Erfenntnis ijt heute nod) weiten Kreiſen unferes Volfes fremd. 
So erklärt [iG aud) die Gleichgültigfeit, mit der jene oft genug dem 
allgemeinen ¿yriedbofsfragen gegenüberjtehen und ihre Lojung den ۰ 
leuten úberlajjen. Deren Arbeit wird aber erjt dann der gewünjchte große 
Erfolg bejchieden fein, wenn die Schar der Volksgenoſſen wädjlt, die 8 
als lebendige Glieder eines Bolfes an deljen Kultur mit 1 6 ۲ ۵6 1 ۶ 
lich und 6 11۲ 11 1 6 ۲ ظ 1 ] 1 6 1 0 1 1 ۲ ظ‎ 1 6 1۲, aud Der y ۲ 1 6 0 ظ‎ 0 ۲ 9 
۲ ۸1۲۲ thre ۷۲ ۸ ۲ 1۲ 6 ۲ ۶۱ 6 11۲ ۶ 6 1 1 2 1 2 11 ۳ 01۲ 2 6 1 und 16 tätig 
Au fördern. Erit wenn eine Bolfsbewegung daraus wird, fann 
es gelingen, die heutigen, nod rebt unbefriedigenden Zuſtände zu liber: 
winden. 
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Der Verfall der ۲ ۲ 1 6۵ ظ‎ ۵ ] 5 ] 1 1۱ und [6 ] 1 6 Urfaden. 


Wenn wir auf die Friedhofskunſt früherer Sahrhunderte bliden, werden 
wir einen bejonderen Tiefltand zu Beginn des unjrigen fejtitellen ۲ 
Mer fimmerte ۲۱ aud um den ¿yriedbof, wenn er es nicht gerade mußte? 
Berwabrlojte Graber und Grabzeichen auf alten ¿yeldern, auf den neueren 
progige Aufbauten und gejdmadloje Denfmale; unete Werkitoffe jtatt 
echter; Terrazz3o und Jententitüde jtatt Naturitein; zeriprungene Glas: 
tafeln, zerſchlagene Porzellanengel jtatt wmertitorisgeremter Steinmeh- 
arbeit; Kies ftatt bepflanzter Beete; Durdetnander und Unruhe ftatt 
Ordnung und Frieden in den Graberfeldern; wilowudernde Gebüjche 
neben ftarren und fremden Gittereinfafjungen — Dies und anderes 
Schlimme waren dvd die Kennzeichen der Friedhöfe jener Zeit! 

Mie war es nur dazu gefommen? 

Der Grund zu folder Gejtaltung liegt Darin, Dak es dem 
Bolfeaninneren 25 6 2 ] 6 9 11 1 6 6 1 2 11 11 2۴ ۲ 1 6:۵ 9 0 ۲ und zum 
Grabmal fehlte. Einmal 6۲66106 die künſtlich anerzogene ۵ 
vor dem Tode, welder ja nad drijtlidher Lehre „ner Sünde Gold 
ryt, es mit O, geflillentlich diejes Gebiet zu meiden. Es war ja Die 
„Beinitatt“, der Ort des Grauens, wo nadts ein aus Höllenangit und 
Hoffnung auf ein Weiterleben nad) dem Tode geborener finiterer Aber: 
glaube die Geilter der Abgeſchiedenen und den Genfenmann felbit thr 
Weſen treiben ließ. 

Zum anderen war der Menſch in der „liberaliltiihen“ Zeit, in welder 
der Geldbeutel alles regierte, den idealen Dingen und jomit aud der 
Runlt entfremdet worden. Die Runjt war, wie es im Gprid)- 
wort heißt, „brotlos“, jie ,brabte nibts ein“, und infolgedejlen Hatte 
man feinen Anlaß, IO mit ihr näher zu befallen. Man betradtete fte 
beitenfalls als Unterhaltung oder benubte fie zur Ausſchmückung und 
Verjhönerung eines Rahmens, der wiederum einen ret ۲ 
(materiellen) Inhalt Hatte. 

Unter diejer Einitellung mußte natürlich auch die Friedhofskunſt leiden. 

Zwar hatte das große Erlebnis des Weltkrieges, der in fo viele Sippeu 
۱111612190116 Liiden rip und den begrenzten Wert jtofflidher Güter zeigte, 
und der auf der anderen Geite dem Soldaten an der ¿yront das Herz für 
wahres, unverfälfchtes Gotterleben öffnete, die geiltige ۵ 
vielfach geändert. Wher das Volf vergikt leicht, und 0۳6 1001 
Drahtzieher Haben 18 die größte Mühe gegeben, durch einen wahren 
Leufelsjabbat von Revolution, Inflation, Deflation und 6 
\uggeitive Schlagzeilen in der Preſſe diejes Vergeljen mit allem Nachdruck 
au fördern. Die Beltrebungen der Friedhofsgeſtalter unter der 7 60 
des Reichsausſchuſſes für Friedhof und Denkmal fanden daher wenig 
frudtbaren Boden. Zwar jtellen wir als Ergebnis auf unjeren heutigen 
Friedhöfen gute Anoronungen und Aufteilungen der ¿elder felt, wir jehen 
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Has Wetterfteingebirge bei Klais Gemälde von Lina Nichter 


Schoner Morgen 


Der Himmel war von goldener Slut ۸ 
ein fanfter Wind nahm zarte Schleier fort 

und aus dem beißen Sonnenkelch ergofjen 

ſich belle Strahlen uber jeden Ort. 


Wie glüht und lebt da alles in der Runde, 
und felig fucht ein jedes nun das Licht, 
Das uns in diefer frühen Morgenftunde 
der Schönheit Sreuden in das Tagwerk flicht. 


Karl n. Unruh 


Steine, an denen vom gejdhmadliden Standpunkt nidts auszufegen ijt, 
aber der größte Teil von ihnen läßt uns falt. Es ijt nicht möglich, ihnen 
innerlid) näherzufommen oder jie zu uns in bejondere Beziehung zu 
bringen, denn aus ihnen ſpricht oft eine falte Kunft, der es an tiefer 
Empfindung und Herzlichkeit fehlt. Die Mehrzahl der Grabmale ijt aus 
geldhmadliden und ſchönheitlichen äſthetiſch— formalen) Geſichtspunkten 
heraus geſchaffen, nit etwa aus einem Bedürfnis, dem Toten einen 
wirflihen Erinnerungftein zu jegen, und damit Die Begiehungen, die den 
Lebenden an die Umwelt fnüpfien, über das Grab hinaus in gemiljer 
Meile feftzubalten und fortzufegen. 

Reihen- und gruppenmeile ähnelt ein Grabitein, einichlieklich des als 
Sinnbild verwendeten Hhriftliden Kreuzes dem andern jo jehr, dak etwas 
Geiltloferes und Langmeiligeres faum zu finden it. Die einebnende 
Wirfung des Chriftentums ¿zum Herdenmenſchen madt ſich aud hier be: 
merfbar. Man begnügt fit, Vorbilder nachzuahmen. Der eigene Wille 
zu ſchöpferiſcher Mitarbeit rührt jid nicht. 


Der frühgermaniſche Grabſtein als Sinnbild. 


Wer aus dieſer Erſtarrung herausführen und Wege zu einer neuen 
deutſchen Friedhofskunſt finden will, die unſerem erwachten völkiſchen 
Leben entſpricht, wird, wie bei ſo vielen Dingen, mit Erfolg einmal 
zurückſchauen, „wie es unſere Vorfahren gemacht haben“, bevor die chriſt— 
liche Glaubens- und die jüdiſche Goldlehre fo nadteilig auf ihr Seelen— 
leben einwirken konnten. 

Unſer Wiſſen über die vorchriſtliche germaniſche Zeit wird beſonders 
gefördert durch die Funde, welche in alten Gräbern gemacht werden, und 
wir können heute ſchon manche Anregung für unſere Grabmalkunſt aus 
dem Zierwerk und aus den Grabbeigaben entnehmen, die eine recht 
weitgehende, tiefſinnige Bedeutung haben. 

Wir wollen aber aud über die Bejtattung ſelbſt und über die Art der 
Grabmale grundlegendes Willen ۰ 

Bei den zahlreihen Ausgrabungen, die in den verichiedeniten 1 
vorgenommen wurden, Hat ۱۱8 gezeigt, daß ¿wei gänzlich 60 
leelifche Cinjtellungen der Nenichen die Geitaltung der Gräber beeinflußten. 

Die ſüdländiſchen Rajjen, welhe von Dämonenfurdt 81 
wurden, haben eine Miederfebr des Toten als Damon gefürdtet. Um 
jit) dagegen zu ſchützen, fellelten fie vielfad dem Toten die Glieder eng 
am Körper zulammen und belegten ihn mit ſchweren Gteinen, die thn 
in der Erde felthalten follten. Die Grabjtellen wurden eingeebnet, denn 
durch fein Denkzeichen wollte man an den Toten erinnert werden. Die 
logenannten „Hodergräber“ fino dieſer ۰ 

Der 1 9 ۲ ۵ 1۱ Oe Menſch Hatte innige Beziehungen zum Toten. Er 
glaubte, daß jener, genau wie er im Leben gewejen war, aud nad) dent 
Tode weiterlebe und baute dem toten Volfsgenojjen und Kameraden 
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Grabfammern aus Wänden von Felsbloden und aus großen Deditüden ; 
es fehlten darin weder der Herd, nod) die Geräte und Waffen, die dem 
Lebenden gedient Hatten. 

Über diejes Totenhaus tiirmte man einen Erdhügel und ftiigte ihn in 
einem größeren Umfreis durd Steine uno ۰ 

٩ 9 6 11 6 ۷۸ ۲ 6 1 9 1 6 6] 6 ظ 0 5 1 6 11 ]6 1 6 11 6 1 6 1 8 ] ۲ ۲ ۰ ۲ 6 ظ‎ 1 
6 1 6 11, ¿um ۶ 6۵ 11 8 61 611 0 611 6 11 ۲ ۲ 6 8 1 6 1 Mann; er jtand 
da wie ein ۱۲: 1 6 ۲ 1 6 ۲ ۷9 6 6161۲۶ 211 6 ] 1 6 ein Abbild 
und Sinnbild des | 6 ۲ ظ‎ ۱1 8 6 10 1 ۲ ۰ 11 ٩ 6 1 6 611 , der als 
einziger unter den lebenden Mejen 6 1 ۲ ۲ 61 und er- 
ظ ۷ 6 5 61 61 ظ 0 ظ‎ 1 6 5 6111 9 6 ۲۱ 6 ۲1 11 , den Blid zur Sonne 
gewandt. 

So waren 0۲66 aufrehtitehenden Steine, ote als Bautas 
oder Menhire bekannt find, nicht nur ein Erinnerungmal und ein Dent: 
ltein, fondern ein Sinnbild für 6 ۶ ۲ 0 ۲۸ ] ۱ 6 6 Menſchentum. 

Dieje Steine jind ۱6۲۲ der Bronzezeit fortlaufend bis in die neuere ‘Beit 
nadgemtejen worden. Stüde aus den eriten Jahrhunderten unjerer Jeit: 
rehnung weilen Runeninidriften und Sinnvolle Verzierungen, teilweile 
bilolime Daritellungen auf, die ۱۲۵ auf die Toten bezogen. 

Auf ۵۲6۱6 Weile wurden jie immer mehr beredte Zeugen ihrer Zeit. Das 
aujremtitehenoe Mal wird aud für die Toten unjerer 3ett das 
rete Sinnbild fein; aber wir dürfen uns 1۲1001 damit zufrieden geben, 
nur auf einen rohen Findling aus Granit den Namen gu 0 

Wohl ijt diefjer Harte und gabe, jahrtaujendealte Mertitoff jo recht der 
herben germanilchen Art gemäß. Ein Finoling tlt auc dort am Plage, 
wo ein Cinzelgrab in der Heide oder im Walde geborgen liegt. Da fügt 
er (O in die freie Natur ein. 

Auf einem ۸۳۲۱۸۵ 9 9 ۲, den wir 2] 6 ۲۱1۲ 6 ظ‎ 1 6 nad bes 
timmten ٩ ] 6 1 6 1 611 10 6 ۲ ۲ 6 11 und 6 ۷ 5 8 6 11 6 11 , musk au 
der ) ۲ 6 11 611 0 1 6۱ 61 Willen 6 ۲ ] 6 11 1 61 lajjen und 
۲ ] 11 6 5 11 111 9 6 2 ۲ 8 6 1 61 werden. 

Die Ihönen farbigen deutiten Granite geben da gute Gelegenheit zu 
reizpoller künſtleriſcher Geitaltung. 


Mege zur Gejtaltungdes Eigenmales. 


Wie erreihen wir nun, oak der Stein von unjerem lieben Toten 
erzählt, daß er wirklich jein Eigenmal wird? 

Die Bedeutung, die 611۱1 Grabbetqaben für den ۲۵۲۱6112611 1 
hatten, fann heute, in einer aufgeflarten und techniſch fortgeichrittenen 
Zeit, Dur den Wortlaut der Inſchrift und das Zierwerf (Ornament) 
auf dem Stein übernommen werden. 

Da gibt der Beruf des Verjtorbenen, wichtige Ereignilje jeines Lebens, 
leine Stellung im Volf und in der Gippe jicher Gelegenheit gu 01 
Erwähnungen in der ۰0 
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Da bietet das Berufszeihen, das Sippenwappen, das Hauszeichen, die 
weltanſchauliche und politilhe Cinjtellung u. a. Möglichkeiten zu ۲ 
und finnvoller Gejtaltung des Zierwerfes! 

Unjeregroße,jtolzge,aberauhidhwere 3 ۵ 11 111 Sinn— 
bilder zu fajjen, thr ۵ ۷ ۲ 6 ۲۲6 6 6 ] 5 6 ۲16 2۸ 6] 6 6 1 fünit- 
] 6 ۲ ] | Den ۷۲ ۷ 5 ظ‎ ۲ ۷  ج‎ 1 geben, tit 5 ] 6 ۲ ظ‎ 61 eine wiirdige 
6 0 1 ظ‎ 6 ۲ 6 ۷1 ۲ 06 6 8 ۰ 

Daneben gilt es zu unterjucen, wie weit alte Sinnbilder der ۰2 
11600611 Frühzeit heute mit neuem Leben erfüllt und wieder 1 
werden fünnen. 

Das uralte Hafenfreuz tit heute Sinnbild des neuen Deutibland ge: 
worden; mande Runen, wie die Gigrune und die Manrune, haben 
Eingang als Kennzeichen für politilche oder berufsitändilche Gliederungen 
gefunden. Die Wolfsangel hat für ۵۲1111026 Kämpfer erneute Bedeutung 
als das Zeichen, unter dem die Heidebauern (die Wehrwölfe) jeſuitiſch— 
pfäffiſchen Mordbrennern im Dreißigjährigen Kriege ۱6۲۲۱۵۲ Wider: 
۱6110 und Kampf entgegenjebten. 

So wird eines zum anderen fommen. Wher jie müſſen mit Zaren 
Gedanken und durchſichtigem Inhalt erfüllt fein, nicht mit geheimnis- 
vollem und myſtiſchem „Zauberwerk“, das offulte Strömungen der Nieder: 
gangszeit bis heutigen Tags hineingelegt haben, um damit Geelenfang 
zu treiben und die Menſchen für eigene Swede zu mißbrauden. 

Aus Schrift, Zierwerf und Stein geitalten wir das ,Cigenma I“. 
Ahnlich, wie es dem Glied einer Volfsgemeinihaft entiprit, wird es 5 
in ۱61116۲ allgemeinen Form uno Bearbeitung den Nachbarſteinen anpaſſen; 
es wird jth in Wohlflang einordnen in den großen 
Rahmen und das Gejamtbild, das der Friedhof oder das 
Friedhofsfeld darjtellen joll. sm übrigen wird fein „Inhalt“, fein „Geſicht“ 
lo geitaltet fein, daß es die Kennzeichen eines einmaligen 5 
in der Bolfs- oder Raſſegemeinſchaft wiedergibt. 

Mod vor 2 Jahrhunderten haben Orabjteine eine jolhe 0 
aufgemwiejen. Bejonders eindrudsvoll fino jie Heute nod in der Riijten- 
gegend erhalten, vielleicht deshalb, weil |۱8 dort volfijdhe Eigenart 
gegenüber dem Eindringen des Chrijtentums am langjten behauptet hat. 

Zeugen dieje enganeinander geitellten Steine nicht vom Gemeinſchafts— 
geilt, von Verbundenheit? Und Dod ijt jeder einzelne von ihnen völlig 
lelbitändig und eigen geitaltet! 


Reine Gleihbmahereiaufdem Friedhof. 


Da fino Stimmen im volftjdhen Lager laut geworden, die ſolche Unter- 
\chiedlichfeit verwerfen. Aus dem Umitand, der Heute 016 ۵ 
jedes einzelnen auf Bolf und Staat und [einer Cinjag dafür bis in den 
Tod fordert, folgern jie fäljchlicherweile, dag dieſe Gleichheit aud in 
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1110011801 gleihen Grabiteinen für alle Volksgenoſſen gum. Ausdrud 
fommen joll. 

Sie verfennen dabei, daß der Kampf, den die einzelnen für 16 und 
Staat führen, nur im Endziel ۵۲618 ijt, dag uns von den Großen unjeres 
Boltes und von der Stimme unjeres Blutes in der Bolitif, in Der 
MWirtihaft und in der Weltanſchauung gewiejen wird. 


Sm 11 9 ۲۱۵ ۰1 iff aber jeder Kämpfer Diejes , Riejenheeres“, 
das da „Volk“ Heikt, auf jimh jel bit 8 611 6111, er fämpft den Kampf 
nach eigener Überlegung, nad eigenem Willen und Können, je wie jein 
Platz und Die taujeno Aufgaben es erfordern. 

Dieje aber Taujende kämpfen für die Erhaltung der Sippe, für die 
Reinheit des Blutes; daneben jorgen die einen für die Ernährung des 
Volkes als Bauern; die anderen für die Gejundheit als Ärzte, die dritten 
Jorgen für Kleidung, für den Wustaujdh der Güter; fte bredden Steine 
und bearbeiten jie für die Straßen, für die Mobnitatten — ie 01 
Runjtwerfe, die das Herz des Volkes erheben und fein Fühlen und fein 
Streben bildhaft jihtbar werden lajjen. — 


Alle aber |11 ۲ in ihrer Ber] 68 ] 6 9 6 1 5 6 11 uno Ber: 
1 81 ۰ 61 6 ۲ 11 8 ۲6۲1 216111 ۲ 6 8 16 geeintim Gedanfen an 
Das ewige Deut) 6 ۲ 6 ۰ 

Dieje Völkiſchen verfennen aber auch völlig die eine der beiden großen 
Aufgaben des Menſchen, die uns Deutjche Gotterfenntnis ¿zum 1 
flar enthüllt Hat. Der Menſch tft nicht nur der Erhalter jeines Voltes — 
er jelbit fann [i über dies hinaus zum Gotteintlang umſchaffen, dies ijt 
hehrer Ginn jeines Lebens, den er in jeiner Cinmaligfeit und 1 
der 06۲۱۵1۱۲10611 Eigenart erfüllt! Um der Bielgejtaltigtett göttlichen Er: 
lebens t/t uns die Eigenart des Volfes, aber aud) die des einzelnen 12 
chen teuer und Heilig. Dieje Volfer erhaltene und rettende Erfenntnis 
des Ginnes des Menihhenlebens muß. aljo aud) ihren Wusdrud in aus: 
geprägter Eigenart der Grabmäler finden. Bei aller Einordnung in ein 
hHarmonilhes Ganze des Cindruds muß daher 0۱6۵ 11 
herriden. 

Wie verjdiedenartig die einzelnen in der 2 der Lebenden 
fino, Jo 1 0۵ ٩۱ 6 16 01 6 ۲1 6 Jind 116 aud im Tode. Oner fann 
der Tod, allo der Augenblid, in dem das Bewußtjein und Der 46 
im Körper erliſcht, auch die Taten diejes Menſchen auslöjhen? Madt er 
einen VBoltsverráter zu einem ehrlichen Volfsgenoffen? Einen Kämpfer, 
der für die ¿yreibeit jeines Volfes fiel, zum gleichgültigen Schmaroger? 

Es ijt ein Unfinn, von der Gleichheit des Todes zu [premen, einerlei, 
was man darunter veritehen will. Weder die Todesart, nod die Urjame, 
nod das Verhalten der Menſchen im Tode fino gleich. Wer einmal Die 
Arzte, die Angehörigen und andere Volfsgenoljen befragen würde, die 
Zeugen des Todes waren, oder wer die Gelichter der Toten ۱618۳ zu lejen 
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Srabmalgeftaltung 


Entwurf von Karl Martin, Meißen 


veriteht, der würde dies leicht beitätigt finden. daß auch das ſeeliſche Er— 
lebnis im Tode ganz verſchieden iſt. 

Wir müſſen feſtſtellen: Die Gleichheit der rein äußerlichen Tatſache, 
daß jeder Menſch einmal ſterben muß, kann ebenfalls nie und nimmer 
Anlaß werden, jeden einzelnen mit einem Typenſtein zu bedenken! 


Keine „Heldenſteine“ — für ſelbſtverſtändliche 
Leiſtungen! 

Um Einzelmenſchen handelt es ſich, um Deutſche, die ihren täg— 
lichen Pflichten und Aufgaben verantwortungvoll nachgehen und die 
ſomit auch zum Gedeihen des Ganzen beitragen. Dieſer Gedanke iſt der 
Grundklang ihres Weſens, aber wie oft wird er übertönt werden von 
den alltäglichen Sorgen und Schwierigkeiten des eigenen Daſeinskampfes. 
Sit er ein „Held“, wenn er ſtirbt? Schuldet thm die Volksgemeinſchaft 
einen „Kriegerſtein“? 

Mir meinen „nein“! 

Krieger und Kämpfer find nur, die bei der Durdfiibrung einer bejon: 
deren völkiſchen Aufgabe thr Leben einfjegten. Dieje haben einen Anſpruch 
darauf im Hinblid auf die gemetnjamen Soeen uno tele, für Die 6 
ftarben, aud im Tode durd) einheitliche Grabfteine gefennzeichnet zu fein. 

Dazu fommt die Danfespflidt oer Volfsgemeinidhaft, dieje Opfer, Die 
für fie gebradt wurden, durch eine einheitliche Wusgeltaltung der Gemein: 
\haftsgrabitätte zu ehren. Ähnliches gilt bei Volksgeſchwiſtern, die gemein- 
jam bei einem großen Unglud thr Leben verloren, 3. B. Bergwerfs- 
einjtiirzen, Überihwemmungen u. dal. — 

AU dies fino Salle, wo einheitlie Grabmale, „Typen“, thre Bered): 
tigung haben, ja zur Kennzeichnung und Würdigung der Taten für einen 
großen, gemetnjamen Gedanfen erwünſcht fino. 

Cine Verallgemeinerung des Einheitmales für alle übrigen Volts: 
6611۵0۱۱61۲ muß zu einer Herabwertung des Heldilhen führen. 

Diefem Schaden auf ethilhem Gebiet ۱۸۵91 der auf fünjtlerifchem nicht 
nad. Welhe Langemetle und Ode würde entitehen, wollte man auf allen 
stiedhöfen, oder wenigitens auf allen Feldern ein und desjelben Fried— 
hofs, nur ۱1615 den gleichen Stein für jedes Grab verwenden! 

Dem Gedanfen der VBolfsgemeinichaft, einer durch Blut, Meltanitauuna, 
Kultur und Wirtichaft gebundenen Bielheit von einmaligen Einzelweſen 
entipricht es, daß Die grethett in der Geltaltung Des 5 
gelthert bleibt, wenn er Jich jonjt den großen Richtlinien zur 0 
des Friedhofs einordnet. 


Ein Beilpiel. 
Nur wenige Volísgenofien werden in der Mage ۱611, ihren lieben 
Toten jelber einen Grabitein zu entwerfen oder gar berzujtellen. Dafür 
find ja aud die berufenen Fachleute da. Wher jeder einzelne fann hierbei 
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mitbejtimmend wirfen, indem er die Mejensziige, die den Toten bejonders 
۲6111261011611 dem Gteinmegen als Anhalt gibt. 

An einem Beilpiel wollen wir uns das vergegenmártigen. 

Ein Malermeiſter, Heinrich Färber, it einer tüdiihen Krankheit 
erlegen. Auf jetner Wanderihaft hat er viele Lander gejehen und eine 
große Liebe zur Natur entfaltet. Als guter Deuticher und tapferer Soldat 
nahm er mit Auszeinung am Weltkrieg teil. 

Bei der fünftleriiden Gejtaltung des Grabmals läßt ۱۱ das ۰ 
zeichen der Maler und das fgamilienwappen der „Färber“ gut verwenden. 
Wis Umrahmung der Shriftflähe oder als füllendes Zierwerf fann man 
¿ur Andeutung der Naturverbundenheit ein Gewinde aus Blumen und 
Laub in Verbindung mit Vögeln anordnen, auch 0 
oder Waffen lajjen ſich dabei eingliedern, vielleiht aud ein geihmüdter 
Wanderjtab. Herfunft des Toten, jetnen Geburt: und jeinen Todestag 
erwähnt man im Tert. 

Auf alten Steinen finden wir häufig aud Angaben über die Che- 
verhältnille und die der Kinder. Warum follten wir nit auch heute, in 
unjerer Wusdrudsform und unjerem völkiſchen Empfinden entſprechend, 
die rihtigen Worte finden, um auf dem Orabjtein zu überliefern, 6 
Stellung der Verjtorbene tm Volte etnnahm und wie weit er dazu bet: 
trug, das Erbgut ۵ 

Haben wir uns nit aud unjere neuen Volts: und Sippenfelte gejtal: 
tet? Da müßte es auch möglidy fein, für die Geltaltung des Grabmals und 
der Inſchrift neue Lójungen zu finden. 


٩۲ 1 16 6 6 des ۸۲ ۲ 1 6 5 9 ۲ ۰ 

Eine Vorausjegung wird dabei fein, dak aud) die Gejamtanlage des 
Friedhofs nicht Hinter der Gejtaltung der Steine zurüd bleibt! 

Die neuzeitlihen Verjuche in diejer Richtung find. nicht immer gliidlid 
zu nennen. 

Oft genug t/t die Gelolage der Verwaltung von großem Einfluß. Go 
Ichließt jie im allgemeinen die Anlage von Waldfriedhöfen oder von weit- 
rdumigen Heidefriedhöfen wegen zu geringer Ausnüßung und zu hoher 
Kojten aus. 

Andererjeits ijt die enge Belegung und Aufteilung der Gelder mittels 
Schnittheden häufig unión, weil jie an Rojen oder Buchten 'erinnern. 
Zur ۳۱2110611 Anordnung gelangen wir vtelletht, wenn wir daran den: 
fen, daß unjere Vorfahren an 611161116611 Stellen, aljo tn mit 1 
011۲06191611 Walodhen, thre Toten beerdigt haben. Es wird aljo darauf 
hinaus fommen, mit den Hauptwegen mittelgroße Begrabnistlamen in 
Verbindung zu bringen, die von Gebüſch oder ungeſchnittenen natürlichen 
Heden eingegrenzt jind und Einblide und Durmblide gewähren. Die 
Gejamtanlage muß die wohlüberlegte Anordnung des Arditeften und die 
pflegliche Hand des Gärtners |püren Ia}jen. 
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Mährend die Steine auf den Feldern ſich infolge gewiſſer einheitlicher 
Maßbeſtimmungen und pajjender Farben in Wohlflang zufammenfinden, 
fann die Bepflanzung der Grabbeete nicht völlig eigene Bege gehen. 
Auch hier wird man ſich bezüglich der Auswahl an beitimmte ۲ 
halten und — zur Erzielung einer einheitliden Wirkung — den ۰2 
grabern 1۰ 

Wahrſcheinlich taubt aud der — durchaus berechtigte — Wunſch auf, 
die Gräber nicht bloß für eine verhältnismäßig furze Ruhefriſt, wie dies 
heute üblich tit, jondern für „ewig“ als Rubejtátte für jeine Toten zu 
liefern. Nur fo fonnen ja aus den Friedhöfen wirflide Ahnenitätten 
werden. 

Solange genug Gelände zur Verfügung ftebt und die Zahl der Grab: 
berechtigten verhältnismäßig Hein ijt, werden ۱18 hierbei faum Schmie- 
rigfeiten bieten. Anders wird es, wenn die Gitte allgemein durchgeführt 
wird. In unjerem dicht bevölferten Vaterlande muß jeder ¿yled Erde aus: 
genugt werden. Friedhofsanlagen beanipruben große Flächen uno ent: 
jiehen dieje einer anderen Wusnugung, 3. B. der Landwirtimajt. 

Swar werden im Stadtplan Friedhöfe als Grünflächen, d. bh. als 
„zungen“, die der Bevolferung in den dit bebauten Wohnpierteln Luft 
zuführen, eingegliedert. Sm Laufe der Jahrzehnte würden aber 6 
Flächen ungebührlih groß werden, wollte man immer wieder neue 
Begräbnisitätten für die vielen Toten anlegen. Wlan wird deshalb nad) 
anderen Auswegen ſuchen miijjen, um zu einer erträglichen Lojung zu 
fommen. 

Die ¿yeuerbejtattung weift auf eine ۲۵۲66, Sie wurde vor Einführung 
des Chriltentums aud bei den nordilden Völkern geübt und Hat Heute 
\hon viele Anhänger gefunden. 

‘Swetfellos beaniprudt die Urne jehr wenig Raum im Grabe, nur einen 
Brudteil von dem einer Cröbeitattung Man fonnte bei gruftartigen 
Anlagen auch Beijegungen jtodwerfartig übereinander ausführen uno 
jo verhältnismäßig leicht die Toten einer Sippe in einem gemeinjamen 
Grabe vereinigen. Der Grabitein würde das Werden und Vergehen eines 
ganzen Geſchlechtes verzeichnen und eine „ewige“ Ahnenitätte den Toten 
geichaffen jein. 

Es gibt aud alte Beijpiele dafür, daß man den ۴۲۱۵۵90], als alle 
Begräbnispläße voll ausgeniikt waren, ourd Aufjchütten erhöhte und jo 
neue Mioglimteiten zur Beltattung Ihuf. Auf oteje Weile würden 
Totenhügel oder, wenn man die ¿yrieohofsmauern als ۲ 
hodhführte, „Totenburgen“ entitehen und das Bild der Landidaft 
mitbejtimmen. 

Mannigfache Aufgaben uno Ausblide eröffnen iO uns auf dem Gebiete 
der Lotenehrung. Wenn wir aud jtets oejjen inne jein werden, daß unjer 
Leben und unjere Arbeit der Gegenwart und der Zukunft gehört uno 
ihr dienen foll, fo wird uns allein das Bewußtſein, Glieder einer langen 
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Kette von Geldledtern zu fein, derett Erbgut wir heilig halten und 
weiterführen, immer wieder den Blid aud nad) rückwärts lenfen, und 
unjere Ehrfurdht und Liebe werden wir jenen hinter uns aud im Grab: 
mal bezeugen. 


) ۲ 6 9 1 6 ۲" bei Lebzeiten. 


Uralten Gräbern vervdanten wir die Kenntnis der ۱۹0۲06 115 5 
Volkes. Was jie bargen, tft uns Zeugnis und Beweis dafür geworden, 
dak unjere Vorfahren Träger einer hohen Kultur und feine halbwilden 
Barbaren waren, als welde fie mit Bedadt die Kriltlihe Kirche dar: 
06۱16111 Hat, um uns unjeren Ahnenftola, unjeren hohen Mut, unjer 
Gelbitbewußtjein zu nehmen und uns jo empfanglid) und — dankbar für 
ihre ,Segnungen” zu maden, die jie 61 

Schwer genug ijt’s uns gemadht worden, uns zur Wahrheit durch— 
zuringen. 

So wollen wir, daß einmal die Grabiteine unjerer Jeit in weiter 
3ufunft für unjer Bolf ein ebrendes Zeugnis ablegen fönnen. Darum 
\ollte jeder einzelne fie geftalten helfen, und zwar nit erit, wenn ein 
Todesfall dazu zwingt. 

Es hat jon einmal eine Zeit gegeben, in der ſich reife Menſchen, aus 
innerer Whgeflartheit heraus, bei Vebzeiten bereits ihr eige: 
nes Grabmal fertigen ließen. Einmal 00۱865 dies vielleicht 
aus dem Wunſche, nit |purlos ihr Tun auf diejer Welt abjzujdhlieken 
uno ۱18 einen Denfftein zu |chaffen, der auch der Nachwelt in der 1 
dellen zu berichten Hatte, zu 06۱۵۲ Haupten er jtand. Die Freude, ein 
Stüd Lebensgeihichte in Stein zu jchreiben, darf ۱۱60۲ Dabei nicht unter: 
ſchätzt werden. 

yur uns Heutige, die wir in Deuticher Gotterfenntnis leben, find die 
Gründe viel gwingender. Der Tod tft zudem für immer jeiner 1 
entfleidet. Wir jehen nicht mehr in ihm den Moloch, der furdtbar und 
unerbittlich einhergeht und Bettler und Könige wahllos ۲6۲۱111۱61. Wie 
die Geburt der Anfang, jo ijt der Tod das Ende unjeres Lebens und 
unjeres Bemwußtfeins, zugleich aber auch der Augenblid, in dem die Geele, 
das. Göttliche in:uns, wieder nicht bewußte Erſcheinung des Weltalls wird. 

Das gibt dem Tode die Weihe und gibt fie den Toten. 

Bor uns aber ftebt leuchtend die 3ufunft: wir fino ja Glieder eines 
Volkes, eines Stammes, der täglich neue Blatter und Blüten treibt uno 
die Kraft zu unjterblihem Gein in ۱ trägt. 

Sn diejer Gewißheit werden wir an die große und ernite Aufgabe gehen 
und unjerem Bolfe miirdige Whnenjtatten ſchaffen, auch jie fino Wusorud 
unjerer Kunjt und unjerer ۰ 





Gtralfund, Rathaus und ۱ 


2۱064 Bauwerke niederdeutfher Badfteingotit aus dem 14. Jahrhundert. Die große Fenfterfront im 
ersten Gtod gehört zum Lövenſchen Gaal, welder nad) dem ſchwediſchen Seneralgouverneur Graf 
Axel von Loven benannt wurde. 


Der 
Deutfche 


DOM 


U. Dippel 


3 Tannenberg-Jahrbuch 1938 


seran in Deutſchen Landen 
ſtehen Rirchen obne 3abl, 

alle fino zu ihrer Zeit entftanden 
nach des Riinftlers freier ۰ 
Eng umgrenzt thr Saffungraum, 
eng, wie die Idee, die fie erfchaffen, 
winzig klein erfaßter Bottestraum, 
und noth Flein’res Sirn der Dfaffen 
ftanden Pate bei der Brundfteinlegung, 
gaben dann dem fertigen au 

auf Sabrbunderte die Pragung. — 
In des Simmels reinftes Blau 
111668 der Dom einft der Germanen, 
nicht aus Mörtel, sols und Stein, 
nur gebaut aus ۱106۲۱۱۲ ۰ 
Überall war Bottes Sein, 

ließ {ich nicht in Tauern 3wangen, 
ließ fich auch im fchönften Dom 
nicht ans Kreuze bangen. 

Drum, mein deutíches Wolf, erwache, 
laf Dein Inneres fret ſich regen, 
fürcht Dich nicht vor Priefterrache, 
lanaft fino fie fchon unterlegen. 
Liebe Deinen bebren Gott 

wieder in den fernften Weiten, 

leb thm nicht in Angſt und ۲۵۶, 

leb thn in den wahren ۰ 

Leb ihm nur auf Deutfcher Erden, 
laß die anderen felig werden 

oder in der ole braten, 

ganz nach thren eigenen Taten. 
Wiach Did) frei von threm Gott, 
wende Deines Volkes ۰ 
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Die nordifche Kirche Bon nots Be cs 


Dor: draußen atmet die Unendlidfeit — —. Mus Windheim ziehen 
die großen grauen Wolfen und die langen, ſchäumenden Bogen; es 5 
Nacht dort zu ۱6۱1۲ im Welten, wo die wilde Gee und der 6 
Himmel ¿ujammentreffen, Hui, was für etn falter Sturm fegt über ote 
weißen Waljermähnen der graugrünen Rojje, was für abgehekte Reiter 
jagen auf zerfahrenen Moltenfegen! Es ۲۱61 nad faulendem Tang, 
Regentropfen jaujen 'durd die falzige Luft, und der Diinenjand fliegt mit 
ihr auf die feuchten Polderwiejen. Nicht nur die Wellen wogen und ۰ 
\hen, auch das reife Korn, das Harte Gras, die jilbernen Blätter der 
Baume jtimmen in das Sturmlied mit ein, das vom Dieer ۵ 
und 161۲2611106۲15 zieht — wieder einmal, wie (6۱1 Sahrtaujenden, nad) 
einem eigenen ungejchriebenen Geſetz. 

Fremd ijt dem Liede der Natur das Werf von Menſchenhand, es rüttelt 
an Bubnen und Dämmen, Mift jeine blanfen, rollenden etter aus, 
greift feindlich Die Mauern an, ۱0۵111611 die Schiffe, zerrt an den Getlen 
und Ketten; fremd tit thm die Hütte der ۸۳۱۱06۲, das ſchmucke Bürgerhaus 
und die Türme. MWütend fährt es gegen die Mebren und ۳۱61 jth an 
den zadigen 3innen. ¿yremo fino thm vor allem auch die Rirden mit 
ihren hohen Dächern und |pigen Türmden, gang zornig wird das Lied 
und voll Menidhenveradhtung. 

Se höher die Haujer werden, deito weniger 06۲۱۲۵591 man darinnen vom 
Lied der Stürme und der Wellen; darum liebt auch der Sturm die Gees 
leute mehr als die Pfaffen, die ihn fürchten und Hafen wie Teufels- 
werf und wilde Sagd, während er den Schiffern vertraut ijt, die ihn 
606161 und in ihm das große, ewige Naturgeheimnis verehrten, in dem 
wir alle leben und weben. 

Die Kirdentiir ۱61661 zu, irgendwie zittert nod) die Unruhe nad, ote 
draußen im Winde drängt, aber dann 1 eine feierlihe Ruhe um mid, 
und hohe ſchweigſame Mauern jehen auf den einzigen Menſchen herab, 
der i in thre ۱611861۵0 Dämmerung begibt. Ein einziger Men — 
dort, wo vor Sahrhunderten der Herzichlag des Lebens ertonte — oder 
war es nur ein Zotentanz? Cin einzelner, verhallender 681111, an dem 
Ort, wo einit in üppigen Gewanoern, in unaufhörlidem Gemoge, Patri: 
¿ter famen und gingen, wo ein Schaufpiel ſchmucke Frauen zu felleln ver: 
۱16112, das an eindrudsvollem Glanze, an Gold und Ceide, List und 
Muſik alle Feitlichleiten in den Schatten jtellte! Ein einziger Menſch an 
einem Hellen Sommertag, in einer Kirche, zu einer Stunde, in der früher 
Bürger und Bauern ihre Arbeit jtehen ließen, um den beraujdhenden 
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Worten higiger Mönche zu laufchen, die es 06۲۱16110611, durch 11 
und Geliboe, Scheiterhaufen und Kriege zu entzünden, an einem Ort, 
an dem die Religion „des ¿yriedens und der Liebe“ wahre Blutorgien 
feierte, wo der armjelige Kreuzesgott die Gemüter nordilher Bauern uno 
abgeflärter Seeleute in Wallung gebradt hatte. Stätte allgemeiner Get: 
tesverwirrung, Friedhof demitiger ¿yrommigleit, nun betritt did) oer 
wandernde Fuß eines „Heiden“ — wieder nad Sahrhunderten, die ou 
überwunden glaubtejt, deren jtolze, 610111۱6 Gelinnung du ausgerottet 
wabntejt! Ein Blid, den du ausgebrannt 16111161111611 für alle Ewigfeit, 
ein Herz, das du gemiljenlos in Strömen verbluten Tießeit, mahnen did) 
ernit. Nun jehen dich Augen an, du ۱۱۵۲۵۲۱66, gotilche, deutſche Kirche, nicht 
mit Haß, vor dem du jtets heimlich bis in deine Grundfeſten gezittert, aber 
aud) nicht mit jener orientalilchen, vergebenden, elenden und ſchwachen 
Liebe, die ‘Dir verzeihen jollte; vielmehr mit einer unbeugjamen Härte 
und Traurigkeit, mit den jtahlblauen Augen eines uneriMitterliten Wehr: 
willens, den Du, Hriltliche Kirche, jelbit gemedtt und geihärft halt, den du 
in jeiner Zähigfeit unterihägen mußteit, wie alles, was mit Wind uno 
Mogen, mit der großen, gottliden Natur ام‎ ۰ 

Du ۱۲69۲ leer, nordilhe Kirche, Himmelragendes Sinnbild einer reinen 
und lichten Geele, die durch Hohe Fenſter, aufitrebende Pfeiler, teile 
Türme und die Wucht ihrer Mauern. dich überwinden wollte, da zu dichten 
verjudbte, wo finjterer, jüdilcher Bibelgeiſt herrſchte; du jtehit Leer, . weil 
fein nod) fo beredtes Mort, feine nod jo wohltönende Mujif auf die Dauer 
uns Deutiche an den Gruftgeilt deiner ۱6۱۲۲۲۲۱61۲ Myitif fetten fonnte, 
ja — weil wir tm Entjeßen über diejes Erwachen dir nun vorübergehend 
ganz entflohen fino und aud nichts mehr hören wollen vom gereinigten, 
arilhen und indilhen Chrijtentum! Betrübe dich nicht darüber und ver: 
Itehe uns, nimmer ziemt uns der jiidijme 1 

Wher lalje das Lied der Stürme um deine Mauern wehen, lajje die 
Sonne in deine Hallen fluten und bereite dich auf Großes vor. Schon 
jiehen die Schwäne einer neuen Jufunft über deine Firſte, jeit das 
veutiche Bluterbe zur Bemwußtheit erwadt, eit, auf den ehernen Stufen 
der Erfenntnis fußend, der lihte Bau einer wahrhaft gotterleumteten 
Shöpfunggeihichte allen fommenden Geſchlechtern Wege weilt. Nun 1 
wieder Hoffnung über deutichen Landen, Hoffnung für das Erleben der 
Harmonie deiner Gebäude! Aus lebendigem Gottesbewußtjein formt Ii 
langjam, aber jtetig eine Verehrung und ein heiliger Glaube, der geadelt 
00011۲0, daß er prieiter:, menſchenfrei deine altehrwürdigen, feierlichen 
Räume wieder erfüllen mag mit dem, was uns Deutſchen ahnend im 
Blute liegt: Die jtille Ebrfurdt vor dem Gottlimen! 
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Der Frevel der Inguifition an Giordano Bruno 


Non Otto Mafehorn 


„Wer mod für jeinen Leib fürchtet, Hat 5 
nod nicht eins gefühlt mit der Gottheit!“ 
Giordano Brun’). 


>) 17. 2. 1600 umloderten in Rom auf dem Campo di Fiora, dem 
Hinridtungplak für Reker, die ¿¿lammen des Sceiterhaufens den Leib 
eines Mannes, der die Wahrheit höher [haste als jein Leben! Giordano 
Bruno, der Philojoph oer Aftronomie, jtarb an dieſem Tage den 
Flammentod, als Reker im Sinne Roms, als Märtyrer der Wahrheit 
für die Menichheit. 

Die Geihichte lehrt einoringlid, oak Wahrheit (iO nur tm Sampfe 
Durdjekt und Opfer erfordert, aber auch jedes Cpfer verdient; vielleicht 
darum, um uns ihren ۵011110261 Sinn tief ins Bewuktjein zu pflanzen. 
Daher leuchten die Flammen jenes Scheiterhaufens in ote Jahrhunderte 
hinein, über den heutigen Tag Hinaus in ferne Zufunft, jolange nod) 
Menſchen der Erfüllung der göttlihen Wünſche leben, für die Wahrheit 
itretten, leiden uno fallen. 


Das Geburtsjahr ©. Brunos, 1548, ftand im Lichte und im Schatten 
zweier 6۰ 
1542 befahl der Papit Paul 111 auf Betreiben des Ignatius von 
Loyola die römische Inquilition nad) ſpaniſchem Vorbild. 


1543 eridien das Werf von Nicolaus Copernicus: „Uber die Um: 
walzungen der Himmelsförper.“ 

Die Tat des Copernicus, an der Greng)chetde zweier Zeiten jtehend, ent: 
fachte ۱61166 Seele „zu flammender Glut“?), während die Inquifition, dem 
Befehl Roms gehorhend, viejen Kinder einer neuen 0 
„pon Leib und Geele befreite“. 

Vor diejer Zeitwende 6686۲۲۱616 das MWeltiyitem des Ptolemaus (150 
u. 3.) die ajtronomijden Wnjdauungen des Mittelalters. Whtronomie 
wurde als reine Zweckwiſſenſchaft in den Kloſterſchulen gelehrt gur 2 
rehnung des Kalenders (Bejtimmung des Ojtertermins). Dazu waren 
66101116 Vorausberehnungen über das Eintreten beitimmter Stellungen 





2) Nak Alois Riehl, Giordano Bruno, 


2) „Denn, wenn Gott did) berührt, wirjt du zu flammender Glut.“ G. Bruno: 
„An den eigenen eilt.“ Überjegung von Ludwig ۰ 
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Hordantis (1 


Ludendorffs Verlag: Archiv 


der Sonne am Fixſternhimmel, von Neumond und Vollmond 0 
Auf Grund der falſchen Annahme des Ptolemáus, daß unjere Erde der 
Mittelpunft des Meltalls jet und die Sonne und der gejamte 2 
himmel i4 nicht jcheinbar, jondern 1611601108 um die Erde drehen, widen . 
die Ergebnilje der Borausberehnung oft ganz erheblich von den Beobad): 
tungen ab. 

Da erwadte in der Seele des Deutihen Domberrn aus Thorn, Nicolaus 
Copernicus, der Wunsch zur Wahrheit, zu mädtiger Gejtaltungtraft: er 
entoedte einen neuen 1 


die Erde, 


verjekte jie in den Himmel und erfannte die Sonne als 1 
unjerer Welt. 

Wiles Geniale ijt einfach und bleibt wohl gerade wegen diejer Ein: 
fachheit lange Zeit verborgen. Erit ein genialer Menſch muß fommen, 
ven über jeiner Seele angehäuften Schutt von jahrhundertealten Vor: 
urteilen und Wutoritatglauben wegraumen, um den hellen Glanz oer 
Wahrheit zu erihauen. Und wenn dann die neue Wahrheit oie Glidjebn- 
jucht der Menſchen zu gefährden ſcheint, Dann gelingt es den ۲ 
der Wahrheit gar leicht, jie totzujchweigen, zu verladhen und zu verhöhnen. 
zumal wenn die Schuttmallen der ¿sremolebre den göttlihen Wunſch zur 
Wahrheit in den Seelen oer Menſchen ſchon beinahe erjtidt haben. Der 
heliozentriihe Gedanke (Helios = Sonne) bedeutete eine Wende in der 
111611۱011600611 Crfenntnis. Die Erde war aus ihrer zentralen ۵ 
herausgehoben und umfreijte mit den anderen Planeten die Sonne. Die 
Beobadhtung Dur unjere Sinne zeigt uns die Bewegung der Sonne un 
die Erde; über dieje Sinnestäuſchung feierte die Vernunft ihren erjten 
ftolzen Sieg. 

Wher die Bedeutung der neuen Lehre reichte unendlich weiter als die 
lich ergebenden ajtronomijden Erfenntnilje. Die Herausnahme der Erde 
aus ihrer zentralen Stellung im Weltall oder, mathematild) 1, 
die Verihiebung des Nullpunftes des Koordinatenſyſtems von der Erde 
nad) der Sonne, vertrieb aud den Menſchen aus dem Wlittelpunft oer 
Melt. Die Stellung des Menſchen verlor dadurdh an Bedeutung. Himmel 
und Erde jtanden nicht mehr zueinander im Gegenjag, jondern gingen 
ineinander über. Alle Religion: und Philoſophieſyſteme waren ausgerichtet 
auf die zentrale Gtellung der Erde und des Himmels im Weltall. 7 
fejte Grund fam 1۵9118 ins Manten, die Erde flog mit den Menſchen 
ins AI hinein. 

In diejer umjtürzleriihen Bedeutung der Lehre des Copernicus lag 
offenbar eine große Gefahr für die Chrijtenfebre, ote aber zunächſt weder 
von der Kirche, nod von Copernicus erfannt zu jein ſcheint. Der Blid 
der ۶۱۲6 war einjeitig auf eine Kalenderreform gerichtet, die von der 
neuen Lehre erhofft wurde. So wurde im Sabre 1514 Copernicus zu einem 
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Gutadten für das lateraniihe Konzil unter Leo X.3) aufgefordert; jein 
Hauptwerk widmete Copernicus dem Papſt Paul III. Crit nach 100 Jah: 
ren, 1616, erfannte die ۶۱۲6 ote Gefahr und jekte jetn Werf auf den 
Inder, und erjt nach weit mehr als 100 Jabren, 1757, wurden die Bücher, 
die die Lehre des Copernicus enthielten, wieder freigegeben. Galilets 
Dialog über die Weltiyiteme wurde fogar erft 1822 freigegeben, Dod ohne 
Aufhebung der Bullen, ote verbieten, an die Bewegung der Erde zu 
glauben (nad Chamberlain). 


Crit jehr jpat tit aljo ote „Gefährlichkeit“ der neuen Lehre von der 
fire erfannt worden; wabrimeinlid erjt dann, als ۰ 6 
Gedanfe Gemeingut der Gebildeten zu werden begann. 

Se einfacher eine Lehre ijt, um fo längere Zeit gebraucht jie, um in Die 
verbildeten Gehirne ,,Gebtloeter“ einzudringen; aud heute nod tit es 
nit anders. 

Sm Klojter, der damaligen Hauptitätte für wiſſenſchaftliche Bildung, 
wurde ©. Bruno als Jlovize des Domintfaneroroens mit der Lehre des 
Copernicus befannt. An der harmonijden Gejegmäßigfeit der Planeten- 
bewegung um die Sonne entflammte ۱۱ ſein ۱۳۵۸۵۲۵6111. Mit der ganzen 
Stärfe jetner wachen Seele erlebt er die Offenbarung der göttlichen Wahr: 
heit in der neuen Welt. Seine Phantajte ftebt nicht jtill; feine innere 
Schau ۱1691 in unermeßlichen Weiten unendlich viele Sonnen leuchten, von 
denen eine jede von „Erden“ umfreilt wird. Die große Entfernung 
geitattet jedoch unjerem Auge nicht, jte zu erfennen. Cine größere Anzahl 
von Planeten hat er richtig vorausgeabnt. 


„Was wir als Schönheit vorempfunbden, 
als Wahrheit wird es uns entgegengehn.“ 


Schiller. 

„Dies tit die Vhilojophie, welche die Sinne auftut, den Geiſt befriedigt, 
den Verjtand verherrlidt und den Menſchen auf die wahre Glüdleligfeit, 
die er als Menſch erreichen fann, Hinweilt, indem jie thn von den mühe: 
vollen Sorgen um Bergniigungen und der blinden Surdht vor Schmerzen 
befreit.“ Das fino nad A. Rtehl*) Worte Giordano Bruiws. Gein Jen: 
leitserleben ermöglicht die Vollentfaltung der Gentalitat des Denkens; 
die Gejege der Erſcheinung verfnüpft er mit der inneren Wahrnehmung, 
jo zum Denfen der Gentalitat für ote Genialität?), zu 6118۲ 60 
der Wjtronomie, wird er zum Verebrer des Unendlichen, wie er ſich 8 
nennt. 

Die ¿ejtlegung des Mittelpunftes der Welt, nicht nur Des Planeten— 
inftems, in die Sonne tit für Brunos Getjt zu eng gefaßt; er fühlt, daß 
das gottdurdjeelte MWelta feine abjolute Ortsbejtimmung duldet; er 


3) Sn fielertein, Broke Phyſiker. 
4) A. Rie Der BO Wohie in Halle a. d. ©., ſpäter Berlin. 
5) Dr. ۲ Mt. Qubenbortt Triumph 069 1180 eitwillens. 
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glaubt an unendlich viele Sonnen mit umlaufenden Erden. Der wahre 
Mittelpunft des Weltalls fann nur die Gottheit jelbjt jetn, der wir überall 
gleich nahe jind. „Natura est deus in rebus“, die Mejenbeit in den Din: 
gen 1۳ Gott. Sein Gottlieo jingt Bruno in folgenden Morten*): „Wir 
juchen Gott in den unveranoderliden, unbeugjamen Naturgejegen, in der 
ehrfurdtspollen Stimmung eines nad) diejem Gele i richtenden Ge: 
mites; wir juchen ihn im Glanz der Sonne, in der Schönheit der Dinge, 
die aus dem Schoße diejer unjerer Erde hervorbreden, in dem wahren 
Abglanz jeines Mejens: dem Wnblid unzähliger Gejtirne, die an dem un: 
ermeßlihen Raume des einen Himmels leuchten, fühlen, oenfen und dem 
All-Gütigen, All-Einen und Hodjten Lob fingen.“ 

Wenn Bruno zum Schluß im Üüberſchwange des Erlebens die unbewußte 
Natur mit Bemwußtiein ausitattet, jo ijt das als 0۱61011۱66 Freiheit zu 
werten, denn mit Vorliebe greift er in jeinen Werfen zur Poeljie, um 
۱611۲6 Gedanken gleidhnishaft zu gejtalten. Seine Bhilojophie ijt frei von 
jedem perjönlichen Gottes, begriff“; in jeinem Glauben 16۵08 haftet nod) 
lange der chriſtliche Gottesbegriff. 

Das von Bruno in jeiner Phantafie ۳۱66116 und erlebte 0 
wurde |päter fait vollitändig durd die Wiſſenſchaft beitätigt. 

Gein Kloiterleben mußte nun ein jchnelles Ende finden. Der 52 
lajterung angeflagt, entfloh er aus dem ۶۲0۱16۲ della Minerva in Rom 
und führte 15 Sahre lang ein unjtetes Wanderleben dur) halb Europa. 
Troß jtandiger Bedrángung und Verfolgung dur die Kirche vertritt er 
mit ungejtimer Leidenſchaft jeine philoſophiſche Weltanſchauung und lehrt 
an den Höfen und Univerlitäten Frankreichs, Englands und ۰ 
lands. In beijpiellojer Kraftentfaltung verfaßt er Daneben Berfe philo- 
\ophilhen und dichteriſchen Inhalts. 


Gegen Ende jeiner Wanderjahre fam Bruno nad Deutihland. Mad 
Marburg lehrte er in Wittenberg. Dur) die 26111111111626 Partei 2 
drängt, mußte er nad) zwei Sahren mweiterziehen. Sn jeiner ۲0 0 
feiert er Deutihland, von dem er früher nur gehört habe, dak man 1 
zuviel trinfe: 

„Gebe Jupiter, daB die Deutſchen ihre Kräfte erfennen und auf höhere 
Stele richten; und fie werden nicht länger Menichen, Bert Göttern gleichen. 
Denn göttlich fürwahr ſt ihr Genie, das nur jenen Wiſſenſchaften noch nicht 
voranleuchtet, die zu p es bisher verſchmäht hat.“ (Nach A. Riehl.) 
Keppler ſolte bald dieſe Worte wahr machen. 

Über Prag und Helmſtedt, von wo ihn die Unduldſamkeit eines luthe— 
riiden Paltors vertrieb, fam er nad) ۱۳۲۵۱۴۲۷۲۲ a. M. wo ihn der Arm 
Roms wieder erreichte. Durd) die Melle in ¿yrantfurt a. Mi, die 80 
von 1101161110261۲ Berlegern bejuht wurde, famen Schriften Brunos nad) 
Venedig und fo in die Hand eines jungen Nobile O. Mocenigo, einem 


` f) Nah A. ۲ 
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Merfzeuge Roms. Unter der Vorgabe, jth von Bruno unterridten zu 
lajjen, und mit anderen ınateriellen Verſprechungen lodte diejer 0 
Bruno nad) Venedig. Arglos ging Bruno im Jahre 1591 in die thm von 
der Inquiſition gejtellte ۰ 

Nah Erledigung jetner Unterrihtsverpflihtung wollte Bruno nad 
ytantfurt a. Mi. zurüdfehren. Da griff Mocenigo mit jetnen Schergen 
zu und übergab jein Opfer dem „heiligen Offtcium“. Dur den Unter: 
riht war der verabiheuungmwürdige Schüler vortrefflich in den Stand ge: 
۱6191, ote AnflagejHriften gegen Bruno zu verfallen. leben Tatſachen, wie 
3.8. der Leugnung der Menjchwerdung des Gottesjohnes Dur Bruno, 
۱0۵۲۵۲16 diejes ebenbiirtige Werkzeug Roms nicht vor der Liige zurüd und 
۵1010616 ihm u. a. Verbindungen mit Jtevoluttonaren gegen ote 1 
Venedig an. A. Riehl meint: „Mocenigo wäre nicht der erjte Frömmler, 
der aus vermeintlich religiójem Eifer zur Liige gegriffen hat.“ Wir fügen 
hinzu: Aud) bei weiten nicht der 6: 


Im Berbir vertritt Bruno feine philojovhijdhe Lehre mit Mut und 
Dffenheit, „als jtande er am Katheder und ۱61 vor dem Richterſtuhl 
der Inquijition”. 

Bruno, der troß jetner theozentrijten”) Gottihau niemals ote 60 
aufgegeben hatte, ſich mit der Kirche auszujöhnen, jah aud jegt nod ote 
Möglichkeit gegeben, in den Schoß der Kirche zurüdzufehren. licht etwa 
aus ۳۵۱05611 vor Den Methoden der Inquilition, wie wir |päter erfennen 
werden, jondern well er an eine „zweifache“ Wahrheit glaubte. Cr 
meinte, philojophilhe Erfenntnis uno Dogmenglaube wären in der Geele 
miteinander vereinbar, aud) wenn fie ۱۲ widerjprechende „Wahrheiten“ 
lehrten. So entwidelt er vor jeinen Richtern jetne tiefe, das MU um: 
fallende Gotterfenntnis, „in welder Gott zugleich in allem und über 
allem ijt“, um dann an anderer Stelle die Lehren des römilhen Kate: 
chismus wieder herzubeten. 

un, oteje Auffallung von der doppelten „Wahrheit“ jcheint auch Heute 
nod in Theologenfreijen ۱65۲ verbreitet zu jein, eine Annahme, ote ote 
chriſtliche „Logik“ in Kirmenbiattern und anderen Schriften gegen — das 
große Entjegen, die Bibel nicht Gottes Wort — von E. u. M. Ludendorfi, 
vielleicht erflären fann. 

Durch häufige Vernehmung, ourd veritedte Drohungen, wie fte ote In— 
quijitton in ihrer Icheinheiligen Sprade gegen „Verſtockte“ anzuwenden 
pflegt, wird Bruno jo lange gequält, bis er zujammenbridt und Gott und 
jetne ۱۳۱60۵16۲ um Berzeihung und Gnade bittet. Aus dem Frage- und 
Antmwortipiel der Verhöre geht aber unzmweideutig hervor, dak Bruno 
niemals jeine 5110۱029116 Crfenntnis, etwa nad) der Art Galileis, 
widerrufen hat. Gein Schuldbeferintnis bezieht ſich vielinehr auf ۵ 


7) Gott, der Mittelpunkt alles Seins, das Weſen aller Dinge. 
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goto: Zudendorffs Verlag, Bildardiv 
Malfenverbrennung von Keßern durd) die Inquifition im 16. Jahrhundert. 
Nad) einem alten Gtid) 





Beritöße gegen die Ordensregeln und Kirchendilziplin jowie auf innere 
3weifel über einzelne Dogmen. 

Ohne Urteils|predhung findet jo der Prozeß in Venedig jeinen ۰ 
Nah Auslieferung der Akten nad) Rom wird von dort vie Auslieferung 
des gefährlihen Regers verlangt, da Bruno als Mönd unter die Suris: 
dittion des Papſtes fallt. Mit einem Gutadten des Kates von Venedig, 
in dem er ſchwerſter Regeret beichuldigt, aber zugleich jeine Gelehriam- 
feit bewundert wird, wird Bruno am 27. 2. 1553, nad 17jabriger Ab- 
mwejenheit jeit jeiner glut, im 45. Lebensjahre in den Rerfer der Sn- 
quijition in Rom eingeliefert. 

Entgegen den Gepflogenheiten des „Heiligen Offiziums”, das ۸ 
۲11۳206۲011 Prozeg mit jeinen Opfern marte, follte Bruno nob feben 6 
in römiſchen Kerfern ſchmachten, bevor die Kriltliche , Liebe" des „heiligen 
Offiziums“ ihn „aus der ¿yinfternis” zum „ewigen Leben” zurüdführte. 


Welche Gründe fonnte Rom für diejes lange Martyrium haben? 

Der erzwungene und unvollitändige Widerruf in Venedig genügte Rom 
nicht, Rom wollte mehr. Diejen Feuergeiſt und großen Gelehrten in 7 
gewaltigen Rraftausitrahlung erfennend, wollte es feinen 110 
Widerruf, Jondern Hoffte, die ourd die neue Lehre orohend ſich anbab: 
nende Jeitwende nod) nicht ahnend, Bruno zu widerlegen, gar zu über- 
zeugen uno zum freiwilligen Widerruf bringen zu fonnen, um dann jeine 
Geiltesfraft und Gelehrjamfett für die Kirche zum Rubme Sahwehs dienjt: 
bar zu maden. 

Bruno, die engen Grenzen der ariltotelilch-mittelalterlihen Welt durch— 
brechend und jeiner Zeit weit vorauseilend, Dat iM dem betäubenden Ein: 
fluß der fatholiihen ۲۲66 nie ganz entziehen fonnen. Sobald ihm 6 
Richter die ۶۱۲66 als Richterin vorhielten, an der die Cinoriicde jeiner 
Sugeno hafteten, wurde er wieder unjicher. Doch die beitändigen Angriffe 
der fatholiiden Theologen auf die Wahrhaftigkeit jeiner Lehre 1 
von neuem jenen Geilt in ihm, der die Herrlichkeit der unendlichen gott: 
durchſeelten Welt 06۱6611 und erlebt hatte. Sn langen inneren Kämpfen 
zum Gelbitihöpfer jeiner Seele werdend, wandte er iM ſchließlich ent: 
\hlofjen ab von jener Madt, für die dann fein leiblicher Tod nur einen 
21۱۳6۲61۲ Sieg bedeuten fonnte. — Sn den langen Rerferjahren wurde ©. 
Bruno zum heldijhen Kämpfer des gottlidhen Wunſches zur Wahrheit. 

Endlid; wurde zu Beginn des Sabre 1599 der Prozeß?) gegen Bruno 
wieder aufgenommen. Zu Jeinen Richtern gehörte der 6111110186 Kardinal 
von Gan Geverina, „ver die Parijer Bluthochzeit einen herrlichen und 
ven KRatholifen überaus angenehmen Tag nannte“. Der Bapit ließ Bruno 


| 8) Die zömifchen Prozeßakten und die 561۳6۲۱۲۶ Brunos an den Bapit find 
bis heute nod nicht veröffentlidt. Crit von 1599 ab ſind furze Prototolle ۶ 
handen (nad) Kuhlendbed). 
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sur Anerkennung und Abſchwörung acht häretilche Sake vorlegen und thm 
einen Termin von 40 Tagen jegen. Nach ergebnislojem Ablauf gab Bruny 
im Dezember 1599 bei einem Verhör die Erflärung ab: „Daß er 5 
zu bereuen hat und nichts bereuen will und nichts hat, was er wider: 
rufen fónne, uno feinen Anlaß gum Widerruf habe, und 1۲10015 weiß, wor: 
über er einen Widerruf und ein reuiges Befenntnis abgeben fann?).“ 

Einen legten Verlud, thn umzujtimmen, muß ۱611 Ordensgeneral unter: 
nehmen. Vergebens! 

Am 20. 1. 1600, einem Jubeljabhre Roms, befahl der Papſt, daß „ver 
Bruder Jordanus” der weltlihen Gewalt überantwortet werden jollte. 
Wm 8. 2. mußte Bruno fniend fein Urteil entgegennehmen; es wurden 
ihm die Weihen abertannt, er wurde erfommuniziert und Hiermit der 
weltlihen Macht übergeben mit der gebraudliden Bitte: „Dieje möge 
ihn jo gelinde wie möglich und ja ohne die Vergießung Jeines Blutes be: 
trafen“; dD. 5. den ¿ylammen überliefern, 

Da erwacht der Gottesitolz in diejem Kämpfer in jeiner ganzen Kraft. 
Er richtet fid auf und Ichleudert feinen Henfern in trogiger 0 
die ewig denfwürdigen Morte ins Geliht: „Mit größerer Furcht verfün- 
digt ihr vielleicht das Urteil gegen mid, als if es entgegennehme!?).“ 

Am 17. 2. 1600 wurde Bruno zum Sceiterhaufen geführt. Er ver: 
\hmäphte die , Gnade“, vor dem Verbrennen getötet gu werden, die er jth 
durch Widerruf jeiner Lehre nod Hätte erfaufen fónnen. „Als hier dem 
¡on Sterbenden das Heilige Kruzifiz vorgehalten wurde, wandte er mit 
verabtender Miene jetn Haupt“ (nad O. Schoppe, der Zeuge der Hin- 
richtung war)!!). 

Seinen graujamen Tod lange vorausahnend, hat Bruno 10 Jahre vor 
leiner Hinrichtung jetne Grabigrift!?) verfaßt: 

Das wird mir, id) hoff! es, fein künftig Jahrhundert abjpreden und 
nehmen, an Charafteritärte und Todesveradtung gab feinem Helden 12 
lihen Geiltes 1 etwas nad). 

Die Schriften O. Brunos ruhen in der Mehrzahl nad) Berti nod) 
heute unveröffentlicht in romtidhen Ardiven. Dur Namensähtung und 
Vernihtung der „Keger“ichriften hoffte die Kirche dem Urteil oer Welt 
au entgehen. Dod vergebens! Der Sieg der Wahrheit triumphiert über 
Rom: „Seit 1889 erhebt ۱15 auf dem Campo di Fiora jetn Denfmal, an 
der Stelle errichtet, wo am 17. 2. 1600 der Scheiterhaufen flammte!?), 


%) Berti, Dof. 64; Über]. von Rublenbed. (Berti, italienifcher Brunoforſcher.) 
۱۰ Brief: O. Schoppe feinem Konrad Rittershaujen zum Gruß! 

1) > ah nad) ۰ 

12) De Monade III. 

13) Nad U. Riehl. 


Den Schwarzen 8 
ins Stommbud) 


fs wallt in den Adern mir Heißer das Blut 
und rot meine Wangen brennen: 

Die Schwarzen wagens mit freblem Mut, 
uns Daterlanösfeinde zu nennen. 


Wir Haben im beißenden Pul serdampf 
dir, Deutfchland, geweiht unfer Heben 
und haben im würgenden Dölferfampf 
dir Kraft und Jugend gegeben. 


Deine [hlimmften Feinde, mein Daterland, 
folang ich fann denken und ۸ 

Sie find ¬ ich weiß es - im ſchwarzen Gewand 
die römiſch⸗katholiſchen Pfaffen. 


Leuthold Rubein 
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Florian Geyer Bon ۵ Tart 


zum Gedächtnis des edlen Kämpfers, der am Pfingfttage 1525 
für die Freiheit feines Deutſchen Volkes fiel. 


lorian Geyer von Geyersberg tit einer der vielen Totgejchwiegenen in 
der Geihichte einer fremden Millensgejtaltung, die Die jeelilhen Taten des 
freien Blutes nur nad) dem politijchen Erfolge beurteilt, der über jie be: 
jtimmt hat. Das mädtige Band der Blutsgemeinjhaft hatte den Helden 
aus den ۱511111611061 Wlauern jetner Burg in die Reihen feiner bäuerlichen 
Brüder gezogen und — während das unflare Ahnen eines gequalten 
Lebens die rajende Kraft des fleißigen Volfes ¿um Umſturze der 2 
richteten blutsfremden Ordnung trieb — ۱611 Herz zur blutsbefreienden 
Erfenntnis des unerbittliden Kampfes gegen das fremde Mejen gereift, das 
۱۲) aus Welſchland in die Deutſche Seele 60۱6110061 und ihre Kraft einem 
fremden Willen unterworfen hatte. Aus dem Gejdidteunterridt verbannt, 
aus der volkstümlichen Geihichtejchreibung geitrichen oder hodjtens ent: 
\tellend erwähnt, hat thn wohl nur das gleichnamige Schaujpiel Gerhart 
Hauptmanns vor der VBergeljenheit bewahrt, obgleich ۵۲6۱6 Dichtung ohne 
arteigene Handlung und innere Tiefe den Harmlofen 3ujdhauer un: 
befriedigt entläßt. Neben anderen dramatijierten Verſuchen haben ۱۲ 5 
einige 51۵۲1۱626 Romane mit dem Freunde Gidingens und Huttens be: 
imaftigt, die thn jedod) dem Herzen jeines Deutihen Volfes nicht näher: 
bringen fonnen, weil die Nachwelt feinen |höpferiihen Menſchen hervor: 
bradte, der die Hiltorilche Tlberlieferung in jeiner ۵ 
gejtalten fonnte. Der Roman gibt eine traumhafte, gefühlsjelige Daritel- 
lung der Wirklichkeit und der handelnden Menſchen, jo dak die angenehme 
Taujdhung diejer blutsfremden Didtungart Menſchen und Zeitbilder unflar 
erfaßt und ۱16 106100118 verzerrt, bis iM, an Stelle jtarfer uno freier Men— 
Iden, aufgepugte Puppen zeigen, ote nad) der Begabung des jeweiligen 
Goriftitellers mehr oder weniger gut „agieren“. 

۸۲۲011011 Geyer war fein abenteuernder, Tiebesleliger Romanheld; nicht 
Rriegslujt uno Chrjudt führten ihn zu der großen Volfsbewegung, Die 
Quthers befreiende Tat entfeljelt Hatte. Als er ſich dem 00۲8161۲ ۰ 
۱101۲026 gegen den herrihenden Zuſtand anſchloß, und ۱61116 „ſchwarze Schar“ 
gegen die. „Herren“ ins ¿velo rief, Hatte er den Rampfprets Far erfannt, 
den ihm die Stunde bot. Der Umgang mit Gidingen und Outten hatte 
jeine Augen geöffnet und ihm den verderblichen Einfluß gezeigt, der Die 
Deutihe Seele in einer artfremden politilchen Liberlieferung gefangen 
hielt und ihr Blut einem fremden Zwede weihte. Treu diejen großen Vor: 
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bildern Deutihen Willens ging er bewußt ihren dornenvollen Weg, als 
nad Ichwindelndem Kluge ihr leubtendes Geltirn in die adt ام‎ 
war. Still und beicheiden ijt er Hinter dem ſchwertmächtigen 2 und 
dem wortgewaltigen Hutten zurüdgetreten und hat den Mangel an 2 
rem Glanze mit dem unvergängliden Reichtum einer großen Geele ver: 
golten. Er jah jeine beiden ritterliden Waffenbrüder vor iM in ein ruhm— 
lojes und verrufenes Grab jinfen, weil jie jich gegen das drohende 61 
aufgelehnt Hatten; er erlebte den verzweiflunguollen Aufitand und den 
traurigen Untergang jeines gefnedjteten Voltes, und er hielt ihm Die 
Treue bis zum bitteren Ende. So Hatte er ein jorgenfreies und bevor: 
2110165 Leben im ۲۵۱۱6 jeiner adeligen Standesgenojjen verlaljen, um den 
guten Ruf einer Kraft in einer unfieren und zerrillenen Bewegung ein: 
zulegen, deren unglüdlihen Ausgang er bald vorausjah. Als einziger 
„Herr“ war er freiwillig dem evangelijhen Bund beigetreten und hatte 
۱1 auf die Seite der veradteten Bauern gejtellt, überzeugt, der freiheit 
und Größe einer Deutſchen Zufunft zu dienen, wenn er die Gade des 
Volkes ergriff. Sein Leben hatte er dem Volke geweiht, und für jeine Zu: 
funft ijt er geitorben. 

Seine erprobte Kenntnis des Krieges und der politiihen Verhältnilje 
brachte der geijtigen ¿yúbrung der Bauern einen bedeutenden Kraftzuwachs, 
und ۱6۱116 „Ihwarze Schar“, die er aus einigen Hundert Lanostremten gebil- 
det und nad) und nad Dur) Aufnahme geeigneter uno zuverläjliger Bauern 
veritärft Hatte, wurde das militäriihe Nüdgrat des ungeübten Bauern- 
heeres. Dringend Hatte er zur großzügigen Anwerbung und Einitellung 
von Landsfredhten aufgefordert, um die Schlagfraft des Heeres zu heben 
uno die feindlihe Macht zu ۱1060061۲. Waren es Do) Söhne eigenen 
Blutes, die den Bauern thr Leben boten uno ſich reicherer Belohnung 
lider jahen, wenn fie ihr Blut im Dienjte ihres Volkes als auf den ۰ 
ven Schladhtfeldern politifher Herrſchſucht verſpritizen mußten. 5 
uno neidilh auf ۱611۲61 wachſenden Einfluß Hatten die Bauernführer flein- 
lid) fnaujerno den heilfamen Vorſchlag abgelehnt und eine foftbare Ge- 
legenheit verjaumt, die „Herren“ des beiten Teils ihrer Kriegsmadt zu 
berauben und den Krieg vielleicht mit einem 501606 zu entſcheiden. Un: 
eigennügiger wie Sidingen und Hutten, die ۲6/8 zur führung drängten 
und perjonlime Ziele verfolgten, hieß ote edle Zurüdhaltung 1 
Geyers mitunter aud verderblie Beſchlüſſe gut, wenn das allgemeine 
Wohl den riitfimtlofen Cinjak feines befähigten Willens erfordert hatte. 
Gegen jeine Überzeugung und Erfahrung jtellte er fit ۰ 0 
Mahl Gößens von Berlidhingen zum oberiten Feldhauptmann der Bauern 
nicht entgegen, jondern empfahl jie jogar troß der zweideutigen YAusflüchte 
und der Ihwanfenden 3ufage des „Ritters mit der etjernen Hand“, der 
nur gezwungen zur Bauernfahne ſchwor und den ſchweren Anforderungen 
der 00۱61۲ politijhen und militäriihen ¿yibrung überhaupt nicht gemad): 
jen war. Geyer unterwarf ſich dem Gewicht der politilchen Gründe, die der 
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Bauernfanzler Hippler im großen Rate vorbradte, denn man hoffte, durd) 
Gößens Übertritt den franfijden Adel und jeinen wertvollen Zuſchuß an 
Geſchütz und Reiterei zu gewinnen. Der Irrtum jtellte fi bald genug Ders 
aus, aber die verlorene Zeit fonnte nicht wieder eingebracht werden, jte 
fam den ¿yeinden zugute. Die unbegreifliche Täuſchung in der Wahl des 
Führers rettete den ungerülteten Adel des fränfilchen Kreijes, den ۲۵۱6685, 
atelbewuptes Vorgehen zur Unterwerfung gejdredt hätte, und fejjelte ein 
961۲60111065 Bauernheer an die nußloje Belagerung der jtarfen Würz- 
burger Feſtung Marienberg, die den unfundigen und unausgerülteten 
Bauern unbezwinglidhen Miderltano leiltete. Vergebens hatte Geyer Der 
jinnlojen Belagerung mwiderjproden und ote verhangnisvollen ۲ 
aufgezeigt, die dem ¿Feinde die Sammlung und Riijtung jeiner ۲ 
Kräfte erlaubten. Bergebens drang er auf die rajdhe 8 
der im Lande zeritreuten und marodierenden Bauernhaufen, um dem 
drohenden Angriffe eine gejdlojjene und überlegene Macht entgegenzufüh: 
ren. Er mußte zujehen, wie die einzelnen Haufen nacheinander aufgerieben 
wurden, wie es den ¿yeinden gelang, aud Luther auf ihre Seite zu ziehen 
und gegen das Volf auszujpielen. Der politilche Fehler der gerechten Be- 
\trafung des wortbrüdigen Grafen Helfenitein uno jeiner NRitterjchaft nad) 
der Erjtürmung von Weinsberg verdnlakte die 11810611 uno unbejonne: 
nen Angriffe Luthers , Weider die jtürmenden Bauern“, die ihr verratenes 
Blut blutig geradt Hatten. Luther ۱۲۵/۲46 hier jeiner Klugheit und Gered): 
tigfeit ein jchlechtes Zeugnis aus, denn ſicherlich wurde er 001 5 
Cilt zu der vorſchnelen Abfaſſung jeiner 1۵۲۱6161 Flugſchriften 4, 
und die grell aufgetragenen Weinsberger Greuel mußten jein finoliches 
Gemüt reizen, Damit es die ſcheußlichen Mordtaten der fiiritlimen Waffen 
jegnete. Auch perjönliche Gründe wirkten mit und nahmen ihn 9 
gegen den flugen Thomas Münzer ein, der mit bitteren Worten Luthers 
politiihde Abhängigkeit und Schwäche getBelte, die Luther auf die weijen- 
den Ratſchläge betriigertjher Dunfelmanner wie Vtelandhthon und Spa: 
latin hören ließ. Das zielloje Zerjtoren und Mlorden war ein politilches 
Ungeſchick der führerlojen und verratenen Bauern; als Luther die an: 
gebotene ¿iúbrung der Volfsbewegung ablehnte, wurde die Niederlage der 
Bauern zum 0111110261 Unglüd des Deutichen Volfes und der evangelt: 
en Kirche. Mit Luthers Abfehr und Partetnahme mußte die gewaltige 
Erhebung aujammenbrecden, die ote jeelilche Freiheit zur politilden Er: 
fenntnis geitalten wollte. Seine furzlimtige Verblendung eridhütterte das 
eigene Werf und gab die Tat jeines Deutſchen Blutes wieder in die Hand 
der blutsfremden Politif, die er in der römiſchen Kirche befämpft hatte. 
ur ungern hatte iM ¿ylorian Geyer an dem folgenihweren Racdjezug ge: 
gen Weinsberg beteiligt und durch jeine glänzende Erftiirmung des be: 
herrihenden Schloſſes die ritterliche Bejagung der Stadt zur Übergabe 2 
21011116611. Bon Anfang an Hatte er gegen eine ۱66۵1166 und wahllofe 
Verzettelung der Kräfte geraten und den etgenjinnigen Bauernführern 


46 


eindringlich, aber erfolglos die verhangnisvollen politiihen ¿yolgen der 
zeriplitterten Einzelunternehmungen vorgeltellt. Seine bejonnene Klug: 
heit wurde von dem wiitenden Gtrome fortgerijjen, und auc jeine Geele 
hatte der treuloje Wortbrud der Ritterſchaft empört. 

Das Unheil nahm feinen Lauf. Die verräteriihen Aufwiegler des 65 
beriefen [id auf Luther, jein Anjehen und Beijpiel, als jie einer Gade den 
Rüden fehrten, die ihnen feinen Vorteil mehr verſprach und ihren 3wed 
erfüllt hatte. Die adelige ¿yúbrung der Bauern jtand Hinter dem geiltigen 
Abfall nicht zurüd und verriet das vertrauensjelige Volf an das blutige 
Schwert jeiner fürjtlihen Mörder. Gok von Berlichingen, der 06۲۱16 Feld- 
Hauptmann der Bauern, hatte mitten in der Krije die Gade des Volfes treu: 
los im 51160 gelaſſen und war vor der Entſcheidungſchlacht heimlid ent: 
flohen, als fid) der ۱۳۲ feiner Fihrung 61100111116, Die armjeligen Entſchul— 
Digunggründe des „Nitters mit der etjernen Hand“ entiprechen ۲ 
traurigen Handlungsweije und fonnen den ſchweren Vorwurf oes Verrates 
nit entfraften. ¿ylorian Geyer allein blieb dem verlorenen Blute treu, 
und feine Cinjamfeit in der Entimeidungitunde zeigt, daß weder Bered)- 
nung nod awedmäßige Feigheit jeinen erften Entihluß begleitet Hatten. 
Sn dem befchränften MWirfungfreije, den ihm die Mißgunſt und 71 
der Bauernführer angewiefen hatte, tat er ruhig und menſchlich jeine Des 
۱100۲6116 Pflicht und griff überall helfend und beratend in den fiirdter- 
lihen Wirrwarr ein, 160000 Abfall und Niederlagen folgten. Noch Hoffte 
er, das Schickſal zu meiltern und durd ſein Ausharren wenigitens einen 
erträglidhen Frieden zu retten. Es war zu ۱۵61, Von allen Seiten eilten 
die Unglüdsboten herbei und fiindeten von dem blutigen Untergang 
Det ſchwäbiſchen und thüringifchen Bauernhaufen. Das ۳۷۸۲6186۲۵6 1 
Thomas Münzers und Sädlein Rohrbads Orie durd die fränkiſchen La: 
ger und 6۲۱111106716 die Fleinmiitigen Geelen, die jet der ſchnellen Unter: 
werfung zuflohen. Schon war Trudjeß von Waldburg, der „Bauerntod“, 
mit einem jtarfen Heere gegen Würzburg im Anzuge, den Wlarienberg zu 
entjegen und das 16816 fampffähige Bauernaufgebot auszutilgen. 11 
Geyer jah ein, dak das Ende gefommen war und es den 0601۲ Kampf 
um Ehre und ¿yreibeit zu bejtehen galt, der über die Deutſche Zukunft 
und jein Leben entiheiden mußte. Die bedrüdende Vorausficht der Jiche- 
ren Niederlage jtählte jeinen Willen. Nichts wollte er einem unerbittlichen 
Schickſale laljen und um die ۶ ۲ 9 1 fampfen. 

Der Geijt Wittefinds, Sidingens und Huttens ſchwebte über der Slat, 
die Deutides Blut gegen den romijdhen Gogen ſchlug. In Eilmärſchen rüdte 
Geyer ins Lager bei Heidingsfeld, wohin iM das Belagerungheer von 
Mürzburg gezogen und die Rejte der geſchlagenen Haufen um ſich 221 
hatte. Aus der Vernichtungſchlacht bei Königshofen gog er ſich in ununter: 
brodenem Rampfe auf Dorf Ingolitadt zurüd, wo er fish in den Ruinen des 
furz vorher von den Bauern zerſtörten Schloſſes ۲6/6916 und jeinen 2 
gern den Hartnädigiten Widerſtand leiltete. Der feindliche ¿yeldherr mußte, 
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daß der Krieg 1۱۱61 zu Ende war, jolange nod ein Führer wie ¿ylorian 
Geyer im Felde ftand, und er eilte, den jchwelenden Brand auszutreten, 
ehe die jterbende ¿¿lamme neue Nahrung fand. Sn Geyer lebte die jeelilche 
und friegeriihe Kraft des fümpfenden Voltes. So jah 0۵۶ ۴ 
den blutigiten und grimmigiten Kampf des ganzen Bauernfrieges. inter 
Rugels und Feuerregen mußte Schritt für Schritt bis in 16 1۲ 
und einjtiirzenden Keller hinein verzweifelt geitritten werden. Einen Tag 
und eine Nacht hielt Gener mit jetnem geſchmolzenen Häuflein die zer: 
ſchoſſenen Mauern gegen die Übermadt des Schwäbiſchen Bundes. Die 
11011161102611 Angriffe zgerbrachen an der Tapferfeit der Verteidiger, die Die 
angebotene Ergebung trogig vermarfen. Man fannte die Erfüllung des 
ritterlichen Ebrenwortes gegen die rechtlojen Bauern zu gut. Sn der 001 
lug er ji mit wenigen Getreuen durch Die Feinde, aber die rif 
lichtloje Verfolgung holte den Geädteten bald ein. Umitellt und verraten 
fiel ۳10۲1611 Geyer am Pfingittage 1525 bei Schloß Rimpar unter den 
Hieben der Herren und ihrer Ritechte. Kein Denfitein fündet jeine Todes- 
۱60116, und iiber jein vergejjenes Grab hinaus traf den Toten der ¿ylud) 
des ¿yeindes, den der Lebende befämpft hatte. Es war thm nicht beichieden, 
leinem Wolfe die freiheit zu gewinnen, für die er ausgezogen: war, aber 
er ſtand zu der ermáblten und für recht erfannten Gade bis zuleßt und 
\tarb wie er gelebt: Furchtlos und treu! 


Dorfat 


Sie brannten meiner Ahnen Blut 
in threr priefterlichen Wut 
auf ihrer Scheiterbaufen Glut. 


Sie fchlugen meine Abnen jchon 
bart unter priefterlicyem Sobn 


und nannten es noch ۰ 


So will 1d) fordern beil’ges Recht, 

und wenn der Teufel jelbit nicht möcht’, 

IC) werde frei — Itch bleib’ nicht ۰ 

۱ Rudolf ۰ 
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۸۳۱۵۲۱۵۱ Gever bei Weinsberg 1525 


Lieber verderben 

als kriechen und werben, 
unt zu gefallen. 

Nein, Faulte ballen 

und 11111610 1+ 

nicht zoͤgern und sagen. 
Charakter zeigen! 

Das Kriechen 5161116 ۰ 


@erbart Weiß 


Hans Rohm 


Freiheit Deutfchen Bauerntums 
durch Deutſche ۵ 


Bon Hans ٩ ۲ 


Ni. Geihichte des Deutihen Bauern lehrt uns eindringlich genug, wie 
Durd die gewaltiame Befehrung zum Chrijtentum (Miederjadjen, Alle: 
mannen, Stedingen uno Wlt-Breuken) der Bauer enteignet uno 1 
wurde. Die Vorausjekung dazu war jedoch die ſeeliſche Entwurzelung durch 
dieje Lehre, fie Ichaffte ja erit ote Nechtsbegriffe dazu. Gab es vorher freie 
Bauern, fo gab es dann, übereinitimmend mit der „heiligen Schrift“: Herren 
und Anedte. Das Volk zerfiel. Es zerfiel, weil ihm der feiner Art ent)pre- 
chende Glaube genommen war und ihm jomit die jeeliihe Einheit, Die 2 
lijche Geichloljenheit 20110100011 wurde. Die Herauslojung aus Voll, Stamm 
und Nation hatte begonnen (Job. Offbg. 5,9). Sn der Ausitellung Der 
Grünen Moe 1935 fonnte man in der Eingangshalle folgendes lejen: 

„Die mit der Chriſtianiſierung verbundene Einführung Des Geelengerátes 
erniedrigt den germaniſchen Freibauern zum Jinsbauern. 

Die chriſtliche Kirche bean|prucht für Ji das Recht Des Geelengerätes. Danad) 
fonnte der jeweilige Hofbeliger entgegen dem urdeutihen Erbredt einen Teil 
eines Hofes zur Rettung jeiner Seele aus dem Fegefeuer der Kirche vermaden. 
Sn den metjten allen wurde das Seelengeräte in der ¿form geleiltet, Dak Der 
iterbende Bauer den Hof insgejamt der Kirche übertrug und die Erben ihn wieder 
als 3inspflidtiges Leben zuriiderbielten. So verliert ein großer Teil des germa- 
nijden ¿reibauerntums jeine Unabhängigkeit.“ 

Dadurch mußte ſich Deutides Bauerntum natürlich immer mehr auflöjen. 
Blut und Boden, die notwendigen und unantaltbaren Grundlagen des Deut: 
¡ben Volkes, verwällerten als ۱۵16 mit der Zeit, weil fte nicht mehr an den 
artgemäßen Glauben gebunden waren. Der deutihe Menſch, von Natur aus 
eben Bauer, lernte anders denken, nicht mehr natirlidh, einfach, organild) 
uno volfilch, jondern zujammenhanglos, individualiltiich, 111606111۱1۱, weil 
ja der Glaube die Art feines Denkens beeinflußte. Gn der Monatsſchrift für 
Blut und Boden, , Oval“, Herausgeber R. Walther Darre, Heft 1, 4. Sahr: 
gang, Heumond 35, ۱161801 Konrad Meyer: 

„Han kann lich wohl einen landwirtichaftlichen Betrieb in rationell voll: 
endeter Art und Meile fonjtruteren — und man hat es leider aud getan —, 
man erhält dann aber eine Produftionsmajbine, die, wie jeder Mechanis- 
mus, in ihrer Yeiftungsdauer begrenzt t/t. Man erhält aber fein gegliedertes 
und lebendiges Ganzes, das zu Dauerleiltungen befähigt wäre. Die Lehre 
vom Adterbau ohne Vieh, von der Viehhaltung ohne Aderbau, oder die heute 
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überwundenen Beitrebungen einjeitiger Mechaniſierung der 2 
\haft fino rationellem 16111611 11 

Unter dem Cinodrud der Schäden, die (i bei naturmidrigen Mirtimaft: 
weilen im 1698161۲ Jahrzehnt deutlich zeigten (Verfiuerung der Böden, 
Nachlaſſen der natürlichen Frudtbarfeit, Anfälligkeit der Pflanzen gegen 
Krankheiten ufw.), haben wir wieder organilch denfen, alfo in Julammen: 
hängen jehen und empfinden gelernt.“ 

Bet dem, dur) otejes Denken verurjadhten, drohenden Untergang hat den 
Bauern nur jetn, im Unterbemwußtjein ſchwingendes, Deutiches Gotterleben 
bewahrt, das von Generation zu Generation weitergereiht worden tft uno 
Deutihes Bauerntum erhielt, joviel es atid geihmäht wurde. 6 
Raſſe, die in ſchürfſter Jühtungauslefe in der Eiszeit im Kampf mit den 
Jtaturgewalten entitanden ijt, [buf ſich als felbiterhaltende 02 
wendigfeit, als Urbild: den Bauern, den genialen |dhopferijmen Leiſtung— 
1116111002611. Das Welen jeder Raſſe, das ihr artgemäße Gotterleben, ijt bei 
der nordiſchen Raſſe mit dem Begriff „Bauerntum“ verfnüpft. Es entitand 
im Sampfe mit den unerbittliden, todbringenden Waturgemalten in 
\Höpferilcher, göttlicher Selbitbehauptung. Kein iM beugender, dem 6 
veriflavter Menſch wurde da geboren, jondern ein freier, göttliche 6 
tro widriger Umwelt durMfegender. Da wurde der Boden nist Hie und 
da ausgenugt und der MobnfiB gewedjelt, jondern auf Einzelgehöften, 
aufeigenem Belik jak der freie Bauer. Gerade das Felthalten an dem 
einmal Crworbenen 1۳ Welensart oeutidhen Bauerntums. Die Freiheit 
gilt ihm als Hobites und jeiner Art gu leben als heiligites Gelek, Tührte 
er ja ۱611 Geihhledht bis auf die Götter aurüd. Der Boden, der ihm die 
Erhaltung jetner ippe uno jetnes Voltes gewährleiltete, mar ihm des: 
halb Heilig. 

So fühlen wir uns in eine andere Welt verjegt, wenn wir nun den 
Bauern nur nod angejehen als Erzeuger von Lebensmitteln wiederfinden. 

Geelilch betaubt und erdrüdt durch die fremde Glaubenslehre juchte der 
deutihe Bauer die Urjade feiner Unfreiheit in nur Außeren und mates 
riellen Dingen, ja, er Jah überhaupt nur ſolche. Deshalb mußte auch fein 
trog allem jo gewaltiger Freiheitkampf im 14. und 15. Jahrhundert zu— 
\ammenbreden. Er jah eben die Zujammenhänge nicht, reichte dod fein 
Bli€ nit über den Hof und das Dorf hinaus. Das 9۵1۴۱۱66 Erwaden, 
Anfang des 19. Sahrhunderts, bradte thm unter dem Freiherrn vom Stein 
einige Erleichterung. ۲۲۵۵۵۵۲۲ aber durd das jogenannte 6 
Edikt der Boden zur Handelsware geltempelt worden war, und der Bauer 
Dur) Verkauf Jeines Landes jeine Schulden bezahlen 011۲46, verlor ein 
großer Teil feine Heimat und feinen Belg. Sm eigenen Vaterlande bet: 
matlos, duró jüdiſch-chriſtliche Wirtichaft: uno Rechtsbegriffe proleta- 
riliert, janfen diefe oftmals aus edlen Bauerngeſchlechtern ftammenbden 
Deutiden Menſchen zur „Maſſe Menſch“ Herab. Von da ab gab es dann 
auger „landwirtſchaftlichen ebensmittelfabrifanten“ aud nod „land: 
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wirtichaftlihe Lobnarbeiter”, die heimat: und bejitlos lebten und leicht 
dem Marrismus in die Arme fallen mußten. Deutihe Menſchen waren 
jomit durd) den fremden Glauben um „Blut und Boden“ getommen. Crit 
durd die gewaltigen jeelilhen Erihütterungen des Weltfrieges 6 
die Deutide Volfsjeele allmählich wieder zu ۱۱۵ jelbit. Diejes 1 
wuchs troß, oder beijer gerade wegen einer roten Revolution und wurde 
zur Deutihen Revolution und zur Deutſchen Aftion. Deutihes Blut, 
deutihe Menſchen, fordern iM heute wieder ihren Boden, das Unterpfand 
ihrer ¿yreibeit und ihres Lebens zuriid. Sie tun dies heute aber nicht aus 
hriltlihem Glauben Heraus, jondern aus völfilhem deutihem Wollen. 
Shr ererbtes Gotterleben mahnt jie unmideritebli immer wieder und 
immer wieder Freie zu werden, Bauern zu fein. Auf Grund diejes vol: 
۲1۱0261 Erwadens haben wir heute [hon Geſetze, wie 3. B. das Erbhof: 
gelek und das Reidhsnahritanogejek. Der Deutihe Aderboden wird dadurd 
dem Lethfapital entzogen und dem Landarbeiter wird geholfen, wieder 
۱6۳۱56۲۶ und 00611۱۲6011۵10 werden zu fónnen. Der Gedante von Blut und 
Boden ijt wieder maßgebend geworden; ood das Wort Glaube gehört zu 
ihm, wenn er Sinn haben ۱۵1۲, Dies lehrt uns die Geſchichte. Wenn diejes 
einjtmalig gemwejene freie Deutihe Bauerntum, von deſſen hoher Kultur 
uns nur nod) ۱۵6۲۲16 erhaltene Rejte Zeugnis ablegen, nach der 2 
lamer Glaubensaufzwingung zu jiehen begann, uno iM damit das 171 
zerjekte, jo liegt dies daran, daß Dur Hriltliche Suggejtion von Kindheit 
an (Höllenverängitigung, Belohnung des Guten, Beitrafung des Bojen) 
das, im Unterbemwußtlein unferer Rajje, ererbte Gotterleben nicht mehr ins 
۱۳610111۱6111 treten fonnte, oder zum mindelten dod jehr ſtark dadurd) be: 
einflußt wurde (|. Des Menſchen Seele, ©. 71, 0. Frau Dr. Ludendorff). 
Go erleben wir es denn, dak Deutidhe Menſchen auf eigenem Grund und 
Boden, dem ewigen Werden und Vergehen näher als andere, 1 
dabinleben. Sie eradten es als ihren Lebensjinn, ihren Beli und ihr 
Geld zu vermehren, und es fommt ihnen in ihrem Ehrgeiz nur darauf an, 
eine progige Rolle zu [pielen. Es gibt nod) viele ۱۵۲06 nur „geborene 
Deutihen“. Hier fann Hilfe nur aus einer Gotterfenntnis fommen, die 
artgemäß ijt und die mit den Naturgejegen im Einklang ۱۵91. Nur eine 
۱۵۲66 fann das Deutſche Bauerntum retten. Dieje Gotterfenntnis ijt da 
und wurde uns von Frau Dr. Mathilde Ludendorff 06۱661181. Die Grund: 
erfenntnis von rau Dr. Yudendorffs genialem Werk ijt die: der Menſch, 
das einzig bemukte Weſen, fann ſich freimillig zum Bemußtlein des 
Göttlihen ſchaffen. Keiner fann dies leichter und herrlicher erleben als 
der Menſch, der am meilten mit der Jlatur verwadjen tit und das ijt be: 
jonders der Deutjhe Bauer. Dieje Gotterfenntnis bedeutet endgültige 
Befreiung für ihn von engen feelijfen und geiltigen Schranfen. Tun 
fann er als Wusdrud feiner Rajje feine Aufgabe für fein Volf erfüllen. 
Die neuen Gejege, wie das Erbhof: und Reichsnähritandgejeß, erhalten 
nun erjt ihren vollen Ginn. Von iM aus fonnten jie dem Bauern diele 
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‘sreiheit nicht geben, nun werden jie thm willlommene Hilfe jein. Frau 
Dr. Ludendorff ۱6۵۲6۲01 in ihrem Werfe: , Die Volfsjeele und ihre Macht: 
gejtalter”, ©. 276: 

„So werden der Belik von Grund und Boden und lanowirtimajtliime 
Betätigung, die vielen Menjchen die Gelbiterhaltung durch Leiſtung er: 
möglidht uno für die Volfserhaltung jo Wichtiges erzeugt, im ¿yalle einer 
littliden Art und Weile der Verwaltung die 506۱46 Wertung des Belites 
überhaupt erfahren; denn mehr nod als Gelbiterhaltung ۱۱6۲۲ jte Gott: 
erhaltung tm Wolfe. Sie verwebt es innig mit der Natur, dem fraftvoll- 
ten Bildgleihnis Gottes, fte verwurzelt das Volf mit der Heimat, fie 
behütet vor unendlich vielen Entartungen, gewährleijtet gejunde Verbalt: 
nilfe für Aufzucht der Kinder. Unſittlich freilich. wird der Grundbelig 6 
jeder andere durch Ausnüßung der Menſchen, die ourd ihn den Lebens- 
unterhalt erarbeiten, unjittlth wird er, wenn die Aufgabe, der Volts: 
ernährung gejunde Grundlagen zu geben und Stile der Volfserhaltung 
zu ۱611, Hinter Gewinnjudt zurüdtritt. Unfittli wird er endlid, wenn 
aus Grund und Boden Handelsware gemadht wird, damit i der 8 
in jeinem Wert erhöhen joll.“ 

Wenn nun unjer Deuticher Bauer Heute noch vielleicht otejer Deutichen 
Gotterfenntnis ferner jtehen mag als mande anderen Rretje, jo liegt 
dies an jeinem ¿selthalten am Althergebraten. So wie er uns Gitten 
und Gebräude aud nod vordrijtlidher Zeit in manden Gegenden be: 
10061116, jo hängt er eben aud heute vielfab nod, mandhmal nur aus 
leinem Sippengefühl heraus, am „alten Glauben“, den ihm 0 
Prieiter mundgerebt auszulegen veritehen, wenn er aud — 16 Jelbit 
unbewußt — nie im Inneriten Chrijt gemejen ijt. Trogdem jchreitet 
Deutiche Gotterfenntnts ¿war langjam, aber doch ſicher auch in das deutiche 
Bauernhaus und führt unjeren Bauern wieder zu fid) ſelbſt zurüd, um 
thn zu dem zu maden, was er jetn joll: die Kraftquelle des 11 
Volkes. 


Gedanken, die aus der Wüſte kommen, 
können niemals dem Deutſchen frommen. 
Die Palme halt dem Viorden nicht {tand 
und Eichen verdorren im ۰ 

So mordet aud) Seelen durch fremden Beift, 
wer fie aus 2۵۲۷۶ und Boden reißt. 


Gerhart Weiß. 
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Lehen zurückerhielten. So verliert ein grosser 
Des rman Freibauerntums seine Unabhängigkeit 





Soto: Bildardiv des Neihgnährftandeg, Berlín 


Tafel in der Augftellung der Grünen Wodje 1935 in Berlin 
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Foto: Bildardiv des Reichsnährſtandes Berlin 


Tafel der Reichsnährſtandſchau 1937 in München 


Deutſche ۵ 


aus: „Das Gottlied der Vólter” 
bon Frau Dr. Mathilde Ludendorff 


... Dann aber war der gejegnete Tag getommen, den vor Sahrtaujenden 
einjt ein Weiler geahnt. Erfenntnis des Ginns unjeres Geins, Erfenntnis 
des Merdens der Welten, Erkenntnis des Sinns ۰ ۲ 
und der Vergänglichkeit aller Menſchen, ja, aller Gelege der Geele gaben, 
weil jie im Einklang mit der Tatjadhlidfeit jtehen, nun aud) den Schlüſſel 
zu allen legten ragen der einzelnen Geele und der Geele der Völker... 
Unauffällig, unaufdringlid; waren der Forſchung Geſchenke von 1 
zu Geſchlecht; erjt als jie reiche Früchte getragen, blidten die unvollfom: 
menen Menſchen auf jie, weil die Früchte aud Nutzen fein fonnten. Als 
dann der weite Meg der Naturforiher und Philojophen durch Sahrhunderte 
näher und näher hin ¿um Geheimnis geführt, da wagte erit ganz zulebt 
das Sinnen der Kultur [iM an das heilige NRätjel des Merdens, das der 
Mythos einjt [hon mit der Einbildungfraft glaubte enträtjeln zu dürfen. 

„licht das Gein gibt die Erfenntnis, 

Nur das Werden birgt das ۳ 

(©. „Triumph des Uniterblichfeitwillens“.) 

jo ۱۲۵ th im Sinnen, als id) der plappernden Toten Geſchrei als die 
Antwort auf alle Forſchung 90116. Sa, ein anderer Meg, ein gottnah 
gewählter Aufitieg Hin zur ۴۱۱۱۵۵۲ ward von oer Kultur gewählt, und 
eine andere Frucht, tiefes Erfennen der Welt, der Seele, des Sinns unjeres 
Seins und der Geleke des Lebens der Völker jchenkt jie der ۱ 

Befreit war da für die Cinjidt der Menſchen das Weltall von dem 
\heinbaren, durd) gottwidriges Wollen und Handeln der Menſchen nur 
vorgetäuſchten Widerlinn otejer Schöpfung. 

Befreit ward für die Einfiht der Menſchen das Mejen Des 1۲ 
von allen Wahngebilden der Einbildungfraft und Irrtümern der Ver: 
nunft, die es hinabzogen in die Formen aller Crjdhetnung, ote ihm jogar 
Mejenszüge der Unvollfommenheit in allen Religionen andimteten. 

Befreit ward für die Cinjiht der Menſchen das Weltall von allen 
Mahngebilden, die die Vernunft ۱۲ erjann, weil das Todesmuß aller 
Menſchen und der Unvolltommenbeit gottliher Sinn verfannt wurden. 
Es ſchwinden als toridjter gottferner Wahn die Lehren vom Leben des 
einzelnen nad) jeinem Tode, von Himmel und Hollen und Wiedergeburten. 

Befreit wird für die Einjicht oer Menſchen das Weltall von den 2 
gebilden der Cinbiloungfraft von perjönlichen Teufeln und Göttern, Die 
Schidjale lenfen, von allerlei guten und bojen Geiltern, die über des 
Menſchen Leid und Glüd mitbejtimmen. 
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Befreit ijt die Einſicht der Menſchen in die Volltommenbeit der Shop: 
fung, in die Mejenszüge des Gottlidhien und die Bege zum Gotterleben 
von allem furdtbaren Irrwahn, den Geijtestrante den Gläubigen lehrten, 
die ihren Wahn für geheime (offulte) Weisheit erachtet und frantes Getue 
für „Übung“ der Verfenfung in das Göttliche hielten und lebrten, bis in 
allen Bölfern der Erde die Menſchen ۲1۲۱۸1۱ in die Umnabtung geführt, 
ih den Kranken im Geilte anzugleichen beitrebten. 

Befreit wird die Menſchenſeele von allem 3rrmabn, über der Unvoll: 
fommenheit Gelege und die Wege der Geele zum Einklang mit Gott zu 
gelangen, den die Vernunft der Menſchen ſich Fett je ۰ 

Statt bettelnder Beter und Opferer jteht der aufrechte Menſch, der aus 
freiem Willen in Tatfraft Einklang mit dem Göttlidhen in iO ۰ 

Sn das helle Licht der jtrablenden Sonne [tet die Gotterfenntnis die 
Mejenszlige des ۵1111661 und enthüllt fie im Weltall der Erjcheinung, 
im Werden der Welten, im Werden der Menſchenſeelen und ihrem 
bemwußten Erleben. 

Sn das helle Licht der jtrahlenden Sonne ۱16111 fie all die 1 
Seelengejeße, die die Schöpfung des Cinflangs mit Gott als freie Tat der 
einzelnen Menſchenſeele belajjen und in jeomweder Ummelt, jedwedem 
Schidjal und bei jeowedem Erbgute möglich erhalten. 

Sn das helle Licht der ftrablenden Sonne jtellt fte Die einfachen, ohne 
2۲۱161 und erhaben über jedwedem 3wed bejdrittenen Wege der Menſchen— 
jeele zum göttlichen Einklang. 

In das helle Licht der jtrahlenden Gonne jtellt fte den tiefen Sinn der 
eingeborenen Unvollfommenheit, des Todesmuk und des Erbgutes jedes 
Volfes, ja, aud vie Vollfommenheit, mit der dieje unvollfommen geborene 
Menichenjeele mit diefem Erbgut verwoben ward. 

Sn das helle Licht der jtrahlenden Sonne Itellt fie Das 6 
Können der Mienichenjeele, dem Todesmuß alle Herbheit zu nehmen, an 
unjterblid) Goöttlihem Anteil im eigenen Erleben zu haben und den 
Reichtum alles gottlidhen Lebens der Menſchen aller vergangener Jahr— 
taujende in der Kultur zu teilen. 

Sn das belle Licht der jtrahlenden Sonne ftellt fie die wahrhaft voll: 
fommene Welt, die Rultur zu allen Zeiten in allen Voltern geſchaffen: 
Cine verflärte Wirklichkeit, in der die verflarte Geele der Schaffenden 
fommenden Zeiten gejhenft wird und den Mienſchen deutbar, ja, mit: 
erlebbar i]t. 

Mar die Frucht der Einficht der Forſcher nad) Wahrheit ۱1615 eine reiche 
gewejen für die Menſchen der Erde, jo ijt das Ergebnis der Gotterfenntnis 
unermeßlidh reich für das jinnvolle Leben freier Volfer und freier Men: 
Ident, die ihren Volfern das Leben ‘erhalten. Es jturzen die Werte, die ۵ 
als Tugenden briijteten, weil jie zumeilt als furdhtbarer revel am gott: 
lihen Ginn des Geins erkannt fino. Es erfteben heilige Pflichten der 
einzelnen uno der Leitung der Volfer, die überjehen oder gar mit ۸۲ 
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getreten wurden von der „Coral“, die Religionen gegeben. Es erjtehen 
heilige Bflichten der Mirtimaft, des Rechtes, der Erziehung der Kinder, 
die man für freimilliges oder gar eines Tadels wertes Tun einzelner eben 
geduldet, oft aber jogar behindert hatte. Es erjteht Begrenzung der Frei— 
heit, bedingt von der Heiligen Pfliht der Erhaltung des Volkes, die 
Religionen nur jelten einmal und nur jehr mangelhaft je gejehen. Es 
eritehen heilige Rechte auf freiheit des Voltes, der Volfer und des 
einzelnen Menſchen, die die Geihichtegeitaltung im Cinflang mit den 
Religionen uno den Gottleugnern mit dem beiten „Gewiſſen“ meilt zertrat. 

Das, was die Geihichte als „weltlicher Arm“ der Religionen und als 
Mille der Gottleugner mit Zwang und Gewalt zu bedrangen gewagt: das 
Gotterleben des einzelnen, ijt von dieſer Erfenntnis als unantajtbar in 
leiner ?yreiheit gezeigt, uno Geihichte empfängt von ihr die Forderung, 
ſolche freiheit zu hüten! 

Wiles, was die Religionen, die Gottleugner und ihr „Arm“, die Ge- 
\hichte, zu verjhütten uno zu eritiden gewagt, die freiheit oes Gotterlebens 
der Völker und ihres Eigenjanges, der Kulturen, tft als unantajtbarer, 
heiliger Hort von der Gotterfenntnis ermwiejen, und Geſchichte empfängt 
das Hüteramt, es vor jedwedem Jwange und Gewalt zu 0 ۰ 

Wiles, was an Geelenihädigung des einzelnen Menſchen von frühiter 
Kindheit an unter der |hirmenden Obhut der Geidichte von Mabnlebren 
der Religionen getrieben ward, um vermeintlides Gotterleben 2 
id)reiben, zu erzeugen und zu jtärfen, das 1 von der Gotterfenntnis als 
Geelenfrevel an dem unantajtbaren Heiligtume des einzelnen Menſchen, 
dem Gotterleben ۱60۳, erfannt. Und die Gedichte, die in aller Ver: 
gangenbeit jolhen revel auf jedwede Meije in allen Völkern ſchützte und 
ltüßte, erhält von der Gotterfenntnis das heilige Hüteramt, joldhen ۲ 
dureh Strafen wirflam zu bindern und der Aultur das Vertrauen zu 
۱006116611, das fie den Religionen bisher gewährt hat. 


D eutiche Botterfenntnis lehnt einen durd) irrfabige Vernunft 
,begriffenen” und „befchriebenen”, Schickſal geftaltenden und Gehor- 
fant fordernden Gott ab, wie thn 3. 3. die Chriften in Jahweh, dem 
Viationalgott der Juden, vermenfchlichen oder Deutfchgläubige in 
anderer, weniger perfönlichen Vorftellung haben. Gott in Deutfcher 
Gotterfenntnis 1۲ jenfeits von Zeit, Raum und Urfachlichtett, 
unfaßbar durd) Vernunft und Segriffe. Gott it Wefen aller ۶ 
nung im Weltall und der Menſch Semußtjein Gottes im AU. 


Erich Zudendorff. 
00 


„Es ift uns noch im legten Augenblick gelungen. ..“ 


Bon General Ludendorff 


Dentro Gotterfenntnis ijt uns ourd die Philojopbie Mathilde Luden- 
00۲۲۲5 geworden. Gie fant dem Menſchen und dem Deutihen Volfe Gruno- 
lage zu neuer Lebensgeltaltung jein, die ihnen Wrteigenheit und 11 
erhält, und muß es werden, um dem Deutihen Menſchen den Sinn jeines 
Lebens erfüllen zu laljen, das Deutihe Volt allen Gefahren zum Troß 
uniterbli und Deutidland ewig zu erhalten. Die Erfenntnis ijt das 
Ergebnis meines Ringens nach Klarheit, ourd die ein Zujammenbrud, 
wie wir ihn 1918 erleben mußten, ausgeſchloſſen werden fann. Das ijt 
meine vornehmite Kriegserfahrung. Die wirtimaftliten und rein mili: 
10۲۱۱6961۲ treten dagegen an Bedeutung zurüd. In , Der totale Krieg“ legte 
ich Jie ſämtlichſt nieder. 

Meit liegen nad) dem Gewinnen diejer 5 die Creignilje Des 
Herbites 1918 zurüd, die IM nun zum 3100111011611 Male jahren und immer 
verlogener dargejtellt werden, je mehr Deutſche Gotterfenntnis im 60 
an Boden gewinnt, und das Wirken der überitaatlihen Mächte enthüllt 
it. Denn Dur ۱0۲26 Liigen gilt es, mich als den Wann zu treffen, mit 
dejlen Namen Deutie Gotterfenntnis heute in amtlichen Regijtern jteht 
und das Ringen gegen die überitaatlihen Mächte ftets verfnüpft bleiben 
wird. Um ihnen ihr verleumderiihes Handwerk zu erichweren, fomme th 
zu den Zujammenhangen, die den Juden Walter Rathenau bereits nad) 
dem 9. 11. 1918 das Mort jpredhen ließen: 

„Es it uns nod im legten Augenblid gelungen, alle Schuld auf 

Qudendorff zu werfen.“ 

Nur jo werden überdies die Creignijje des Herbites 1918 verjtanodlid, 
Die von „Hiltorifern“ als „Ding an O“ aus leicht veritanodlihen Gründen 
dargejtellt werden, damit das Volf ja nist an Kriegserfahrung gewinnt 
und nicht die überitaatliden Mächte jihtbar auf die Drehſcheibe geitellt 
werden fönnen! Leider war mir jehr vieles 1918 nod) nicht greifbar. 

In meinen Werfen und Schriften der Machfriegszeit habe ich 11, 
wie die überjtaatlihen Mächte, der Jude und Rom, der ۸۳۲۵۱111011161 uno 
der immer mehr in Erjcheinung tretende Buddhilt die Vernichtung der 
۱10011102011 Macht des zariltiihen Rußlands, des proteltantiiden 2 
lihen Deutſchlands, des Sultans und ſchließlich aud) nod) der Habsburger 
Doppelmonardie wollten und dies Biel jeit der Hundertjahrfeier der 
blutigen Franzöſiſchen Revolution des Sabres 1789 ۵. 3. 1889 planmäßig 
verfolgten. Was war da nicht einfacher als der teufliihe Gedanke, die 
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Staaten, die getroffen werden jollten, gegeneinander zu jtellen, damit fie 
۱10 einander in den Abgrund jturzten? Go formten ote 1 
Mahte Bündniſſe und Ihürten, gejtiikt auf die ihnen gefügigen Staaten 
England und Frankreich, den Weltkrieg, den jie dann Dur den Frei— 
maurermord an dem Erzherzogpaare Kranz Ferdinand von 105 
herbeiführten. Shr Plan, die Wrbeitermajjen in Deutſchland zu Kriegs- 
beginn gegen den Krieg einzujtellen, Deutihland und Ojterreith-Ungarn 
\ozulagen tin Wnjturm zu überrennen, miklang durd das Erwachen der 
Boltsjeele in Wlillionen Deut}cher, die 656160801 von Tannenberg uno 
meine jonjtige Kriegführung im Olten. Wher ven Wünſchen oer úberjtaat: 
lihen Mächte famen unjere Siege über Rußland zugute. Ste 01 
ihre Ablicht und Hofften, jegt könne zuerjt Rußland und nad ihm Deutidy- 
land getroffen werden! Deutlich enthüllte jich diejer teuflilhe Plan nad) 
dem Sujammenbrud Rußlands im März 1917. Hatten 06 0 
Mächte das Deutihe Volf bis dahin 01۳1۱66118 durch geheime Mies: 
inaderet unterhöhlt, jo ۱6816 dieje 1691 öffentlich ein. Es folgten auf ihre 
Wirkung hin ۱۵۵1618 der VBerfaljungitreit in Preußen, parlamentarijche 
Debatten im Reidhstage gegen die Autorität des Katlers und Gtreifs. 
Dann jteigerten den Mißmut nod) die ¿yriedensrefolution des Deutichen 
Reidstages vom 19. Sulit 1917, die Deutihland die Möglichkeit eines 
¿yriedens der Berjóbnung uno der Verjtanodiqung vorjdwakte, den nur td) 
verhinderte, und vie Befanntgabe einer öſterreichiſch-ungariſchen Dent: 
\hrift von Anfang April 1917 durdy Eraberger, in der Graf Czernin 
erklärte, Olterreih-Ungarn fónne nit über das Jahr 1917 Hinaus 
fampfen. Meutereien in der Marine machten offenkundig, wie jehr Die 
Goztaloemofratie den überitaatlihen Weilungen folgte, den Deutſchen Sieg 
au jabotieren ujw. ujw. Planmäßig herbeigeführte und immer ſchärfer um 
lich greifende Korruption vertieften die Wirkung der Hungerblodade uno 
vernidteten den Widerjtandswillen im Volfe. Die Stimme 0۲ 0 
drängte nit mehr Millionen Deut)che, für die Volferhaltung einzutreten. 

Sd fann nicht alle Einzelheiten anführen. Gejagtes genügt. Ich wollte 
nur zeigen, wie 1917 bereits nad) dem Jliederringen Rublands vor den 
Vertretern der überitaatlihen Mächte die MWideritandfraft des Deutichen 
Volkes gebromen und feine Maſſen revolutioniert werden jollten. Mit den 
jogenannten Friedensverhandlungen in Breſt-Litowſk, die um die Jabres: 
wende 1917/18 begannen, ۱68 ein neuer Wnjturm gegen den Deutichen 
Lebenswillen und gegen den Deutihen Sieg ein. Es begann in Deutſch— 
land die Bildung von Arbeiter: und Soldatenräten nad) ۲ 
Muiter. Die Bolidjewiten auf der einen, Wilfon auf der anderen Geite 
wirkten mit ihren Runodgebungen propagandiltiih auf die 0 
Wrbeitermajjen und breite Deutihe Bürgerihichten, in denen Rom, der 
Jude und der ¿yreimaurer führend ſaßen. Immer mehr 06۲۱10۲ jis das 
Bolf der Kriegführung. Es war ein ungemein ernites Zeichen der Zeit, 
daß der Separatfrieden mit Rußland und Rumänien nicht mit ۲ 
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als ein Meg begrüßt wurde, endlich zum Frieden zu fommen, jondern jo 
dargeitellt wurde, als wären dieſe Friedensſchlüſſe Berfe des 1 
militärijhen Imperialismus. Aus Taujenden von Kanälen drang die 
Propaganda des Juden, Roms und der Freimaurerei in die Ohren willig 
hörender 01 

In den Erjagtruppenteilen der Heimat wurde gewühlt. Urlauber brad): 
ten den Geilt oer Heimat in die Truppe. Schon bei dem großen Angriff, 
der am 21. März 1916 begann, zeigte iO troß lang vorhergehender Ruhe 
und eifrigiter Ausbildung der Truppenteile ein bedenfliches 01 
an Mannzudt, ja, es war möglich, daß beim Feinde vorgefundene Wein- 
vorräte die Angrifffraft Hemmten. Sehr ernjt wurden die Erſcheinungen, 
als die Angriffe nicht zu einem Giege führten. Da madte die unmittelbar 
revolutionierende Unterwühlung des VBolfes in Deutihhland jowie unter 
den verbündeten Volfern erhebliche Fortſchritte. Konnte jie dod) auch 3. B. 
in Bulgarien von den Vertretern der Vereinigten Staaten geleitet werden, 
da es mit diejen die Diplomatijhen Beziehungen nicht abgebrochen hatte. 
AÄhnlich war es in Konitantinopel. Am 8. Wugujt beſchimpften zum erjten- 
mal zurüdflutende Deutihe Truppen die anrüdenden Verſtärkungen mit 
den Worten „Streifbredher“ und „Kriegsverlängerer“. Golde: 6 
madten den Abgang einer bedenklich großen Zahl von Gefangenen erflar- 
lit. Da aus der Heimat Erſatz nicht fam, war ich gezwungen, Divijtonen 
aufzulöjen, fonnte aber trogdem das Ginfen der Kampfitärfe der nod) 
beitehenden Verbände nicht hindern: Dadurd wuds deren 60 
in unerhörter ۰ 

Unter diejen Verhaltnijjen war es mir völlig flar, daß der Krieg 
beendet werden, dak aber auc alles geihehen mülle, um das Volk zur 
Hingabe an den Krieg zu führen und die Mannzucht im Heere zu feltigen. 

Sn einem Aronrat am 14. Wugujt wurde über die Herbeiführung des 
Friedens und über die ¿ejtigung der Verhaltnijje in Volk und Heer ge: 
ſprochen, aber praftijd) nichts erreicht. Überall jagen die Vertreter der über: 
۱16 61110611 ۰ 

So ging denn vie Revolutionierung im Wolfe in 061۲ 11 
¿yormen weiter, während an der Front die Verhaltnijje ۱۲ immer erniter 
gejtalteten. Der Zuſammenbruch Bulgartens und der mazedonilhen 11 
Mitte September war der Anfang vom Ende. 

Die uberjtaatliden Mächte und deren Vertreter in Deutichland jahen 
mit Befriedigung dem Gange der Greignilje zu. Auf Rublanod fonnte nun 
(61۱1۱616110 folgen. Was jie beablichtigten, geht flar aus nachfolgender 
Aufzeihnung im Auswärtigen Amt vom 28. September hervor, die „Die 
Revolution von oben“ einleitet. Eine parlamentarijbe Regierung, 0. ۰ 
vine ۱01606 im Sinne der überjtaatlihen Mächte jollte gebildet werden, die 
dann aud) die Friedensverhandlungen führen follte; und dabei das Übrige, 
d. BD. die Ummandlung der , Revolution von oben“ in eine , Revolution 
von unten“ [Mon bewirken würde. Dieje Aufzeihnung wird von den Ver: 
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tretern der iiberjtaatliden Mächte und ihren Hiltorifern gern unter: 
۱0۵16661. Ich bringe fie nachſtehend: 

„Wichtigſte Vorausjegung für die Einleitung des ¿yriedens tit Die 
\ofortige Bildung einer neuen Regierung auf breiter nationaler 95 
auf freie Initiative Seiner Majeſtät des Ratjers. Hierzu ware erwin) dt, 
daß möglichſt [Mon morgen abend ein Telegramm in Berlin eintrifft, 
das die Annahme der von Graf Hertling erbetenen Demiſſion mitteilt 
und den Bizefanzler von Payer beauftragt, dem Ratjer jofort wegen 
der Perjon des neuen Kanzlers und der 3ujammenjegung oer neuen 
Regierung VBorihläge zu machen. Das neue Kabinett joll alle Kräfte 
des Voltes auf breiteiter nationaler Grundlage zujlammenfaljen und 
der Verteidigung oes Vaterlandes nugbar maden. Um die Erreichung 
diejes Jieles zu fichern, joll der VBizefanzler auf ausoriidliden Wunſch 
des Kaiſers das Präſidium oes Reichstages und die PBarteiführer Hören 
und im engiten Einvernehmen mit der Volfvertretung feine Vorichläge 
ausarbeiten. 

Die auf oteje Weile neugebildete Regierung würde im gegebenen 
Moment an den Prájiventen Wilfon heranzutreten haben mit dem 
Erſuchen, die Heritellung des ¿yriedens in ote Hand zu nehmen und zu 
diejem 3wede allen friegführenden Barteien die Entjendung von bevoll- 
mädtigten Delegierten nab Majbington vorzujdhlagen. 

Se nad den Wünſchen unjerer militäriichen Stellen würde dem Pralt: 
denten nabezulegen jein, die Kriegführenden eventuell gleichzeitig ¿um 
Abſchluß eines fofortigen MWaffenitillitandes einzuladen. Unjere Auf: 
forderung an Herrn Wiljon wäre von der Erflärung zu begleiten, dak 
Deutihland, eventuell der Vierbund, bereit tit, Den ۰ 

` Tungen als Programm die befannten 14 Punkte des Prajtoenten ۶ 
grunde zu legen. | 

Es dürfte ۱۲۵ empfehlen, unjere Mitteilung auf direftejtem Wege an 
Herrn Willon gelangen zu lajjen und ihm dabei die Frage der öffent: 
lichen oder geheimen Behandlung anheimzuitellen. (۲۱۲۲ 1 
wäre wohl, oak einer der fatjerlihen Gejandten in den neutralen 
Hauptitädten beauftragt würde, die Mitteilung jchriftlich ۱6۱1۲61۱۲ ameri- 
۲0111۱061 Kollegen zu übergeben. Die Wahl des neutralen Landes müßte 
von der Eignung der in rage fommenden amerifaniihen Vertretung 
abhängig gemad)t werden. Cine geheime telegraphilche Anfrage ergeht 
diejerhalb heute an die verſchiedenen failerlihen ۳ 
Sn der Stunde, in der in Berlin dieje Entſchließungen unter Beteiligung 

des Wizefanzlers von Bayer und des Staatsiefretärs des Auswärtigen, 
von Singe, gefaßt, ja [fon ausgeführt wurden, wie der Schlußjaß der vor: 
۱1656110611 Niederichrift zeigt, war von mir ein Entihluß zur SHerbet: 
führung des MWaffenitillitandes nod nicht gefakt worden, wohl aber war 
ih von mir unterjtellten Offizieren, ote anſcheinend Verbindung nad) 
Berlin hatten, bei ihren Vorträgen gebeten worden, ood) daran zu denken. 
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Tatſächlich habe ich den Entichluß erit an dem gleichen 28. September abends 
gefaßt und damit Walter Rathenau den Anlaß gegeben, jein Wort aus: 
zuſprechen: 

„Es iſt uns noch im letzten Augenblick gelungen, alle Schuld auf 
Ludendorff zu werfen.“ 

Ich faßte den Entſchluß im eigenen ſchweren Verantwortunggefühl. Ich 
ſchreibe hierüber in „Meine Kriegserinnerungen“: 

„Ich hatte mich langſam zu dem ſchweren Entſchluß durchgerungen 
und fühlte nun die Pflicht und den inneren Drang, zu handeln, gleich— 
gültig, was andere ſagten, die über die Kriegslage weniger unterrichtet 
waren. Ich bin bei allen großen Entſchlüſſen dieſes Krieges in vollem 
Verantwortungbewußtſein meiner Auffaſſung gefolgt. Daß ich noch 
mehr verunglimpft und für alles Unglück verantwortlich gemacht werden 
würde, das wußte ich. Dieſe perſönlichen Bitterniſſe fonnten meinen 
Entihluß nicht ۳ 
Was ich bei diejem Entſchluß empfand, das gehört zu oem Unaus)pred- 

lien. Nie bin id von ihm irgendwie abgerüdt. Er war bedingt durch 
das Nachlaſſen der Rampffraft infolge der Revoluttonterung und der Tat: 
jade, daß ote Mebrmabt vom Volte feinen Zuſchuß an jeelilher Kraft 
und Erjag erhielt, während [iM der Gegner mit Hilfe 7 
Zruppenmallen veritärfte. 

Werden nun die durd) die Revolutionierung herbeigeführten Tatſachen 
aus der Geſchichte geitrichen, wie es die Ablicht oer überjtaatlichen 6 
ion im Herbjt 1918 war und ihrer Hiltorifer nod) ijt, dann bleibt nur 
mein Handeln übrig. Der Jude Walter Rathenau fonnte nod mehr 
triumphteren: 

„Es ijt uns nod im legten Wugenblid gelungen, alle Schuld auf 
Ludendorff zu werfen.“ 

Am 29. September, anläßlich; des Bortrages beim Oberiten Kriegs: 
961111, wurde in Gegenwart des Gtaatsjefretärs v. Hinge der ۵۶ 
¿ur Herbeiführung eines MWaffenltillitandes vom Katjer gebilligt. Der 
Staatsjefretär aber flarte die Oberjte Heeresleitung über 01۳6 0 
Verhältnilie in Berlin nit auf. - 

Es ijt etn Srrtum, wenn behauptet wird, ich hatte am 29. den jofortigen 
Waffenitillitand befürwortet, d. h. ihn jozujagen Hals über Kopf gefordert. 
Diejes Wort „ſofort“ fommt in der Nliederichrift des Auswärtigen Amtes 
vor. Ich wollte oem Auswärtigen Wmte freie Hand lajjen. Crit als ih 
jah, dak in Berlin geihwagt, ۱۸۵1۲ gehandelt wurde, wohl um nod 71 
gegen mid Vorwiirfe zu erheben, da drängte iM, daß das 2 
۱1061۲05068001 herausginge, da Nachrichten hierüber ins Heer: gelangt waren 
und dort bei der ungebeuren Wnjpannung, unter der die 2 
Ihmelzenden Truppen fodten, natiirlid) auf die Mannzudt ۵ 
wirfen mußten. Bei dem Waffenitillitandsangebot bewegte mid aber aud 
der Gedanke, oem Bolte tlarzumaben, ob es wirklich den ¿yrieden Der 
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Verltändigung und Verföhnung befommen würde, auf den es hoffte. Ob 
es nicht ood gelingen würde, es emporzureißen, wenn es einjähe, es 6 
genarrt? 

Am 17. Oftober (Mien mir dies in einer Tagung des Rrieqsfabinetts 
gelungen zu fein, aber fofort nad meiner Riidfehr nad) Spaa ۱6۲۱00 der 
„Borwärts“ am 20.: 

„veutihland foll, das ijt unjer Wille als Sozialdemofraten, jeine 
Flagge für immer jtreichen, ohne jie das legtemal ſiegreich Heimgebradt 
au haben!“ 

Die Vertreter der überltaatlihen Mächte waren damit in die Jtahe des 
3teles gelangt, das jie jich 1889 geitedt Hatten. 

Als i nun den Willen zur ¿vortfiibrung des Kampfes nochmals be: 
tatigte, war meine Cntlajjung am 26. Oftober 1918 die natürliche Folge, 
denn dem Raijer war erzählt worden, er fónne iM „mit Hilfe der Sozial: 
vemofratie ein neues Reid aufbauen“. So ote Zujammenhange in ganz 
großen Zügen. Die überjtaatliden Mächte Hatten nun freie Bahn. Am 
Ende meiner „KRriegserinnerungen“ ۱6۲۲60 id): 

„am 27. Oftober ftano ich in Spaa in voller Mannesfraft und am 
Ende einer militarijhen Laufbabn, die mir ein ungeheures Schaffens: 
gebiet gebradt Hatte, aber auch eine Verantwortung, wie fie nur 
wenigen Menſchen auferlegt ilt. 

Abends verließ 16 Spaa. In Mader jute ich mein erjtes Quartier 
auf. Sh oadte an Lüttich. Ich Hatte dort meinen Wann geitanden und 
mid) jeitdvem nicht geändert. Meine Muskeln jtrafften ji. Ich 60 
2117116 in die Heimat.“ 

Ich gab, während die romijdhe Priefterfafte und das jiidiihe Volk ſich 
um ote Beute ۱۲۲۲1161, oem Schidjal die einzig richtige Antwort und 
16۱01111 den Weg, der mich zur ¿yeloberrnballe und darüber hinaus führte 
uno mir ote Erfenntnis gab, Daß das Jliederringen der 10 
Mächte und das Ringen für Deutihe Gotterfenntnis ۰ 6 
Grundlage für die Lebenerhaltung und Yebengejtaltung des Deutichen 
Volkes ift. 


sE. ift eine der jammerlichíten weltgefchichtlichen Tatfachen, daß 
das arme, unwiſſende, genasführte Dol? immer und überall willig 
war und Ht, fil) mit jeinen falſchen Freunden gegen feine wabren zu 
verbünden. Ja, traurig, zu jagen, es läßt fit) lieber taufenomal be- 
lügen, als nur einmal belebren. ‘Johannes Scherr. 
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Meine Erinnerungen an Walter Nathenau 


Wir bringen dieje uns zur Verfügung geitellten Er: 
innerungen, da jie ein bezeichnendes Licht auf den 
Suden Rathenau und fein Treiben werfen. us be: 
greiflichen Gründen ijt eine Namensnennung der Ver: 
fafjerin dabei nicht moglid. Sie enthalten 10006 über 
die Kennzeihnung Rathenaus Hinaus für jeden eine 
unmißveritändlide Warnung, der Heute nod nicht 
willen jollte, wie gefährlich und verderblidh es tt, mit 
derartigen Menſchen in Verbindung zu treten. 

(Die Goriftleitung.) 


Mi Walter Rathenau ſtand ich auf Duzfuß. Ich war ſein häufiger 
Umgang viele Jahre lang und ſah anfangs ſehr zu ihm auf; mir 
imponierten ſein Auftreten und ſeine Geiſtesgaben, ich erkannte den 
großen Falſchſpieler zunächſt nicht. Cs gefiel ihm wohl, Dab er mid) 
cummes, junges Ding ¿um Schemel jetner Herrlidfett madmen 60 
uno einem jo urteilslojen Mejen aus ‚Eleinem Stall“ ohne die fonft bei 
ihm ۱6۵15 meilterhafte Maske lic) ungefährlich fret und offen geben durfte. 
Nur dadurd) tt es mir gelungen, Einblid in fein Mejen zu gewinnen und 
Dinge von großer 011111020۲ Bedeutung zu 'erfabren. 

Es war im Sabre 1905. Mißtrauiſch geworden, hielt ich die Augen auf. 
Sd} fand die Lijte der damals führenden Gojialdemofraten hinter den 
Büchern veritedt. Man fagte im damaligen Kailerreidh, daB Rathenau 
ein großer Patriot jet. Ich bemerfte, daß er dies nur heuelte und daß er 
die Sozialdemofraten nur ebenfo taujdte wie die Deutihe Regierung. 
Bejonders wertvolle oder gefährlihe Gedanken pflegte er in lateinilcher 
Sprade ۱6161] auf einen Zettel zu notieren und diejen jorgfältig in ein 
gewiljes Bub zu lieben. Es gelang mir, einen ſolchen Zettel unbemerft 
Herrn Oberitabsarzt Dr. Henje zur Entzifferung zu bringen. Die Über: 
legung lautete: 

„Wir Juden miijjen den leten Pfennig hergeben, um den Klaſſenkampf 
su fördern bei den Deutiden — dann famen Abkürzungen, die bedeuten 
fonnten — und bei andern Bölfern!“ — Das war aljo in der Zeit vor 
der Revolution. Herr Dr. Henje hat mir dann nad Sabren erflärt, er 
habe bitter bereut, diejen Zettel nicht wenigitens photographiert zu haben, 
da ich darauf beftand, den Zettel Sofort wieder an feinen Plak zu legen. 
Dies war alles nod im Sabre 1906. Dr. Henje bat dann die Leibärzte 
des 6۱۱6۲5 und der Kailerin (von Ihlberg und Junfer), dieje 01 
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an die höchſte Stelle weiterzugeben. Beide Herren lehnten aber rundweg 
ab, da ihnen das den Verlujt ihrer Stellung, zum mindelten aber eine 
\harfe ZJurechtweilung eintragen fónnte. Beide Herren waren 5 
Studiengenojjen und Duzfreunde von Dr. Heyfe, für Herrn Walter 
Rathenau eine unjhakbare Eigenſchaft. Sch jollte ihn durchaus mit D. 9. 
befannt maden, er würde ihn dann vielleicht zum Hausarzt nehmen. Ich 
gab Rathenau den Rat, Dr. Heyje als Patient aufzuludien. KR. aber 
meinte: „Nein, das muß ganz unauffällig geihehen.“ Ich wubte, dak NR. 
211۲050115 in die Nähe des Kailers fommen wollte; viel ۱۳۵616۲ fam mir 
fretlid) aud) der Gedanke, er modte es auf die Militärimpfungen ab: 
gejehen Haben. Einzelne Soldaten follen ja im Weltkrieg gegen jieben und 
mehr Seuden geimpft worden jein; viele fino dadurd aud Hingerafft, 
viele lebenslanglic& franf, 2. B. an Nephritis. Es ijt dies nur ein momen: 
taner Einfall von mir, da ich den tiefen Hak Rathenaus gegen das 
Militär fannte, und weil ih aud wußte, dak er dejjen Untergang wünidte. 
Sd ſprach mit Dr. Henje von Rathenau. Dr. Henje lehnte aber diejen 
Patienten ab. R. war ihm unſympathiſch, er habe [fon genug von der 
unangenehmen Behandlung der Gräfin Kalfreuth (einer Jüdin Babette 
Meyer). Dr. Heyſe, ein guter Patriot, flebte mid dagegen an, Dr. WE. KR. 
weiter ۱6۲۲ zu beobadten und troß feiner Brutalitäten und 1 
bei Rathenau auszuharren. Ich folle es Deutidhland zuliebe tun. — 
Rathenau war zweifellos eine juggeltive Perjönlichkeit. Mir gegenüber 
wollte er rejtlos herrihen und mid) mit Füßen treten. Cine perverje 7 
\pielte aud) mit. Einmal ¡lug er mid) uno jtieß mich; mit dem Kopf an 
den Ramin. Ein andermal fand ich mich bewuptlos auf feinem Lager mit 
einer blutenden Wunde auf der Brujt, mit Rofen beitreut. Das Blut füßte 
Rathenau ab, die Munde wuld er angeblid mit Cau de Cologne aus. 
Zuvor hatte er mich zum Elfen geladen mit Cajlirer, feiner Frau und 
Lilla Durieur; die Gedece diejer beiden nicht Erjcheinenden wurden aber 
wieder weggenommen. Es gab viel ftarten Wein — ich ۱0۵۲16۲ ein und 
6۲106016 mit heftigem Schmerz auf feinem Lager. Die Wunde 100۳7 1۰ 
Dr. Heyje Hat jie viele Monate lang behandelt, jie follte nad Rathenau 
von den Dornen der Rojen ftammen. Hier mobte ich einen möglichen 
Irrtum aufflären. R. war unnatürlidy veranlagt, er Hapte die Frauen 
eigentlih im Grunde, gab ihnen viehilde Namen. Es handelte ſich wohl 
hier um einen gelegentlidhen Auswuchs einer perverstranten Phantajte. 
Mich wollte er aus anderen Gründen 11164 1 

Profeljor Leirner bat Rathenau, ihn im Kampf gegen die Homoleruali- 
tät zu unterjtüßen, was diejer aber unter Hinweis auf jeine eigene Diejer 
Richtung geneigte Einitellung ablehnte. Dieje zwei Briefe R.s an Leirner 
lind [pater von der Mutter R.s im Tageblatt (vielleicht zur 60 
für die deutihe Jugend!) abgedrudt worden. 

Der Wachter der Viftoriaftrage will beobachtet Haben, dak iM R. oft 
nad) GejelliMaften in einem Mietwagen zu Kroll begab, von wo er 08 
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öfter gleich zwei Jinglinge mit nab Haufe bradte unter vorjichtiger 
Srrefiihrung feines Berjonals. Rathenau jagte befriedigt: , Wenn Die 
Homolerualitat ۱6۱01, nähert I das Volk 61۲ ۳ 

Die 111011626 Schaujpielerin Jenny Groß hat mid) oft vor KR. gewarnt, 
„nem Anabenverführer, der der ſchmutzigſte ihrer Rajje fet”. 

Sd diente ihm jedob nur als Dedmantel nad außen, für jeine un: 
normale Veranlagung. Er zeigte iM gern mit mir, id) mußte ihn mög: 
limjt auffällig im Magen von Gejelliihaften abholen; er nannte mid) ur: 
wühlig.e Ich war Reiterin, blond, blauäugig und von 206716111, 1 
Teint. Es lag ihm wohl viel daran, von der großen Welt in jeinem heim- 
lichen Treiben nicht erfannt zu werden. Dak es hier R. offenbar ۱۱61 gut 
meinte mit der Deutichen Tugend, mußte ich mir jagen, dak jein bejon- 
derer Haß dem Deutihen Militär galt, wupte ich ebenfalls. Uber meinen 
Stolz auf unjer Militär geriet er in Wut. „Es fommt die Zeit“, Jagte 
er, „in der es feinen Offizier und feinen Soldaten in Deutiflano mehr 
gibt, und wenn der Mantel fällt, muß der Herzog mit.“ Ob er mit dem 
„Mantel“ das „Bollwerk um den Kailer“ meinte, „das er um jeden Preis 
zertrümmern werde, und wenn er über Leichen mülje“? — Den 1 
jelbit, den widle er um den Singer. Dabei jute er geradezu fagenfreuno: 
lich den Verfehr mit dem Militär und hohen Offizieren, die er aber nad): 
her verächtlich verjpottete. So unverihämt uberheblid) uno ۶۱۱۵۱۱ eitel 
war er ۱1615: , Der ٩6۱۱6۲ braudt uns Juden wie das Brot das Sala — 
unjer Geld — Sumelen — und braudt er Köppfen, dann muß eben der 
König der Indujtrie (das tit fein Vater) gu dem Kaiſer gehn.“ 

Wenn man aber weiß, wie R. gefroden ijt, daß 'er fein Mittel gejcheut 
hat, in die Jtähe des Raijers zu gelangen, wie er jein Pferd 1 
um den Raijer am Hippodrom zu erreichen. Mie er den Kauf von Schloß 
Freienwalde von der Krone tätigte, wie ¿yamilie Rathenau wodenlang 
nicht lief, weil man zum Raijer befoblen war, jo ijt der Doppelipieler 
erfannt. 

Cine rechte, natürlih nur geheime Herzensfreude hat mir 1 
bereitet, als R. bei einer ۱۵۲0061 Gelegenheit nicht den erwarteten Abdel, 
jondern nur einen Orden erhielt. Enttäujht jagte Rathenau: , Wenn man 
den Adel befommt, fo [abt ۱15 viel damit ma den!“ 

Übrigens lag ihm aud ۶9۲ daran, an Bethmann Hollmeg, die 
,»Doppelfirma”, wie er ſchmunzelnd jagte, heranzufommen, 1 
Mahbar er durd den Schloßfauf Freienwalde frohlodend wurde (Schloß 
Hohenfinow). 3d) Hatte Angſt Davor; was würde er diejem alles ein: 
flültern? Als i dann bei der Kriegserflärung B.s Wort von der 62 
lungentreue gegen SÖiterreich hörte, jtieg mir 0۲۵9118 geijtiq das Bild 
eines Teufels dahinter auf — das Bild von Walther Rathenau. — Wie 
hatte er dod gejagt, indem er auf feine Taſche flopfte und über (i glaube 
den 26.) Aufſichtsratspoſten triumphierte: , Das fino meine Offiziere, 
die mien marjdieren und nad) meiner Pfeife tanzen, wie ich befehle.“ 
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goto: Scherlverlag 
1. Der Vater Nathenaus, der jude Emil RNathenau. 2. Die Gdyaufpielerin 
Lilla Ourieux. 3. Der Jude Maximilian Harden. 4. Der Kunſtſammler 
und Propagandift des judifchen Geiftes, der ¿Jude Paul Caffirer. 


Das Tageblatt hat uns weismaden wollen, dak R. Deutichland ۰ 
Er Bate es ebenjo wie feine Frauen und jein Militär. Er wünſchte 
diejen Krieg, weil er an Deutjchlands Niederlage glaubte uno an Eng: 
lands Eintritt in den Weltkrieg gegen uns. Spridt nit aud aus Beth: 
manns Mort von der Nibelungentreue eine geheime Angſt, der Krieg 
۲011110 womöglich unterbleiben? 3u mir fagte Rathenau zyniſch offen: 
„Die Deutihen müſſen ordentlich Keile friegen, ihr Schädel wird ۱۵۱۱۳ zu 
Dif und zu breit.“ „SM, als Jude, möchte aud gern erleben, daß die 
Deutſchen eins über den Schädel friegen!“ Sprit jo ein Patriot? 

Hierbei fielen mir die Worte des Rabbinerjohnes Marx ein: , Die 
Deutihen müljen erjt von außen Keile friegen“, und ich; dachte, fte haben 
entweder eine gemeinjame Quelle oder gemeinjame 3tele oder beides 
gemeinjam. Und td) erfuhr hier, ohnmädtig verzweifelno, wie diejelben 
Suden, die den PBazifismus jchufen, den Krieg betrieben mit Mollujt. 
Und ih dabte aud an die Worte der R.ſchen „Impreſſionen“. „So fühlen 
i die Juden als fremder Organismus im Leibe Deutichlands.“ 

Rathenau wußte immer, was in der Welt vorging. Wenn th fragte: 
„Woher Halt du ۱۵۲6 Informationen?“ Dann fagte er ladhelnd: „Aus 
Schleswig:Holitein!“ Etwas verwirrt ۱۵۵16 ih: „Die Kailerin ۰ . .!“ 
Ih wußte damals nod nichts von der „grauen ۰ 

Das Ausland wurde von ihm belobhudelt und Deut}hland vor dem 
Ausland bejudelt. So ¿um Beilpiel in England, wo er mit Hodfinanz, 
PRolitifern, Lords (meilt Juden) jehr erheiternde Stunden verbradte. Ich 
merfte, daß jie gemeinjam einen Teig anrührten. Er erzählte, daß man 
drüben den Kaijer mit der Friedenspalme im Arm abbildete. „Wieſo?“ 
jragte iM. „Da“, jagte KR, „mein Bater hat dem Aailer öfter Bor: 
\hläge gemadt, Kanonen und anderes für den Krieg zu motorijieren. 
Wher da hat der Kaiſer allemal abgewintt.“ „Solange ich lebe, führe ich 
meine Soldaten nicht in den Krieg, lieber Rathenau.“ — Und IB. KR. hat 
leinen jehr ۲۱۱۵661 englijdhen Geelenfreunden zugeflültert: „Nein, nein, 
der Kaiſer traut i nicht, der Hat Angſt vor eub und madt feinen 
Krieg!“ Dieje aber haben geladt und ermwidert: „Nun, da müllen wir 
thn eben ein ۱۲۹61 ۳ 

٩۳۱.5 Kunſt bejtand darin, vor den Augen zu dienen und 0 
heimlich zu jchädigen. So jak er nadtelang zujammen mit Harden und 
bezahlte ihm große Summen, damit er den Sfandal mit Moltfe:Culen: 
burg aufriibre. Ich war empört: „Und du ۱610۳ bilt nit anders. Mer 
im Glashaus ft, joll nit mit Steinen ſchmeißen!“ „Das veritehit du 
nicht, Dazu bilt du zu Dumm.“ Er rieb fi) die Hände: „Das gibt Gen: 
jatton fürs Bolf, und den Kaijer ۱6981 es herab jowie jeine Umgebung.” — 
Sch war jo entrültet, wollte zum Tageblatt. Da hóbnte R.: „Sieh mal 
an, jo ſchlau ijt jie Do, — geh ruhig hin, mein Kind, dir glaubt feiner, 
was bilt du? — Die Proletin 3.. R...... — Uber id) bin Rathenau!“ 

Seine Eitelfeit war wie jeine Überheblichfeit nicht zu übertreffen. Es 
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war ihm ein Bedürfnis, mid herabzujegen und zu fnechten. „Set 5 
dort auf den Fußboden, ich werde dir meine ‚Smprellionien‘ vorlejen! 
So — du willit 1110012 — Die ganze Welt wird nod) vor mir fnien!“ Ich 
mußte mid alfo auf das Parkett jegen. Dak jein Chrgeiz weder mit 
Baterlanosliebe nod mit Volfsliebe etwas zu tun hatte, fann id) be: 
10611611. Deutichland war ja gar nicht fein Vaterland, das Ausland ۵ 
\einem Herzen näher. Das arbeitende Volk, „das Proletenpad“, wie er es 
nur nannte, veradtete er. Alles, was in dieſer Beziehung Gegenteiliges 
von den jüdischen Zeitungen zuredhtphantaliert wurde, waren ۵ ۰ 
106۲۱11626 an der Volfsjeele. Davon pater nod) einige Proben. Sein wahres 
Ziel fprab er aus: „Ich will größer werden als der Jude ۳ 
Da abnte ich, Dak es thm nur auf Befriedigung jetner Rubmgter, und ¿war 
zum Belten nur feiner jüdilden Volksgenoſſen, anfam. Er trank viel 
Rognaf, */2 Liter hintereinander, wurde aber nie betrunfen. Cr blieb 
völlig flar, feine Redjeligfeit mar aber nod) geiteigert. Nur die ſonſt fo 
itreng gehütete, oft ۲۵۲۱6 Zunge war dann etwas ungehemmter. Geine 
۵11۲0 Tarnung gefnedtete Seele durchbrach dann zuweilen gewaltiam die 
überlajteten Schleujen. Aud jeine Gelbitvergötterung trat dann unver: 
blümt hervor. ,, Bin th nicht der Meltbezwinger, etn ſchöner Mann“ und 
ähnliche Muperungen jeiner an Wahnfinn grenzgenden Cigenltebe. Alle 
trat er mit Füßen, nur vor einem zitterte er, das war ۱6111 Diener Merfel, 
lein lieber Hermann. 

Plötzlich durfte 1 nichts von meinen Befuhen mehr wijjen. ۶ 
braudte Teller, Objtrefte und jo wetter wurden 50 ۱161061156110106 befet: 
tigt, meine Spuren verwiſcht. 

Noch einen Fall möchte ich hier einflechten, den die Angeſtellte des 
Hauſes miterlebte. Zum Beiſpiel der Fall Stein-Böhmer, obgleich er 
dunkel blieb. Die Mamſell, Fräulein Sauermann, paßte auf. „Während 
des Weltkrieges“, ſagte Mamſell Sauermann, „ſei Rathenau viel mit 
Major Stein-Böhmer zuſammen geweſen.“ Dieſe Bekanntſchaft mußte R. 
ſehr wichtig ſein, da der bequeme R. nicht davor zurückſchreckte, bis in den 
4. Stock zu ihm heraufzuſteigen und faſt die ganze Nacht bei ihm zuzu— 
bringen, was bei ſeiner ſonſtigen Verachtung der Offiziere ſicher bemerkens— 
wert war. Umgekehrt blieb auch der Major ebenfalls bis in die tiefe 
Racht. Die Mamſell Sauermann konnte danach morgens kein Geld von R. 
zu Einkäufen erhalten, obſchon ſie wußte, daß er am Abend zuvor ſehr viel 
Geld in der Taſche hatte. Major St.:B. mar ein älterer Herr, und Mam— 
jell ©. meinte, daß R. eigentlich nur für junges Blut individuelles Inter: 
elle gezeigt hätte. Über den ¿vall St.:B. aber ſchwieg der fonft fo Ge: 
\prädige, der doch jo gleichgültig gegen Deutifland war, dak er 6 
geheime Amtsaften achtlos offen herumliegen ließ. 

Zum Schluß nod einiges über das ,PBroletarierpad”. Mie die Zeitungen 
NR. zum Halbgott für das Volf jtempeln wollten, hatte ich mit 1 
Entrüſtung ۲6۱۸۵6۱16111. Es jtand felt, Dak er weder Herz für ote Arbeiter 
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nod für das Deutiche Volf 66۱6۳. Mamjell ©. erzählt, wie er die Arbeiter 
fnedtete und furzbielt. Zwei Arbeiter führten ihre Rade wirflid aus. 

R. Hatte ihnen in der Inflation einen Heinen Vorſchuß für den 1 
Tag verweigert, um den fie ihn baten, weil jie Brot faufen wollten, und 
das Geld abends oft [hon im Wert jo gejunten fet, dak fte Die notwendig: 
۱61 Lebensmittel für ihre Familie nicht beichaffen fonnten. — Shr Tag 
fam, als KR. von Schloß Freienwalde aus eine große 60 
nag dem Gtettiner Bahnhof beorderte. Dort wartete Mamjell ©. in der 
eleganten Kutime. Da 6۲۱0161161 die zwei Arbeiter aus ¿¡retenmalbe, rijjen 
Schinfen, Murft, Eier und viel Butter heraus und warfen alles auf die 

traße. Unter den Augen einer erjtaunten Menſchenmenge trampelten fie 
auf 5111۴61۲ und Butter und Eiern herum. R. hat es der Mamijell nie 
verzeihen fonnen, daß ۱16 thm die groben Slice diejer emporten 12 
leidenden wortgetreu wiedergab. Von da an wurde Mamſell 5. ۲ 
und bald entlajjen. Mamjell Os ۹۵۲۱160, die Lebensmittelfarten einer 
armen Jeitungsfrau zu geben, wurde abgelehnt; dagegen forderte der 
Selbitverjorger, oak ۸۳۲۲, ©. die Beamten mit zwei Wiirjten 11 
\ollte, vaß KR. die Lebensmittelfarten nicht entzogen würden. Die ۲ 
mußte iM nad diejen Hungerportionen auf Karten anjtellen, obſchon Die 
Speilefammern mit allem, aud) fogar mit viel Kaffee, übermäßig gefüllt 
waren. So jah es mit dem Patriotismus und dem Herz fürs Volt in 
Wahrheit aus. In der Zeitung aber jtand (iM glaube im Tageblatt): 
„Wenn KR. durch die Linden fährt, jo falle ihm das abgezehrte Ausjehen 
leiner lieben Berliner jchwer auf ote Geele... !“ 

Sn der Inflationzeit war id nicht mehr im Verfehr mit R., und die 
Zeit meiner tiefiten Erniedrigung war vorüber. Ich war daher hier auf 
die Nahrichten angewiejen, die mir ¿yrl. ©. zum Teil ۱6۲۱۲۱۲۱8 gab. — 
Schwer habe ich gelitten, ich mußte mit gebundenen Händen zujeben, wie 
Deutichlands Untergang ſyſtematiſch vorbereitet wurde und wie das Volt 
vor einem faljden Goken — vor jeinem Vernidter und Entarter — fniete. 
Bittere Reue ergriff mid, daß ich mir dod anfangs von diejer Perjon- 
lichkeit hatte imponieren und mid) fnebten 10۱61۲, Die Helfer, an die ich 
mid) wandte (Henle, v. Ihlberg und Zunker), verjagten. Auf den Redak- 
tionen hätten jie mich. verlacdht, ich griff ins Leere. Der ſeeliſche Verzweif— 
lungsdrud wurde jo unerträglich, oak er mich ſchwer herzfranf mate. 


a 


Nach dem Talmud ift die Nichtjüdin kein Menfchenkind, fondern Dieh, d. h. lediglidı ein 
Objekt, ein Gegenftand, den der Jude beliebig gebrauchen kann. Darum betrachtet der Jude 
die Schändung einer Nichtjüdin nie als Verbrechen. Er hat nach dem Talmud das Recht, fie 
als Luftobjekt 3u benußen, wie es ihm gutdünkt, und fie wegzuwerfen, zug unde gehen 3u 
laffen, wie der gefühllofe Menfch ein Stück Dieh zugrunde gehen láfit, das nicht mehr 
brauchbar ift. 
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Novelle von Rolf 0 


Sens Keith war immer ein eigenwilliger Menſch gewejen. Das offen: 
barte ji [Hon in der Schule deutlih; er war mit jeinen Gedanfen immer 
irgendwie abwejend, jehr ¿um Verdruß jeiner Lehrer. Aber es ۵ 
etwas in dem Burjden, das ۲1۱9106 jeder, und in manden Fächern über: 
۲۲1106116 er mit feinen Leitungen alle ۱6116 Altersgenolfen. Es 6 
ploglid aufleuchten in feinen Augen, und dann war er jo rege bei der 
Gabe, da man jeine Freude haben mußte, die Lojungen und Antworten 
\prudelten nur jo aus ihm heraus, von Eifer wurden Jeine Wangen rot — 
und dann jaB er in anderen Stunden wieder verihlojjen da mit teil- 
nabmslojem Geſicht, jah jtatt in das Bud zum Fenjter hinaus und zählte 
die Regentropfen, 06000001016 die Wolfen und ließ die Gedanfen wandern 
in den unermeßliden Himmelsraum. 

Nun hatte er die Scenmölle (= Eifenmiible) von den Eltern über: 
nommen und war jein eigener Herr, niemand hatte ihm etwas 2 
reden. Und was er für ein Herr war! Da mußte alles in geordneten 
Bahnen laufen, und feine Verzögerung, fein Schaden wurde geduldet. Cr 
veritand jein Handwerf, kannte jeine Mühle ganz genau. Die Bauern 
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befanten ihre Plage angemwielen, thre Gade mußten alle gezeichnet jein, 
und das fertige Mehl war je nad) Güte und Ausmablung in gejonderten 
Stapeln bereit. Wie auf einem großen Güterbahnhof lief alles nad; wohl: 
durchdachtem Plan in feften Geleijen, und die Landbevolferung hat Zu: 
trauen zu diefem Betrieb, wenn thr aud Jens Keith zu gelehrt war und 
lie irgendwie nit an ihn heranfonnte. Auch die Knebte und Mägde 
hielt er in ſcharfer Zucht, der Miahlmeilter mußte immer wieder jeinen 
Herrn bewundern, denn er wußte 1۱۲۱1 nur in allen techniſchen Einzel: 
heiten Bejchetd, jondern fand aud: immer jchnell einen bejjeren Ausweg, 
eine neue Anregung, wenn es Schwierigfeiten gab, jie fonnten alle viel 
lernen von Jens ۰ 

So war es fein Wunder, daß der Betrieb 060611۲ und es i im 
“ande herumſprach, in der Idenmolle wird das Korn gerecht gewogen und 
ijt das Mehl ftets von derfelben Feinheit. Daher trugen die Bauern auch 
mit an den Sorgen des Mlüllers und halfen thm jo Dur alle ۲ 
Zeiten. Denn eine Mühle tit abhängig von Wind und Wetter, vom Aus: 
fall der Ernte, die einen Segen an diden, ۱106۲6۲ Körnern enthalten 
fann, oder viel Spreu und Unfrautjamen und mager oder leicht jetn fann, 
daß ۱10 die Steine aneinander reiben und nichts als Staub dabei heraus: 
fommt. Es bejtebt die Gefahr des Reimers, wenn nicht [Onell genug die 
anfallenden Wengen bewältigt werden fónnen, und es fann Feuer ent: 
۱1661, wenn bei trodener Hike alle Räume in gefährliden Staub gehüllt 
ind. Der Sturm fann der Mühle die Flügel brechen und die 60 
bleterite, Hoffnunglofe Wochen heraufbejchwören. Die Säumigfeit eines 
Mahlknechtes fann ganze Magenladungen Getreide entwerten, und Mia: 
\hinenteile fonnen zu Schaden fommen, Dak alles für Tage jtilliegen 
muß. Ja, es fino viele Sorgen, die ein Müller hat, und darum begleitet 
ibn aud: die Melodie der Schüttelgänge und das Knarren des Gietriebes 
auf allen Wegen, fogar bis in den Schlaf, denn er muß an 61۲۲ 1 
Mißton Sofort den ¿yebler erfennen und ihm augenblidlid: auf den Grund 
gehen. Sens Keith war aber ein Müller, jo wie er jein foll, das Jtedte 
tbm wohl im Blut. 

Wher Jens Keith, der feine große Mühle fo trefflich waltete und der 
zupaden 10111110 im Leben, wenn es galt, der auch feine eigenen 11 
hatte, die thn über das Tagewerf hinaushoben, war etnjam, ganz etnjam. 
Bon jeinen Schulfreunden, denen er mehr als Ichneidiger Führer gegolten 
hatte, als daß fte thm naheltanden, waren die meilten in alle Winde zer: 
jtreut, Handwerfer in den Städten oder Heuersleute auf den MWeltmeeren. 
Die paar aber, die im Heimatdorf als Bauern jaßen, nun ۱6091 viele 
Sabre mit Weib und Kind, die fonnten nidt recht warm werden mit ihm, 
denen war er zu ۱1۳6۲۲ und ftreng — und zu reid. Aud die Mädels, denen 
gegenüber er leichter ein weiches Wort fand, ja, die er zuweilen bitten 
fonnte, wentgjtens mit den Augen, trauten fich nicht jo recht heran an ihn, 
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lie wußten wohl jelbit nit recht warum. In den Jahren nad) der Schule, 
wo die meilten ۱۵۲۵2۵ Bande zu fnüpfen pflegten, und das überwältigende 
Sugendgefühl alle Hindernilje bejeitigt, hatte Sens an Erfindungen ge: 
arbeitet und war tages und 10۵661116110 nicht aus der fleinen väterlichen 
MWerkfitatt gegangen, um Verbejjerungen an der Mühle zu erproben und 
neue Gedanfen in die Tat umzujegen. Seine Mutter, eine ebenjo fluge wie 
tüchtige ¿yrau, hatte ihn aud nie gejtort und ihn unter Menſchen geſchickt, 
vielleicht weil jie heimlich ftolz war auf ihren Sens und ihm Großes zu: 
traute, vielleicht wollte jie ihn aud nicht verlieren, deshalb Hielt jte allen 
Verfehr von ihm fern. 

Jun war Jens 28 Jahre geworden und war ein Heiner König in fet: 
nem Bereich. Wie oft hatte er ein Ihmudes Mädel mit innerer 6 
angejehen und iM ihren Belik gewünjcht, aber er fand nie die rechte Art, 
das anzupaden, oder erfuhr, dak fie [hon vergeben fet. Allerdings hatte 
ih Sens nod nie jehr bemüht und nie ernitlich geworben, jondern er 
hatte mehr wie ein Gärtner, der bei jeiner Arbeit nebenbei dem Gejang 
der Vogel ۲6۱01, die Schönheit oder eine lodende Frauenſtimme ver: 
nommen, wie ein Beobadter, der lich an allem von Herzen freuen mote. — 
Nur einmal hatte er (iM auf den Weg gemadt, um ein feingliedriges 
Mädchen, dejjen filberblonde Haare ein ſchmales zartes Geliht umjaumten, 
durch den großen Wald zu bringen, der ® jtundenweit nördlich der Icken— 
molle ausdehnte. Ihre tiefen, irgendwie von Leid erfüllten Augen Hatten 
es ihm angetan, und er führte das Stadtfind, das iO wegen eines Zwiſtes 
von einer größeren Neijegejellichaft getrennt Hatte, höchſtperſönlich nad) 
dem 1100۱161 Landſtädtchen. Dabei waren beim Duft der 11 
und in den heimlichen Hallen des Waldes, im janften Graje und unter 
dem Shut madtiger Buben jo viele anmutige Bilder in jeiner Geele 
zurüdgeblieben, aud) hatte ihm ihre Stimme gar wohl geflungen und ein 
Saud ihrer feinen Weiblichkeit das Herz wund gemadt, daB er nod) 
lange, lange an jie denfen mußte. Seitdem war etwas aufgewadt in ihm, 
ein Suden und Verlangen, das er nicht deuten fonnte, das thm aber 
Unruhe bradte und ihm nicht von der Geele wid). 

An einem Gpatiommertag, als der Zug der anfommenden 6 
fein Ende nehmen wollte und die Ihwerbeladenen Wagen über den jtein: 
gepflaiterten Hof rollten, um das gelbe Korn zu bringen, das in dtejem 
Sahr bejonders reilid geerntet ward, da fuhr auch der Moosbauer mit 
den Ihmuden Pierden vor, neben ji Hatte er jeine Tochter Schön— 
Borghild, eine jtarfe, ۱۳۵1۲ gewachſene Deern, der man wohl ein Stüd 
Arbeit zutrauen fonnte. Wher als Jens Keith jah, dak der Bauer jie wie 
eine Magd Sade abladen ließ, padte thn der Zorn und unmillig wollte er 
jeinen Knechten rufen. lle 1600086 waren voll und ganz in Anſpruch ge: 
nommen, da griff Jens jelbit dem Mädel unter die Arme und nahm ihr 
die Arbeit ab, um ihr mit einem furzen, aber nicht mikzuveritehenden Wink 
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jede weitere ۱0160 Arbeit auf jetnem Hof zu unterjagen. Er jelbit Teerte 
darauf wortlos zujammen mit dem Bauern den Wagen bis zum Grund. 
Indeſſen jtand Schön:Borghild bei den Pferden und folgte 2 
gefälligen Bliden dem jchweren Gang der Männer und freute ۱6 im 
jtillen, dak ۵۱6۱6 Lehre ihrem Water Helfen jollte, denn es war لا‎ 0 
mit thm, alles wollte er mit jeinem eigenen „Geſchirr“ machen, fein 201 
ward je auf dem Mooshof gejehen. „Und wir danfen aud: jon.“ „Das 
fommt auf die Redhnung!“ entgegnete jchelmijdh Jens Keith, und [Hon 
sogen die Pferde an. Als das Wiehl fertig war, bradte es der Müller 
ſelbſt zum Bauern, er wollte aud an [einem Fiſchteich etwas bejehen und 
der Mooshof lag dort ganz in der Nähe. So war nun auf einmal aus 
dem Erfinder Sens der preter Jens Keith geworden, dem nun jeine 
Arbeit nit mehr allein wibtig war und der es im Werben um dieles 
holde Mädchen allen jungen Männern in derjelben Lage 0161161. Nur 
drängten aus der langen ZJurüdhaltung die Kräfte in thm nod) ſtürmiſcher, 
und Schön=Borghild, die vom erjten Tage an Gefallen an dem 2 
100001 611611, vornehmen Mlüllersiohn gefunden Hatte, war ¡hon zu Weih- 
nadten jeine ۰ 

Wenn es je eine reiche, fröhliche Hochzeit gegeben Hat, und wenn je 
der Gegen der beiden Eltern mit dem jungen Paare war, jo war es 
hier der all, und der ſüße Raujd der Flitterwochen ließ Jens alle Ver: 
gangenheit vergeljen. Die Arbeit tat lich nob einmal jo leiht und das 
Überlegen und Rechnen im Geſchäft madte nun freude, wo er feine 
۱001111166 Borghild zu Haufe wußte und jeden Abend wie ein beim: 
fehrender Sieger empfangen wurde. Wie Hang ihm thr Laden jo gut, 
wie duftete thr Haar jo ۲۲۱۱5 und wie betteten ihn ihre runden Glieder 
jo weich, wie wärmte ihn ihr junges Leben fo wohlig und fo lieb! 

Es famen Kinder und damit eine leije Unruhe in Das 6 
Glüd, aber es fam aud Kranfheit uno zugletd die eriten Anzeichen einer 
Störung, aber [ie gingen vorüber wie ein fernes Gemitter, ohne Schaden 
zu tun. «ur Wugenblide jedoch war in Sens plößlich wieder jenes ernite 
Mädchen in die Erinnerung gefommen und ihre tiefen Augen 1 
ihn angejehen mit einer jtummen, ſchweren rage. Als ihm jeine Frau 
wieder mit [Herzendem Wort ۱6۵1 und gejund gegenübertrat, den 2 
fopf Hein auf dem Arm, da vergaß er jedoch die nur wenig in ۲ 
Bewuptyetn getretene Cridheinung, und alles ging weiter jetnen gemohn: 
ten Gano. 

Es fam ein Jahr zum andern, die Mühle und das Leben jeiner Sippe 
hielten Sens in Atem, er hatte feine Zeit, zu finnen. 

So leben wohl viele Menſchen dahin, eingejpannt in den Kreis der 
Pflichten, gefettet an ihre Arbeit und ewig in Bewegung gehalten durd) 
ihre Sippe und deren unermüdliches Leben. Ste find 06۱86۲110 uno taten= 
froh, aber über den Ginn ihres Lebens denfen jie nit nad; fie fino 
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gedrüdt oder glüdlich, aber jie fino ſich deſſen nicht bewußt; fte haben 
¿yteunde uno Feinde, aber die einen Maken fie nicht, wie es jein müßte, 
und die anderen fennen jie nit. Da muß erjt irgendein Ereignis tom: 
men, daß jie iM ihrer Werte und Unwerte bewußt werden und zur 
Belinnung fommen, damit ۱16 aus ihrem ۱۵۲۱۱61 Dämmerzujtand er: 
wachen, um Menſchen zu werden. 

Als Schön:Borghild, die immer nod) üppig blühte wie eine Roje, mit 
ihrem dritten Kind niederfam, ging es nahe am Grabe vorbei. Die 
Wehen waren ¡Mon jehr früh; gelommen uno die Geburt war jehr 1 
gewejen, monatelang mußte Frau Keith nun das Bett hüten, und um 
ihre Genefung zu bejdleunigen, hatte Sens jie nab Haufe geihidt, damit 
lie aller Sorgen frei uno ledig wäre. Da war es ganz natiirlid), dak er 
in diejen Woden wieder mehr an jeinen Erfindungen arbeitete und 05 
für Stunden in jeine jtille Werfjtatt einihloß. Dob merfwürdig, aus 
dem Snijtern des Feuers, das den Leimofen erhitte, famen jonderbare 
Funken, und während draußen die dichten Schneefloden vor den Scheiben 
wirbelten und fein Hobel tanzende Späne warf, zündeten 6 
Funken in jeinem grübelnden Kopf. Da legte er mit einemmal das Werf: 
seug bin, die Hände rubten und verjonnen blidten jeine Augen in ote 
weiße Winterlandichaft, die jo jhweigjam und verlajjen da draußen lag, 
als jet alles Leben in ihr erjtorben. Was jie nur judten, dieje flare 
Augen, warum arbeiteten die fleißigen Hände nicht mehr? — — — Jens 
Reith 6016 — er date das erjtemal über jeine Frau nad. Und er 
date zum erjten Male ernft und flar, bis er wußte, dak fie nicht bei ihm 
war in Diejer Stunde, dak jie nicht in den Tiefen feines Welens wohnte, 
daß jie ihn nicht verjtehen fonnte. Was wußte er von der Geele jeiner 
cau? Kannte er denn jeine eigene iiberhaupt? 

Das ¿yeuer fnijterte nod lange; als das 16916 Scheit zerfallen war in 
rote Glut, in graue ۷۲۱6, jak Sens nod) immer auf der Hobelbanf und 
merfte gar nit, wie es dunfler und dunfler wurde und ۱616 ۲26 2 
nabt jich niederjenfte, jo gänzlich vergaß er alles um ۲۱8 her. Indeljen 
wanderten jeine Gedanfen um Sabre: zurüd, tiefer in die unentdedten 
Räume jetnes Mejens 1116111. Er hielt mit allem, was da drinnen war, 
Rat, und traumte, er jet ein weijer, alter König, der nod) einmal alle jeine 
Länder aufiudt, alle jeine Taten abwägt und prüft, um beruhigt und 
zufrieden die müden Augen jchließen zu fonnen. Dod da befällt thn ein 
beflemmendes Gefühl — — — in der Sugendzeit hatte thm eine junge 
Königin ein paar jilberflare Wahrheiten gejagt, ihn angejpornt zu edlen 
und fiihnen Taten, ihm reine, hohe Ziele geitedt. Es jchmerzt, an 6 
Stunde, an thre lichte Gejtalt zurüdgudenfen, einer Gottheit in ote bligen- 
den Augen zu jehen. Wohl hatte er einige Jett das Belte gewollt, an jein 
Bolt mit jelbitlojer Liebe gedabt, nicht itch irre maden laſſen durch das 
KRopfichütteln der Räte, Dur) das Laden der Welt, er war frei in jetnem 
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Millen gewejen, wahrhaft föniglidh. Wher bald war er müde geworden, 
hatte ۱۱۵ mit Halbheiten zufrieden gegeben, das Volf nur beihwicdtigt, 
۱1611 thm gu helfen, uno jo war alles beim alten geblieben — — — aber 
ein billiger Troſt half thm aus diejen Gedanfen, es war ja alles in Orb: 
nung, die ¿yinanzen ftanden leidlid, Krieg war nidht in Sicht und Klagen 
drangen nur felten an jein Ohr. Go (lief der alte Koenig ein uno 5 
nod) in derjelben Nacht. — 

Sens Keith fuhr in die Höhe, was für ein jeltiamer Traum! Hatte er 
nicht Diele Augen der Königin jhon einmal gejehen, war nit das ۰ 
hen, das er einit durd den großen Wald gefiihrt hatte, war das 1 
¡cine Königin? — — 

Die Mühle nahm bald wieder feine ganze Kraft in Anſpruch, es blieb 
nicht viel Zeit für müßige Gedanfen. Schön=-Borghild fehrte auch 0 
Tagen wieder zu ihren Kindern und zu ihrem Mann zurüd, äußerlich lief 
alles im alten Geletje. Nur Sens war ein anderer Menjd), ploglid um 
viele Sabre alter — uno in einem anderen Sinne — jünger geworden. 
Bald wurde aud jetne Frau jtusig, aber weil jie ſich und thn nicht fannte, 
war thre Art, zu fragen, ganz ۲۵۲۱۵ und fie erreichte nur das Gegenteil, 
während Jens nun mit offenen Augen unterichied 210110561 9761۲ 2 
den, ſchönen Leib und ihrer unentwidelten, ach jo fletnen, dDürftigen Geele. 
Das jtimmte thn maßlos traurig und er 06۲۱0۵۲0۴ ſich ganz. In fetnem 
Herzen aber bliibte unter dem Schatten feiner Che eine neue Sugend, denn 
die Erinnerung an jene erjte Begegnung erfüllte er nun mit dem ent: 
dedten Reichtum einer eigenen Seele und ۱۷۲ iM ein fternenumitrabltes, 
herrliches Bild einer Holden Königin, zu der er jetne unitillbare Sehnſucht 
ausfandte, fte zu umwerben in Heiliger Minne. Jens war ein ganz ande: 
rer geworden, etwas Feierliches, das feinem Äußeren gut jtand, trug er 
nun ۱615 mit ſich herum, eine beglüdende Aufgabe, ein föltliches Ziel. In 
einen Augen ۱۲۲65116 etwas von einem inneren ¿feuer, das er früher nicht 
gefannt hatte, und jetn ganzes Tagewerf, all [ein Denfen und Tun war 
wunderbar bejeelt mit einemmal, er war dem Hottlihen nahergefommen. 
Daher hielt auch nad) der erjten ſchmerzlichen Enttäuſchung über fetne 
¿tau eine unendlide Gite und Ruhe Einzug in ſeinem Herzen, jo oak er 
2116۲۱6 verjuchen wollte, das Tiefe, Cole, das thn nun erfüllte, auc in ihr 
zu weden. Dod als er jah, dak fte all dem fremd gegenüberitand, 200 er 
Ii mehr und mehr zurüd. 

Schön:Borghild aber, der der Sinn Jeit je mehr nad) Außeren Gütern 
und lauter Lebensfreude ۱۲۵1۵, begriff.mit feinem Teile ihres Mejens, 
was in Sens vorging uno veridiittete lth durd völlig abwegige Ver: 
۵6011011110611 den Meg zu ihm. In Ddiejer Spannung vergingen einige 
Wochen. Als aber aus dem Zwange der inneren Trennung Sens Reit) 
id aud) äußerlich von Seiner rau zurüdzog, da flammte in thr wilder 
Hak auf, und nun ging bet thr alles nad) einem woblberedneten, wenig 
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\hönen Plane. Shr elterlimes Crbteil jtedte im Gejchäft, Drei Kinder 
waren da und thr Machtbereich in der Mühle war nicht gering. Jens jollte 
nicht lostommen! Sens, dem die äußere Scheidung als eine GelbitverjtänDd- 
lichkeit erjcienen war, die jo flar auf der Hand lag, hatte es nicht für 
nötig gehalten, diejelbe bejonders zu betreiben, [hon aus Scheu vor jeiner 
Umgebung. Als er aber jeiner Frau Widerjtand merfte und ihre 6 
gewahr wurde, da ۱6916 er (iO mit allen Kräften für jeine Freiheit zur 
Mehr und erfundigte lic) auch über die Nedtslage und alle 0 
Angelegenheiten ganz genau. Das Endergebnis war vernidtend. Innere 
Gründe galten nichts, eine reinliche, augere Trennung war nicht moglid, 
ohne andere Menjchen mit in das Elend zu jtürzen, den Beltano der 
Mühle ernitlich zu gefährden. Sa, er Hätte jeinen thm ans Herz gewachje- 
nen Beruf und alle jeine Güter aufgegeben, um frei zu jein, aber das 
wäre ihm wie Fahnenflucht 6۲۱61611611, das gewaltige Werf im Stich zu 
lajjen und es jo dem jiceren Untergang preiszugeben. Schließlich regte 
ih aub in thm die Urväteranhänglidhfeit an die 3Idenmolle, die beite 
Mühle im weiten Land. Endlich entichied er ji, nad) Stunden ۲ 
Kampfes, da es thm nicht möglich war, O von einem Menidhen, mit dem 
er innerlich nichts gemein hatte, zu löfen, zu einem graujamen Schatten- 
leben, das nur dadurd) zu ertragen war, daß es in jeinem Inneren dabei 
rein uno bell blieb und daß er dort freier war als je zuvor. 


($. war ein Sommer ins Land gegangen, jo heiß, wie [hon lange nit 
mehr. Schon Anfang Heuets jtanden die Felder gelb, eine unbarmberzige 
Sonnenglut bleidhte Iie, bis es den Augen webe tat, darüber Hinzujehen. 
Der Schatten der Baume fühlte nicht mehr und aud aus den Wäldern 
fam faum mehr ein ۲۲۲۱5۵۲ Saud. Die Nächte waren ſchwül und dampjten 
nur wenig die Erregung, die diejer glühende Sommer über die arbeit: 
jamen Menſchen 0680۲661 hatte. Gemaltige Gewitter entluden iM ۶ 
täglich über Dem diirftenden Land, und doc blieben die Miefen ohne Tau 
und die der jo troden, daß jie in taujend Rijjen zu berjten begannen. 
Es war wochenlang eine fieberhafte Unruhe in der Luft, Wolfen jagten 
vorbei, Stürme durMbraujten das Land und dod war es immer |hmül, 
für Menden uno Tiere [Mier unerträglid). 

Es ۱6161, als ob die Stimmung der Natur einen Widerhall der Span: 
nungen fände, die in der Sdenmolle zwilchen dem Müller und jeiner Frau 
hin und herfuhren wie klatſchende Blige, iO aufluden zu unheilvollen Mol: 
fen, die jich ۱6۳۶116, bald jo, bald jo, entluden. Schön-Borghild führte 
einen ohnmädtigen Rampj, einen Kampf der Verzweiflung, weil 6 
fühlte, daß jie fein Recht mehr hatte auf Jens, bejonders da er in jetner 
itillen vornehmen Art ihr nie einen Angriffspunft bot. Uber es war laut 
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im Hauje, weil | te laut war, und das Geſinde, ja, ihre eigenen Kinder hat: 
ten nichts zu lachen. Sens aber, dem es nur überaus jchmerzlich war, dak 
er fid) jo in jeiner ¿yrau getäujcht hatte, gog fic zurüd, nahm Jufludt zu 
der Stille jetner Merfitatt und ihren Harzigen Brettern. Das 0 
der Mahlagänge und das Rollen der Steine, das leile Rut}dhen der Körner 
in den gordergangen und das unermüdliche fraftvolle Schlagen der vier 
großen Windmühlenflügel waren thm nun Mufif und fo traut wie nie 
aupor. Er war 1691 tagelang faum mehr tm MWohnhauje zu finden, er 
fühlte jth aud im Ruben wobler 210110261۲ den jtaubigen Mehlläden, den 
fantigen Balten und den glattgejcheuerten YAufzügen. 

Wenn er aber an jeiner Hobelbanf jtand, um irgendeine neue 6 
leines findigen Kopfes verjuchsweile in die Tat umzujegen, dann fanden 
leine Gedanken ۱1۵18 heim zu dem ruhenden Pol in jeinem Innern, Zu der 
Erfenntnis, dak man Menſch 6۲ durch tiefe ſeeliſche Werte, erft durch ein 
Ahnen des Göttlichen ijt. Nun, da thm diejer Inhalt jetnes Mejens bemußt 
ward, wertete Sens aud andere Menjchen nad) ihrer Geele und hatte mit 
Schaudern entdeden miijjen, daß jeine Frau ihm im Inneriten fein 
٩960611506۲65116 gewejen war, ja ۱۲ durd) eigene Schuld immer mehr von 
ihm entfernte. Cr madte aud ۱۵1۱۳۲ eine Menge neuer Beobabtungen Jett 
diejer Wandlung, nur waren die meilten erfreulimer Art. Alles, was jein 
inneres Auge nun jah, die alte Linde dort im Hof, in der er als Junge 
jo oft Herumgeflettert war, die er mit feinen blauen Augen ja längjt mit 
jedem Alte fannte, erlebte er nun von innen heraus neu uno fühlte jth 
abnend verbunden mit ihrer Seele, wofür er feine Worte fand. Die 6 
der Ichwerbeladenen ¿yubrwerte, die jeiner Mühle Arbeit brachten und 
ihre Erzeugnijje wieder Hinaustrugen unter die Leute, waren früher nur 
einfadhe Rechnungen gewejen und niudterne Zahlen in einen Büchern, 
jegt aber jah er in diejem Kommen und Gehen das Fluten des Lebens 
jelber und den Herzichlag der Mutter Erde, an dem jein Werf teilhatte. 
Wie rei) war er nun in jeinem Inneren geworden, wie lernte er es, 
tiefer in die Menſchen zu jehen und von ۱۱5 jelbit und anderen mehr zu 
fordern, immer Höheres! Während er aber in jüngeren Jahren allein 
war, weil ihn die Arbeit mit Beſchlag belegt hatte, weil jeine tätige Art 
ihn nicht zur Befinnung und erit recht nicht zu vergeudeten 1 
den mit anderen Menſchen fommen ließ, jo war er 16981 einjam, weil er 
niemand fand, der ۱6۲116 innere Entwidlung veritand und ihm nahe war. 
Gerade jett, wo lich ihm eine neue verheißungvolle Welt erichloflen Hatte, 
lein Herz übervoll an edlen Regungen und weiten Geoanfen war, erwadte 
in ihm doppelt ftarf die Sehnjudt nad der Schweiterjeele — und Sens 
braudte Sabre, bis er ſich damit abfand, daß jeine Cinjamfett Dur ihn 
\elbjt bedingt und zutiefjt in der Tatjadhe begründet war, dak wir Men— 
ſchen uns um jo mehr von unjeresgleichen innerlich entfernen, je mehr wir 
es wagen, ganze Menſchen zu fein. 


75 


Einer jener ſchönen klaren Herbſttage kam, die von einer milden Sonne 
durchflutet und erfüllt ſind und in denen ein Gefühl beſonders ſtark zum 
Wusdrud drängt, die Ruhe. Die ganze ¿ville des Sommers |Meint nod) 
einmal ſich zu zeigen, aber ohne die laftende Schwere des Ilberflufjes und 
ohne die treibende Hike Der ۰ 

An diejem ſchönen Tage war Jens Keith weit über Land gefahren, unt 
bejonders wertvolles Bauholz für jeinen Betrieb zu faufen. Unterwegs, 
nahe dem Gut „Lindenhof“ Hatten ihn auf einer Höhe zwei anmutige 
Damen überholt, denen er aus irgendeiner Laune heraus das Mitfahren 
auf jeinem leeren polternden Magen angeboten hatte. Mit der ۰2 
verjtändlichfeit unbefangener Sugend hatte auf dieje mehr [herzhaft als 
ernit gemeinte rage die jonnige Adelheid mit dem zierlihen Blono- 
föpfchen genidt. Da hielt Sens an und half aud ihrer älteren Schweliter 
Margot, die nicht fo ganz einveritanden war, in feinen Wagen. Während 
Adelheid wie ein Wafjerfall und unbefangen plauderte und auf des Mül- 
lers ¿yragen und Erklärungen lámelno erwiderte, brachte es Margot, die 
mehr jtill gu 60860161۲ [bien und ihre Augen in die gerne ۱1061۲61 lief, 
nur zu einem furzen „Sa“ oder „Nein“. Dod Jens, durd) 0۵۶ 6 
Belen der Jüngeren, die in ihrem duftigen weißen Kleide alle 60 
eines hübſchen Mädchens. hatte, nur ſcheinbar voll beihäftigt, richtete vor: 
nehmlich jeine innere und äußere Aufmerfjamfeit auf Margot, deren 
glattes dunfelbraunes Haar ein reifes ¿yrauenantlig umgab und aus 
deren ganzer Haltung ein feiner Ernit zu ſprechen ſchien, was insbejondere 
ihre tiefen Augen nicht verleugnen fonnten. 

So waren ۱16 mittlerweile auf dem Lindenhof angefommen und jtellten 
nun 1060611 felt, Dak fte ja alle das gleiche Ziel hatten, worauf die beiden 
Mädchen jogleich über die jtattliche ¿yrettreppe ins Haus |prangen, um den 
Vater zu holen. 

Waloemar Ledeboer, der Herr vom Lindenhof, ۱6۵69816 anregende, leut: 
jelige Unterhaltungen, und er willigte um jo lieber ein, den ( 1۲ 
an jeinen Tifh zu laden, als aud feine beiden Töchter [ib davon eine 
Unterbrehung des in diejer Beziehung etwas eintönigen 5 
erwarteten. Schon während des Eljens, das dem Segen des Herbites ent: 
\prechend üppiger war als jonit, hatte fit ein lebhaftes Gejprad ent: 
widelt, jo Dak Adelheid und Margot, jobald es ihre Pflichten erlaubten, 
wieder in das Herrenzimmer famen, um ۱۱ nists entgehen zu laſſen. 
So wie Jens iM freute, aus jetnem Lebensbereich zu erzählen, fonnte 
man Herrn Ledeboer eine rege Teilnahme anjehen, Hatte er 0, 2 
lid) wider Erwarten, in dem Müller einen Menſchen gefunden, der nicht 
nur tüchtig in feinem Beruf zu fein ۱61611, fondern auch innere Qualitäten 
zeigte, die Achtung einflößten. Daher wurde, als der Kaffee gereicht 
war uno die Damen wieder teilnahmen, das Fachthema 18 
geändert und mart wendete ſich allgemein menjdhlichen Fragen zu. 
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Dabei entwidelte Jens ungewollt, aus den Tiefen feines eigenen 2 
bens. jhöpfend, jeine in der Stille jetner Tijchlerwerfitatt 6 
PHilojophie, während der Gutsherr aus jeiner Belejenheit Anfnüpfung: 
punfte bei den Klajfitern juchte und manches 201161۲96 711061 1 
veritand. Jens Keith war zulekt jo begetjtert, da er jich verjtanoen wähnte, 
daß er darum bat, lid) dieje goldenen Morte aufihreiben zu Dürfen. Adel: 
Heid lauſchte dem Gejprad wie einer fliijjigen Muſik, das hübſche Geficht 
mit dem Wusorud eines jtillen Genießens verflart. Wlargot, ote etwas 
abjeits in einem hohen Lehnituhl am Fenſter jab, abtete jedod auf ote 
Stimme der Geele, die vernehmlid) und im Leid der Einjamfeit gereift, 
eine merfwürdige Betonung erfuhr in diejen Räumen, die fonft nur ſach— 
lie Männerrede, helles Mädchenlachen und den Gang eines gejunden, 
wohlhabenden und im Grunde einfachen Lebens vernommen hatten. Cs 
war irgend etwas, das mitichwang in ihr, als Sens Keith vom herbitlichen 
Malde erzählte und der Verwandlung der Baume, die nun bald blätter- 
los ihr Belen deutlicher offenbarten im Leto der Winterszeit als im 
raujchenden Schmud oes Sommers, „Die Bewunderung, ote wir Der 71 
entgegenbringen, bringt uns erjt darauf, daß wir eigentlich über unjer 
Inneres nod viel zu wenig nachgedacht haben, denn wie fonnen wir 
etwas außer uns Ltegenoes erfennen, wenn wir die eigene Geele nicht 
genau beobadten.“ „Sa, ۱0001۲ die Griechen hatten eine Tempelinſchrift“, 
warf Herr Ledeboer ein, „lerne dich ۱6۲۵۱۲ erfennen! Sch glaube, Herr 
Keith, zwilhen Ihren Rädern und Steinen hören Sie mehr Weisheit, 
als man ahnt.“ „Das macht der Mind, Vater“, rief Adelheid, „nehmen 
Sie uns aud einmal zu den großen Flügeln mit!“ „Sch glaube aud, ۴ 
wir uns alle viel zu wenig jelbit fennen und darum über andere oft fo 
falihe Meinungen haben. Shr entidhuldigt mich aber jebt, id) muß nod 
in den Garten, auf MWiederjehen!“ Bei diejen Worten Hatten fi zuerit 
Woelheid und dann Margot verabjdhiedet und damit Sens an feine weite 
Heimfahrt, die noch vor ihm lag, erinnert. 

Der Magen, init zwei |hweren Cidhen|tammen beladen, grub ۱۱6 tief 
in die feuchte Landſtraße ein. Ruhig und gleichmäßig zogen Die ۷ 
Braunen oes Diiillers, es fnarrten die Räder und von Zeit zu Zeit 
۱۵91116 das Holz. Jens war nod voller Cinoriide, und während jeine 
Augen weit über die im gleihen Taft wiegenden Rumte jeiner Pferde 
wie abwejend in die gerne blidten, ordnete er jeine Bilder und Gedanten 
und fam dabei immer wieder auf Margots Criheinung ۰ 

Als dann Hinter dem Walde die Icdenmölle auftaudte, jtand ploblid 
wieder jein tatjächliches Leben, jeine erjtorbene Che und jeine 112 
heit vor ihm. Er trieb die Pferde an, denn es dunfelte bereits, damit 
gab er fic, auc innerlid) einen Rud, es lobnte ۱۲6, dachte er, das Leben 
nod einmal von neuem anzufangen. 
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Langtt war überall im Norden Schnee gefallen, Weihnachten ſtand vor 
der Tür. Die legten Woden Hatten Sens viel Arbeit gebradt, die feiniten 
Sorten Mehl waren von den Bädern begehrt und aud die Landfrauen 
waren mit allerlei Formen dabei, duftende Sterndhen und fnujperige 
Dionomen, zuderbeitreute Tiere, würzige Tannenbäumden und viele ſüße 
Plätzchen 6721111611611. Die Mühle arbeitete Tag und 10 

Als Jens an einem nebligen Tage gerade das Winditeuer richtete, jah 
er den Ledeboerihen Jagdwagen auf jein Haus zufommen, aud an dem 
vornehmen Gejpann hatte er es erfannt, eine Täuſchung war nicht mög: 
lich. „Wir wollen zwei 3entner Auszugsmebl mitnehmen und Ihre Mühle 
leben.“ Adelheid war (Onell damit herausgeplagt uno [Hon dem 1 
entitiegen. „Das freut mid, meine Damen, aber Gie müljen etwas liber: 
ziehen, jonjt werden ۱16 bald wie die Schneemänner ausjehen, id hole 
۱1161] ein paar alte Mäntel.“ „Daran haben wir [Mon gedacht“, riefen 
freudig erregt die beiden jungen Mädchen, und in lange Rapuzen gebiillt, 
graue Offiziersumbange des gefallenen Bruders, ging es gur 6۰ 
Was war das für eine herrliche Whwedjlung für Jens, wie fühlte er 5 
im Herzen Hingezogen zu dtejen feinen Wejen, lie jhienen ihm wie aus 
einer anderen Welt. Was ۱۲۵۲6 es ihn, dak lich ote Mahlknechte anitießen, 
ein furzer Befehl ließ es ihnen vergehen, Maulaffen feilauhalten! Cs 
war ihm aud glei, wenn ۱61116 Grau ihm etwa Vorbaltungen maden 
jollte, er war einfad losgeloft von allen Spannungen der le&ten Jahre, 
befreit von dem Schatten der Einfamteit, und in dem SHodgefiibl, jeine 
Mühle, feinen Stolz, den Ledeboerſchen Töchtern zeigen zu dürfen, über: 
glücklich. 

Adelheid machte kleine Späße, ſetzte ſich auf Mehlſäcke, ſteckte eine Hand 
voll Korn in ihren Muff und wollte nicht aufhören, mit dem Aufzug zu 
fahren, was Margot zu einem ſtrengen „wie benimmſt du dich eigent— 
lish“ Anlaß gab. Aber aub Margot war heute in beſter Laune, Iie konnte 
ſich richtig begeiſtern für dieſes wunderbare Werk, deſſen Mahlen, Rütteln 
und Rauſchen ſo geheimnisvoll von der Welt des Mannes kündete, der 
es bis in alle Einzelheiten fannte und beherrſchte. Das Schönſte war aber 
Dod die Plattform, von der nad) drei Geiten unbegrenzt das Auge über 
die weißen ¿yluren bliden fonnte, durd) die i dunfler die Straßen 
und falt ſchwarz die Bade zogen, bis tief in den mädtigen Cidhenwald, 
aus dem einzelne Baumriejen ragten, als wollten fte gegen das Dorf 
anjtürmen und dem Menſchengeſchlecht wieder das geraubte Holz ent: 
reißen. Wher in den mädtigen Flügeln, die fit langjam und «0 
drehten, daß die ganze Mühle erbebte, jpürte man die gewaltige Kraft, 
und jedesmal, wenn ihr Schatten vorbeilief, war es ven Mädchen nit 
ganz geheuer auf der ſchmalen Bride. Sens Keith jchilderte ihnen das 
Braujen und Schwingen, wenn der Herbititurm in ote Sader griff und 
ih die ſchweren Speichen immer jchneller und jchneller drehten. Dann 
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mußte er des Nachts nad den Lagern jehen, daß jie ihm nicht heißliefen, 
oft jede halbe Stunde, oder gar die umlaufenden Maſſen abbremijen, ie 
bändigen und ganz jtillegen, was nicht immer leiht war. Die Mädchen 
famen fi vor wie auf einem Schiff im Orfan, wenn es durd) die ۲ 
pfeift und i die Maſten biegen. Da verlangte Adelheid wieder nad) 
unten, Sens Keith half ihr beim Ybítieg und wollte aud ihrer 1 
die Hand reichen, als dieje ihm gurief, jie wolle nod etwas oben bleiben 
der ۷۲۱۱5۱۲0۲ wegen. 

Und wirflid, die Nebel begannen UO immer mehr zu zeritreuen, wie 
war der Blid jo herrlich von hier oben und was war der Mlüller für ein 
pradtiger Mann. 111716706۱611 ۱16۵616 Adelheid, die zu Hauje feine bejon- 
dere Neigung für die Yandwirtichaft zeigte, ihr vorwiktges Näschen in 
den Ganje- und Schweineitall, bejah i die Bienen und ließ lich von 5 
den Karpfenteich zeigen, in dem fogar ein fajtenjormiger Kahn lag. 
Shmwupp, Jak fte auf der Ruderbanf. Da entdedte jie ihre Schweiter hod 
oben auf der Plattform und rief fie an. Ein allerliebites Bild, dachte 
Jens für einen Wugenblid, als er Adelheid in ihrem feden Sagdhütchen, 
mit dem Taſchentuch winfend, in jeinem Boote jiken jah, aber 16 6 
Gejtalt da oben, die malerijh am Schindeldady der Miiible lebnte, be: 
deutete ihm mehr, irgendwie fühlte er (iM in jeinem Inneriten verjtanden, 
lich 91110620061 zu ihr. 

„Das müljen Sie mir verjprechen, Herr Keith, wenn es einmal ganz 
ſchwer jtürmt, jo bei MWinditärfe 9, dann darf ich mal Hier herauf, ob, 
ich babe den Sturm jo gern!“ , Das fann oft ganz plötzlich fommen, wie 
poll id) Ste Dann erreidhen, und dann 1۱ 5 jehr gefährlich, das würde [Hon 
der Herr Vater gar nicht erlauben.“ „Zu Shnen hat er Vertrauen“, fagte 
Margot, damit unwillfiirlid ihrer eigenen Überzeugung Ausdrud gebend, 
„ich werde [fon dürfen, ich; fomme einfady.“ Mittlerweile waren fte wieder 
unten angelangt, es war nun |pät geworden, aber Sens jagte aus Höflich— 
feit, dabei ging es ihm ۲611 übers Herz: „Darf ich die Damen nicht herein- 
bitten, wollen Sie iO nit etwas wärmen?“ Wher die beiden hatten 
gedantt und Sens war froh, jie nicht feiner Grau und jeinen Kindern 
vorjtellen zu müljen und was ۱۱8 darauf hätte ergeben fonnen. Es ware 
ihm wie eine Entweihung vorgefommen, wenn er ۱18 aud ۱۵011 in allem 
unabhängig und frei wußte. Er fab, noch erfüllt von dem Duft eines 
jeltenen Crlebnijjes, lange dem Magen nab und Ichnitt in den eichenen 
Dadhbalfen mit fimerer Hand und tief den heutigen Tag ein. 


٩(( Cargo! war ein jonderbares Wejen, ¡Hon von flein an Hatte fte immer 
die jtillen Winkel aufgefuht und war oft jtundenlang irgendwo im 
Garten, im Keller oder auf dem Speicher geblieben, bis jie im ganzen 
Hauje geſucht werden mußte und endlidh mit einem ganz belanglojen 
Spielzeug oder in ein Bud) verjunfen gefunden wurde. Heute jak jie am 
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ligel, aber nit um ihrer Lehrerin eine Freude zu madmen oder aus 
ehrgeizigem Streben. ein, ganz dem ¿yliegen oer Töne hingegeben, 
\hwelgend in Vielodien verjuchte jie jich Hier mit Beethoven und 1 
mit einem Smpromptu von Schubert, ja, den nüchternen Inventionen von 
Bad veritand fie Soviel Wärme zu entloden, wie ۱۲6 in Chopin den Sturm 
zu weden veritand uno ith liebevoll einem Beethovenſchen Adagio hingab. 
Auch Bühler waren nod) ihre Freunde, wie war es json, in ferne Lande 
au fliegen und Menſchen verjtehen zu lernen, iM in vergangene Zeiten 
führen zu laſſen und dem Lied der Natur zu lauſchen, wie es ein 2 
Berg vernimmt. Gelbit mit einer ۱۲6۲۴۵۲ Einbildungfraft begabt, ۲ 5 
Margot aus dem Gelejenen und in der Muſik Erlebten ihre eigene Welt, 
in die fie die Erfahrungen ihres Lebens und Heinen Schidjale einzu: 
flechten veritand. Sie hatte Daher ihre eigenen Maßitäbe und Wertungen 
und Drang immer tiefer in das Wejen der Menſchen und Dinge ein, ließ 
ih nicht, wie ihre leichter geartete Schweiter Adelheid, ablenfen durch die 
Unruhe des Lebens und die taglidhen Abwebilungen, wie fie der große 
Ledeboerſche Betrieb mit ۱۱5 brachte. Es war ihr daher gegeben, überall 
das Seltene, Einmalige, Belondersgeartete zu entdeden, ja, 60 
ih mit dem Durch) hnittlihen, Alltagliten nicht zufrieden geben, lie jah 
\tets über das Gewohnlide hinweg und hielt iO lieber nod an Vor: 
¡tellungen. Mit otejem injtinftiven Feingefühl hatte Margot aud in 
Jens Keith die außergewöhnliche Tiefe jeines Weſens geipürt uno thm 
ihre ganze Aufmerfjamfeit zugewandt. Dabei mußte fie bald in iM eine 
۱6۲۲6 Zuneigung wadjen jehen, was fein Wunder war, zeigte Do der 
Itattlihde Müller gefunde Männlichkeit, wie er feinem Berfe vorftand und 
angeborenen Stolz mit dem Bemwußtjein der Letitung verband. Sn feinem 
Inneren aber bargen i geheimnisvolle Spannungen und das 1 
irgendeines 5816015, das ihn aufgerüttelt und reif gemadt hatte. Aud) 
tte hatte ۱01 in jungen Sahren etwas erfahren, was jie zutiefit 1 
und dann verwundet Hatte, eS lag 11 umjonit in ihren Augen ein 
Schatten fernen Leides. Weil jie fo beſchaffen war, ihn zu verfteben, fam 
jie thm aud mit jedem Morte näher und Sens öffnete i ihr gegenüber 
unwillfürlich mehr, als er es jonjt unter 016161 Umjtänden getan Hätte. 
„Margot von Ledeboer, Halte dein Herz felt, deine Eltern Haben andere 
Dinge mit dir vor und der Müller ijt nicht frei!“ So raunte es im 
Ramin, als Margot eines Abends fpat nod allein in die verglimmenden 
Schette ۱16۲۲۲۵ und nicht wußte, wie jie mit ihren Gefühlen 1 
lollte. Draußen aber jtanden in foniglidher Ruhe die Sterne, wie ein 
Sinnbild jener nach unerbittlihen Naturgefegen ablaufenden Welt, in die 
als einzige Ausnahme wir Menſchen mit der eigenen Entiheidung geitellt 
find, wir Menden, die wir allein unjeren Weg wählen fónnen und 
darum all die jauchzende Glücdieligfeit erleben dürfen und all das 60 
Leid 01۲0 1116 617 ۰ 
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Erntefrieden Gemälde von Felix Dittmar 





Veas einem langen, ۱61۲66۲61661 Winter, der die Gefilde zwiſchen dem 
Lindenhof und der Ickenmölle mit weißem Schweigen bededt Batte, 110 
16191 die erften warmen Winde ein. Daher zeichneten i bald, wo vorher 
jeltiame Blütenzweige thre falte Pracht entfaltet hatten, ſchwarz und 
glänzend die fablen Alte vom grauen Himmel ab, und bald drangen Die 
eriten Aderfurdhen 06۲۱ 0100111111611 aus dem najjen Schnee Die Wege 
waren längit wieder ſchmutzige, graubraune Bänder, und der Bauer hatte 
die Schlittenfufen von den Rädern gejfraubt. Sn Gräben und ۲ 
begann ſchüchtern das erfte Krellegrün zu |prießen, die Minterjaat 6 
ih ans Licht und die Kagen madten thre erjten Krühlingsipaziergänge 
liber die noch graumweißen Felder. 

Nod einmal zeigte IO der Winter in ein paar falten flaren Nädten. 
Sum legten Male leuchtete die gligernde Praht auf. Feſtlich ftrablten vom 
Himmel die Sterne, von der Erde die taujend funfelnden Cisfrijtalle. 

Dann aber ۱698161 die erjten Stürme ein, nicht fampflos widen 6 
Winterriejen, in heftigen Wehen äußerte ۱۱6 die neue blütenbringende 
Sahreszeit. An manten Tagen war es, als ob die wilde Jago losgelaljen 
lei, da bogen fit die Baume wie Anitreicherpinjel, und der Wind, der 
nun fein diirres Laub mehr vor ۱18 hertretben fonnte, rüttelte an allen 
Dabiparren und Zaunen, hob hier eine merde Tür aus den 1۲ 
und nahm dort Stangen und Bretter mit, dann fuhr er gegen die Mühle, 
daß ihre Arme wie toll umliefen, und ladte boshaft über die Aufregung, 
die den alten Bau durchzitterte, als er fo wild angeblajen ۰ 

Sens Keith war aber wirflid) in Gorge, denn er hatte das Getriebe nicht 
rechtzeitig abgeihaltet. War anzunehmen, dak otejes jebt [bon tagelang 
anhaltende Meben nod) jo viel Kraft Haben würde, in einen 1 
Sturm überzugehen? Und jollte er jeßt, wo nod jo viel Arbeit war in 
der Mühle, bei jeder möglichen Gefahr jeine Flügel ۱۲۱169861 2 Es war 
ja alles feit und gut gebaut, einen fletnen Wettlauf fonnten fetne Räder 
\hon aushalten. Wher nun war es [on Jett geitern abend jo botg gewmejen, 
dauernd Hatte er die Lager überwadhen müſſen. An einer Fläche waren 
aud) Ibon ein paar Bretter abgejprungen, tn der Scheune drüben Hatten 
tte 60012051 Ziegel zerihlagen. We Mahlgänge liefen voll, als wenn es 
nichts wäre, einfach |pielend ralten ote Räder und der ganze Turm ächzte 
in allen Fugen; unheimlid; tlang das Raulben der Flügel dazwiſchen, 
es war Spannung auf allen Gelihtern. Jwei Mahlknechte hatten dauernd 
au tun, die oberen Lager zu fühlen, feuchte Tier wurden darumgepadt, 
oft dampften fte, ehe man nod „ven Umſchlag“ erneuern 80111116. Jens 
Reith war iiberall mit wadjamen Augen, aber wenn er durd) die Dad): 
lufe in die hajtenden Wolfen jah, die ۱1 jagten und jagten, dann wurde 
۱6111 Gelicht ernit, wie lange jollte der wilde Tanz nod dauern? 
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Me: ganz anderen Gefühlen jahen zwei glänzende Augen in das ge: 
waltige Stürmen hinaus. Schon von Rind an hatte die MWetterwildheit 
eine freudige Hobítimmung in Margot Ledeboer gewedt, und mehr als 
einmal war jie von den bejorgten Eltern, von der lid ängitigenden 
DieneriMaft bei tobenden Gemittern irgendwo vom Felde oder vom 
Waloesrand geholt worden, ¿war ganz nak, aber von einer übermütigen 
Begeilterung erfüllt, die ihr Weſen unruhevoll durchglühte. Heute aber 
waren in odtejes jie durchſchauernde Sturmerleben nod andere Empfin- 
dungen eingeflochten, und ihre freudigen Gedanken flogen, ähnlich den 
jagenden Wolfen, zur Sdenmolle, wo jie Jens Keith ۰ 1 
wußte und mit all ihren Sinnen bet ihm war. 

In dem jubelnden Hodhgefühl des immer ۱61۲۴۵۲ anwadjenden Sturmes 
hatte fie anjpannen laljen und nun fuhr jie mit ¿wei feurigen Rappen 
Dur: das Toben der aufgewühlten Naturgewalten. Hei, wie ihr der Wind 
um die Ohren pfiff, wie es Dur ote Mähnen raujdte, es war eine tolle 
Fahrt. Es war fein Gefährt auf den Straßen, fein Menſch weit und breit, 
herrlich war es, wenn einem die Welt fo allein gehörte und wenn Die 
10811 60611026 Geele eins war mit den Urfräften, die da raujdhend auf Wolfen 
einberfubren uno ihr übermütiges Spiel trieben mit allem, was Tien: 
\henmwerf war! Die Baume aber, in denen der Wind ۸06116 und braujte, 
gehörten mit zu dem rajenden Spiel, fangen mit in dem jtürmilchen Lied, 
das die weite Luft erfüllte. 

„Was wollen Sie hier, gehen Ste, es 13 zu gefährlih!“ Mit zwei 
Cimern in der Hand hatte fie der Müller hart angeredet, der Ton Jeiner 
Stimme war eine gewaltige Ernüdterung für die heldenbafte Stimmung, 
in der jie fid) noch foeben während der Sturmfahrt befand. Gie begriff 
ven Ernit fofort, als jie den ſchwitzenden Mahlknecht die Treppen herab: 
itiirzen Jah — und unwillfiirlidh nahm fie die Eimer, lief zum Teich und 
war [Hon wieder zurüd. „Gut, wenn Sie durdaus wollen, fommen Gie 
rauf, wir fino ſchon viele Stunden bei den Lagern.“ „Ihr tragt die 
Eimer bis zum Zwildhenitod, wir haben Hilfe befommen, nit wahr, 
Fräulein Ledeboer?“ fagte Sens Keith jegt ſchon etwas freundlicher, „nun 
aber an die Arbeit!“ Als der Knecht verſchwunden war und Fraulein 
Vedeboer ihren Mantel abgelegt hatte, warf er Onell einen vollen Blid 
auf ihre Geftalt und in ihr ftrablendes Geſicht, und jah 1681 erft die 
flammende Begeifterung in ihren Augen und die fühne Entichloffenheit, 
die ihn zu vermirren begann. „Margot, Sie fino es wirklich, Ste fino zu 
mir gefommen?“ damit ergriff er ihre Hand, Dak es fie feurig ۰ 
bebte, „weil Sie den Sturm lieben?“ Gie erwiderte mit einem feiten 
Gegendrud. „Es ijt wundervoll hier oben, wie eine braujende Muſik, fo 
in der Nähe der Gefahr!“ „Wir dürfen nur die Arbeit nicht vergeljen, 
nehmen Gie das redhte Lager, jehen Gite, jo wird's gemadht.“ Mie fiber 
۱61116 fräftigen Arme jeden Griff beherrihten, wie liebevoll er feine Mühle 
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behandelte! — Es war hodjte Zeit, [fon wieder dampften die Lager und 
ein feiner beizender, blauer Dunjt zeigte, daß das Hola bereits angejengt 
war. „Jetzt wird es Ernit, ich bin auf alles gefaßt.“ Da gok er einen 
ganzen Eimer auf die jhwelende Stelle, nun war es wieder gut. „Kom: 
men Sie, wir wollen nad) dem Wetter jehen, Halten Sie i felt!“ Margot 
drängte ۱15 unmillfürlih otht an ihn, gemetnjam drüdten fte die 0 
auf, rajend fuhr ihnen der Wind ins Gelicht, irgendwo fnallte eine Tür 
zu. Es war ſchaurig ſchön, wie ſich gegen ote grauen ۵ Die 
umlaufenden ſchwarzen Riejenarme der Mühle abhoben, und dabei diejes 
sornige Beben zu fühlen, das von ihrer gebändigten Kraft den ganzen 
Bau durdzitterte. ,Titanentráfte” fam es ihr in den Ginn, und aus 
irgendeinem berühmten Gedicht die Worte: „Tand tft das Gebilde von 
Menſchenhand!“ 

Sens hatte nod einmal die Klappen geſichert, aber es war beinahe nicht 
mehr möglid, an die Steuerung zu fommen, denn der Wind hatte fait 
alle Bretter des Rundganges abgededt. „Wir müllen wieder nad) den 
Lagern. Nur ſchreiend fonnten Ite jich verftindigen, aber Margot hatte 
\hon begriffen und war in der ufe verſchwunden. Donnermetter, rod) 
es hier brenzlich, nun waren die Lungen wieder voll friiher Luft, jest 
merften beide deutlidher die Gefahr. Mie ein Schatten ging es über 
des Müllers Gelicht, er fagte aber fein Wort. Und drunten flang das 
Rollen und Stampfen der Gteine wie ein Grollen aus der Unterwelt, 
das Schleifen der Riemen und das Schütteln der Siebe miſchte ji) dazu 
wie eine wilde Tanzmujit von Trollen und Zwergen, man hörte 0 
das Klappern der Schuhe, dabei flang das Raujdhen des Kornes in den 
۸۳۵۲6۲00110611 wie Voltsgemurmel. Margot gab i diejem Bilde einen 
Augenblid Hin und dadte, wie das alles lebt und webt, wir müjjen 
es ۱00119616, die Zerjtorung bannen, gegen die Sturmgewalten anfampfen! 
Wie ein treuer Ramerad Hilft fte mir, dachte Jens, und im felben Augen: 
blid [tand Schön-Borghild vor ihm, die thn nicht verjtand, ihm nicht nahe 
war, obwohl er aud: für ihr Eigentum bier wate — aber er war 
fertig mit feiner rau, für immer, nie war ibm das jo flar wie jest. 
„Dargot, wollen wir nit. du zueinander jagen?“ MBlógli war es 
heraus, war es Jens bewupt geworden, was es bedeutete, wieviel es 
bedeutete, dag Margot Ledeboer durd den Sturm zu thm gefommen war 
und tun Schulter an Schulter mit thm Wade hielt? „Sens!“ Wieviel Zu: 
jtimmung und Dankbarkeit lag in ihrem Blid, er hatte jie am liebiten an 
lich gezogen. 

Die drohende Haltung der entfellelten Sturmgewalten, die jie Jett 
Stunden in Spannung hielt, und der heulende Wind, der immer nod) 
unermitdet tobte und rajte, ließ für andere Stimmungen und Gefühle 
feine Zeit und drängte die auffeimende Liebe immer wieder 6 
211۳110 in den beiden, durd) die beglüdend ein Ahnen ging von tiefiter 
Geligfeit. 
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Wher die Lager liefen immer Heißer, merfwürdig, jo flar Jens Die 
Gefahr jab, fte bewegte thn nicht jo Itarf, wie es wohl jonit der Fall 
gewejen wäre, denn 16981 hatte er ja einen verjtehenden Freund zur Seite, 
jemand, der auch in der Gefahr nicht von feiner Seite wid, Margot, feine 
Margot? Als fte ۱۱5 beide über die Eimer büdten, um die Tücher auszu- 
winden, berührten jie Jid) mit den Haaren, fnilterte es nicht? — Und drau-: 
Ben tobte der Sturm, es lag jo viel Wildheit in der ganzen Stimmung, in 
diejem raujdhenden, leidenſchaftlichen Bogen der Naturgewalten, dak es 
auch die beiden reifen Menſchen ergriff, Die hier auf einlamem Bolten einen 
entitehenden Brand hemmen, zurüdhalten, verhindern wollten. Smmer 
۱61۲61167۲ mußte gearbeitet werden, 16981 holte Sens auch jelbit nod mit das 
Waſſer, es war ein Wettlauf aller Kräfte, es war ein heißer, aber bet: 
nabe jreudiger Rampf. Und jedesmal, wenn die beiden lth trafen, Eimer 
reichend, Tider austauſchend, begegneten Jie O in einem durd) die Span: 
nung überihäumenden Glüdsgefühl. „Du, ou“, das war das ۴1۲206 Ge: 
ſpräch der Welt, aber auch das Seligite, das tiefite, was Menſchen führen 
fönnen. 

Da ۱۲6116 ote Flamme auf! Boll Verzweiflung pacdte Margot alle 
Tücher, ۱۵۵6۲ den eigenen Umhang auf den Brandherd, aber es war zu |pät. 
„Jens; Jens, es brennt!“ Als Jens mit den vollen Bitten fam, jah er 
\ofort, Dak es feine Hilfe mehr gab, nun galt es zu retten, was nod) irgend 
ging. Schon vorher hatte er alle beweglihen Vorräte in den Schuppen 
bringen lajjen, aber nod) jtanden viele Gade im Erdgeſchoß. 6۲ 0 
die Glode „alle Mann auf ihre Bolten!“ Mie oft Hatte er es mit feinen 
Leuten erprobt. Dann nahnı das Feuer rajeno iiberhand, ehe die große 
Achſe noch frei werden fonnte, war Jhon ote Dadjitube ein einziges Flam— 
menzeidhen, das weithin wie ein Leuchtturm iiber die Lande loderte. Jens 
und Margot hielten 16 an der Hand und etwas von dem ſchmerzlich er: 
habenen Gefühl, wie es in Sdillers Glode heißt: ,. . . und 5۵ 
untergehen“, erlebten die beiden, als die Mühle, für die jie noch vor fur: 
sem zulammen gefämpft Hatten, lihterloh brannte wie eine Riejenfadel, 
Durd die immer nod der Sturm in wütenden Stößen fuhr. 

Ward je einer Liebe ein herrlicheres Denfmal, eine feitlichere 1 
zuteil, hat je ein Sonnmwendfeuer jo gewaltig in zwei eng 7 ۸۵ 
Herzen geleubtet? War je ein graujamer Schmerz, das Lebenswerf, das 
einzige Beſitztum zu verlieren, 11061۱1۲6911 worden mit jo viel Geligfeit, 
den ¿yreund, das 06۲16961106 Herz, den treuen, einzigen 11 
gefunden zu haben und ۵۲610161۲ in Heiliger ¿ylamme mit 111۲ 2 
zen zu fein? Ausgelöſcht mar die Kälte der Vergangenheit uno Jens 
wußte, jegt war er wieder frei und bereit für ein neues Leben, in das er 
hineinwadjen wollte mit jeiner Margot, deren Nähe ihn 1 ۱6 ۰ 
lies Olid umgab. Margot Ledeboer aber, durd das gemeinfame, über- 
mwältigende Erlebnis mit dem Manne ihrer Wahl ſchickſalhaft vereint, 


84 


۱1۳09116 in dem zudenden Feuerſchein wie eine Königin im Lichte der tau: 
jend Kerzen ihrer Krönungfeier. 

Go jahen die beiden nod lange in die 111061112611 Flammen. Cs beribrte 
lie das Halten und Jagen der geängitigten Menſchen nicht mehr, ote teils 
ihre Habe in Sicherheit bradten, teils aus Neugier von der brennenden 
Mühle angelodt waren. Die lohende ¿ylamme allein, die, von des Sturmes 
Leiden|daft gepeiticht, gegen den nachtſchwarzen Himmel fuhr, über den 
wilde Wolfen zogen, war in ihrer feurigen Schönheit das Ziel ihrer 
Mugen und ihrer Herzen — und erjt als das legte Leuchten mit ۲ 
Winoe entfloben war und nur nod) rotglühende unten den Ort bezetd)- 
neten, wo einjt die Sdenmolle ftano, da gingen bie beiden mit dem 
Sturmlied in der Geele gleichen Schrittes den Hügel hinab, froh einer 
neuen 3ufunft entgegen. 
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>) FF Napoleon einjt Laplace fragte, warum in jeinem Werfe über Die 
Entitehung der Welt das Wort Gott nie erwähnt jet, entgegnete der 
Gelehrte: „Gire, dieje Hypotheſe hatte ich nicht nötig!“ 
Bruno 9. Bürgel, „Aus fernen Welten“. 
+ 


Bei Friedrichs Thronbejteigung baten die Pfarrer durch Gejud, ihnen 
das von Friedrich Wilhelm I. durd) Geld abgelöjte Deputatgetreide wieder 
in natura 3u verabfolgen. Friedrich jchrieb dazu: „Nein, es muß bei des 
jeligen Königs Weilungen bleiben, wenn auch 100 Priefter heute den getjt: 
lihen ۷۲۵۱6160 nehmen, jo fann man morgen 1000 wieder 1 
Soldaten friegen Brot, aber Brieiter leben von dem himmliſchen Wanna, 
mas da von oben fommt, und ijt ihr Reich nicht von ۲6۳6۲ Welt, jondern 
von jener; weder Petrus nod Paulus haben Brotforn gefriegt und 1 
im Neuen Teltament fein Apoitel-Magazin zu finden.“ 


* 


Auf das Geluh des Potsdamer Hofpredigers Codhius 1771 um eine 
96۱۳6۲۵ Stelle jhrieb der König: ,,Sejus jaget, mein Retdh tit nicht von 
diejer Welt. So mijjen die Prediger aud oenfen, dann predigen fie nad) 
ihrem Tod im Dom vom neuen Serujalem.“ 


* 


Sn der bekannten Müller-Arnoldſchen Klageſache befahl Friedrich d. Gr. 
Zedlitz als Juſtizminiſter, das ihm unrichtig erſcheinende Urteil des 
Kammergerichts umzuſtoßen. Zedlitz weigerte ſich und beſchwor den König, 
ſeine glorreiche Regierung nicht durch einen Akt der Ungerechtigkeit zu 
beflecken. 

Als der König dieſen Brief erhielt, riß er wütend aus einem Heft ein 
Blatt Bapier und ſchrieb darauf: ۱ 

„Weiß er, daß ۱6۱۲ Kopf ۴ 

Wis Zedlig ourd den Rammerlafat otejen Zettel empfing, jchrieb er 
unter die Morte des Königs: 

„Uber meinen Kopf haben Euer Majeſtät jeden Augenblid zu befehlen, 
aber nicht über meine Ehre.“ 
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Den Zettel ۱۱۲16 er durch den Überbringer dem Könige zurüd, welder 
ihn in der Wut zujammenballte und auf den Boden warf. Der 1 
erwartete nun jeden Augenblid feine Verhaftung, es erfolgte aber nidts. 


Bet der nächſten Diiniftertonferenz erſchien Zedlig nicht, jondern janote 
leinen altejten Rat mit dem Portefeutlle. 

Der Konig tritt in die Verfammlung, blidt um fih und fragt: 

„Bo tit der Miniſter Jedlig ۳ 


Morauf der von Zedlik gejandte Rat erwivderte: 

„Seine Exzellenz hat geglaubt, daß es ihm nicht erlaubt jet, vor Eurer 
Majeltät zu erjdheinen, und Hat mid Daher beauftragt, Euer 61 
Befehle in Empfang zu nehmen.“ 

„Er foll fommen! Wugenblidlid! erwiderte der König. Wie hierauf 
der Mintiter Zedlig eintritt, unterbricht der König, den Vortrag, reicht 
ihm eine Uhr und ruft ihm zu: 

„Da bat er eine Uhr! Die geht richtig! ¿yang er an!“ 

Sn diejen Vortrag genehmigte der König alle Vorſchläge des 5 
Zedliß, und wie die Konferenz auseinandergeht, ruft er ihn an der Tür 
zurüd, legt thm die Hand auf die Schulter und jagt: 

„Bir bleiben die Alten! Wher jet er künftig nit fo grob!“ 

So date und handelte der wirklich große König. Es jtünde Deller heute 
um unjer armes Deutides Vaterland, hätten wir aud in der Zeit der 
Not ۱۵16 wirflidh großen Konig gehabt und ۱۵۲6 aujredte und mutige 
Männer in jeiner 6۰ 


(Mus3ug aus „Die Zedlige und ihre Heimat.) 
* 


Sm Siebenjährigen Kriege paſſierte es, daß ein preußiſcher Soldat, der 
wegen Rirdhenraubes das Leben verwirft hatte, die Gnade des Königs. 
antief. Er berief fic) darauf, daß er die goldenen Kelde ujw. gar 4 
aus eigenem Antrieb genommen babe, jondern dak die Mutter Gottes, 
der er jetne große Armut geflagt Habe, thm erlaubt habe, die Mertgegen- 
jtande mitzunehmen. 

Friedrich II. ließ jofort ein Gutabten hoher ۶65011۱66۲ Behörden etn- 
fordern, ob ein derartiges Muttergotteswunder möglich jein fónnte. Den 
Herren blieb 1۱815 anderes übrig, als zu erflären, dak ۱۵۲ ۲ 
immerhin möglid) ware. 

Daraufhin wurde der Soldat freigelaljen, allerdings unter dem Hinzu— 
fügen, daß, wenn er nod) einmal von der Mutter Gottes oder von irgend- 
einem Heiligen der fatholijdhen Rirdhe Geſchenke annehmen würde, er 
unmeigerlih dem Gtrid verfallen würde. 
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„Alſo, monsieur le curé, eine unbefledte Empfängnis foll ih Shnen malen ?”’— „Jawohl. 
on recht ergreifender Stellung! vd) will es Ihnen mal vormaden — {eben Gie, fo... !” 


© 


(„Le Philosoph“, Paris 1867) 


itl | 





Abſchied vom Beichtftuhl: Heiliger Gabriel! „Alle Jahr’ wird die Alblaßeinnahme gerin- 
Was für fhöne Sünden habe ich hier ab- ger. Der Glaube läßt immer mehr ۳ 
folviert! (¿Berliner Mefpen”, 1875) „Ja, wir múff ns jeßt amal mit an andern 


Bier probiern an unferen ۳ 
(„Simpliziffimug”, 1907) 


‘+ 


Wis 1793 die Kirhengüter eingezogen wurden, famen Bauern und 
brachten die goldenen und filbernen Heiligenftatuen ihrer Kirchen, um fie 
in die Münze der Republik zu ۰ 

„Wir haben die Heiligen gefragt“, erklärten fie, „ob fte etwas dagegen 
hätten, dem Vaterland zu dienen — fie haben 1181 nein gejagt!“ 


... Weifard, der Leibarzt des Fürſtbiſchofs Heinrich von ¿yulda, ein aus: 
gezeichneter Gelehrter, befand jid) eines Sommerabends mit dem Fürſt— 
bilhof in dem Sommerſchloß Faſanerie, als er durd) einen reitenden Boten 
eiligjt nad) der nicht gar entfernten Propitei Sohannisberg verlangt wurde, 
wo der Bropit 01019118 erfrantt fei. Er fuhr bin und fand 611185 60 
Gejellihaft von Brälaten und Hofleuten im Gpeilejaal, alle etwas an- 
getrunfen und ihn mit ſchalkhaften Mienen empfangeno. Man begleitete 
ihn nad dem Schlafzimmer des Propites, den er auf einem dreifad) auf: 
geihichteten Bette liegend fand. Weifaro, Hein und etwas verwadjen von 
Gejtalt, merfte, dak man ihn, um dem Patienten den Puls zu befühlen, 
nötigen wollte, einen Stuhl zu beiteigen und dadurd lächerlich zu maden. 
Wher er tat nicht desgleihen, jondern rief mit großem Crnjt: ,, Wollen 
mir Cw. Gnaden die Junge zeigen!“ Der Propit zeigte die Gpibe. „Mehr 
heraus, Ew. Gnaden! Noch beiler, bitte febr.“ Und wie nun der 1 
die ganze Junge herausitredte, rief Meifard, zum Gehen gewendet: „So, 
Herr Bropit, jo reiht es zu! Nun fónnen Gie mid im — Anodenfen 
behalten!“ 

(9. Konig, „Auch eine Jugend“, 36, 41, 67.) 

Barijer Volfsmik von 1700: 

„Was ijt ein Kardinal?“ 

„Ein Rardinal ijt ein rot angezogener Pfaffe, der 500 000 Livres jahr- 
lid vom König bezieht, um ۱1۲ im Namen des Heiligen Vaters über ihn 
luftig zu machen!“ 


„Hohmwürdiger Herr, gebt einem armen Wanne einen Kreuzer!” 

„Hab’ felber nichts!“ 

„Wenigitens einen Heller, Herr!“ 

„Hab' aud feinen Heller!“ 

„Dann gebt mir Euren Segen, Herr!“ 

, Den geb’ id) von Herzen gern, fniet nieder...“ 

„Behaltet nur Eurer Gegen! Wär er nur einen Heller wert, 1 
würdet ihn nicht hergeben wollen!“ 


Se näher der Kirche, je weiter von Gott. 


Sy 


Ein Dominifaner zu Rom verfegerte einen ¿yremoen, er habe nad) des 
Copernicus Srrlehre behauptet, die Erde drehe ſich um die Sonne. 

„Ihr bedentt nicht“, donnerte der Pfaffe, „Daß Jofua die Sonne (tills 
itehen hieß!“ 


„Run, ja DOM“, war cie Antwort, „eben Jett jener Bett jteht fie ۴۳ 
+ 


„Kennen Sie aud die Heilige Schrift?“ fragte ein evangelijdher 1-2 
lider einen 161901۲1661, und dabei verabfolgte er ihm eine tüchtige Ohr: 
feige. 

Denn es ۱۲۵91 geldrieben: „So dir jemand einen Gtreidh auf ote 60 
Bange gibt, jo biete thm auch die linfe dar.“ 

„Natürlich fenne ich die Schrift“, jagte der Ratholif und ſchmierte dem 
Vrotejtanten eine, ote nicht von ſchlechten Eltern war. 

Weil nämlidy geſchrieben ftebt: „Mit dem Make, mit dem du 111۳1, 1 
dir wieder gemejjen werden.“ 

Die Leute aber, ote zuſchauten, jagten, ote geiltlichen Herren legen jth 
gegenjeitig Bibelltellen aus. 

Ein Prieſter mußte unvorberettet vor jeinem vorgejegten Kardinal 
preotgen. Es gelang ۰ 

Er entihuldigte jth, er Habe feine Bett zur Vorbereitung gehabt ۵ 
habe IO auf den Heiligen Getjt 06۲10۲61۲ — das nächſtemal wollte er es 


aber bejjer 1 
+ 


3u Bologna war es, Daß eines Bürgers Weib, um Umgang mit einem 
Niond zu haben, die Rranfe ۱۵1۵۲16 und iM den Galan zur ۴ 
bejtellte. Als aber der Mönch gar zu lange abjolvierte, fam dem Mann 
die Geihichte verdabtig vor, und er verſchaffte jth mit Gewalt Zutritt 
zum Kranfenzimmer. Der Mönch hatte gerade noch entwiſchen fonnen, 
eine Hojen aber hatte er auf dem Bette der Frau liegen laljen. Dort 
fand fie der Mann, nahm fie und lief zum Kloiter, um den Chebrecher 
der verdienten Strafe zuzuführen. 

Ein alter Mönch aber fagte zu ihm: „Das fino ja unferes Heiligen 
Vaters ۳۲۵۱6۱561 Holen, unjer Bruder hat fte mitgenommen, um Deine 
franfe rau damit zu beitreichen, damit lie geneje!“ 

Alle Mönche verjtanden jofort, worauf der Alte Hinauswollte, und fo 
gog denn alsbald das ganze Riojter mit Kreuz, Fahne und ganzer Pro: 
20۱1011 zu des Bürgers Haus, holten des Heiligen Francisci Holen wieder 
ab, legten fte auf ein jeidenes Killen wie ein Heiligtum, trugen jie hod 
empor im den Händen und gaben jie ernjtlid dem Hausherrn und ۵ 
der ¿yrau mit großer Andabt zu fijjen. Die Frau aber wußte bejfer um 
die Kraft der Hoſen als alle anderen. 
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Carlo Caraffa, Kardinal und Legat des Bapites Paul IV., jagte bei 
leinem Einzug in Paris im Sabre 1556, während er die 6 
Menge der Gläubigen jegnete, heimlich zu feinem Begleiter: 

„Laßt uns ۵۲6۱6 jchäfigen Kreaturen für Narren halten, da jie 68 2 
terdings jo haben wollen.“ 

(Thuanus: „Histor. sui temp.“ III.) 
* 


Ein Mann war geſtorben und trat die Wanderung zum Himmel an. 
Unterwegs wurde es ihm zu warm, er zog das Jackett aus und lief in 
Hemdsärmeln. Kam alsbald vor die Himmelstür und klopfte höflich an. 

Petrus öffnete, ſchlug im großen Kirchenbuch die Perſonalien des Neu— 
lings nach, befand ſie in Ordnung und öffnete das Portal, um den Mann 
hereinzulaſſen. „Vorher aber“, jagt Petrus, „müßt Ihr natürlich das 
Sadett anziehen, es ijt ein anjtandiges Lofal, in das Shr fommt!“ 

Der Mann war's nidt zufrieden. „Sch Habe immer gehört, im Himmel 
fonne man jozujagen ganz nad jeiner Bequemlichkeit leben, da laßt mid) 
۱0۵1۲ in Hemdsärmeln hinein!“ 

Wher Petrus wollte nit. Sie zankten iM. Und während Iie nod) jtritten, 
jah der Wann durd den Spalt der geöffneten Himmelstür, daß im Himmel 
drinnen gleichfalls jemand in Hemdsärmeln herumlief. 

„Ha“, triumphierte er, „da, jeht nur!“ 

Petrus drehte ji um. 

„Das tt ganz etwas anderes“, jagte er, „Das 1 nämlich unjer junger 
Herr, der darf das, denn jein Rod ijt in Trier!“ 

* 


Der alte Onkel Moſes war von Galizien nach Wien gezogen. Sehr 
unzufrieden mit der Kultur des Weſtens, beſchämte er ſeine Angehörigen 
mit frommen Geſchichten des gläubigen Oſtens. Und eines Abends erzählte 
er von einem Wunderrabbi, der einmal einen Haufen wißbegieriger Leute 
mit ins Haus gebracht habe, zum Entſetzen ſeiner Frau, die nur 3 Fiſche 
und ein halbes Brot im Hauſe gehabt habe. Aber der Rabbi habe ein 
Wunder getan, „Geh in deine Küche“, habe er zur Frau geſagt, „du wirſt 
finden 20 Fiſche und 20 Brote.“ Und natürlich ſei dem ſo geweſen. 

„Das iſt gar nichts“, ſagte darauf Onkel Moſes' Neffe, der Rechts— 
anwalt Meyer, „das iſt gar nichts! Was unſer Wunderrabbi hier iſt, der 
Dr. Friedlaender, der ſetzt fit einmal in einer Geſellſchaft zum Skat bin. 
Meldet einer einen Brand an, hat vier Buben in der Hand, As, 3ebn uſw., 
die ganze ¿yarbe beieinander — er hat den Grand nist gewonnen, unjer 
Rabbi ijt ihm uber gewejen, der hat einen Grand mit fünf Buben 10911080 
in der Hand gehabt!“ 

„Bas red’it du Stuk, es fino dod bloß vier Buben im Spiel!“ 

„Onkel Moſes — lag du ab von de ijk’, werd’ ih ablajjen von de 
Buben!“ 
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Wußten Sie ۰7 

Die Plaranen, o. h. zwangswetje getaufte Juden Der 1, 
die im geheimen nod dem Glauben ihrer Väter anbingen, heirateten aud 
in der Kegel untereinander und mußten Deshalb häufig die päpitliche Ehe: 
dispens einholen. Ju Beginn des 18. Sahrhunoerts erlebten dieje Maranen 
eine religiöje NRenailjance. Sie ließen fit einen gewijjen Rabbi Falcon 
aus Serujalem fommen, um ote vollfommene Wahrung der orthodoren 
Riten und Gebräude zu gemwährleilten. Damals traten viele noch im 
Alter zum Judentum öffentlidy über und ließen ſich beichneiden. Sehr 
\onderbar aber ijt der Braud, Dak mande, die wegen vorgerüdten Alters 
vor den Schmerzen einer Beichneidung zurückſcheuten, wenn jie iO aud 
offen zum Judentum befannten, dieje Operation nad) dem Tode an i4 
vornehmen ließen. Safob de Mezas Dat in jeinen „Mohelbuche“ fett dem 
Sabre 1706 zahlreiche ſolche alle regiltriert. 

(„Münchner Neueite Nachrichten“ 1908 ©. 638.) 
* 


Der Sühnetod Chriſti hat ſeine Vorläufer in dem des Adonis, Attis 
und Oſiris. Bei der Adonisfeier im Frühling wurde zuerſt ſein („des 
Herren“) Tod und die Beſtattung ſeiner durch ein Bild dargeſtellten Leiche 
begangen. Am folgenden — bei der Oſirisfeier am dritten, bei der Attis— 
feier am vierten — Tage erſcholl die Kunde, daß der Gott lebe, und man 
ließ ihn, d. h. ſein Bild, in die Luft aufſteigen. Letztere Zeremonie hat 
ſich in der Oſterfeier der griechiſchen Kirche bis heute erhalten. Paulus, 
der in Antiochia länger wirkte, hatte dort dieſen Kult zweifellos kennen— 
gelernt. Die Rettung des Gottes (Adonis, Attis, Oſiris) aus dem Tode 
galt als Rettung jeiner Kultgenofjen. In den Myſterien des Yttis, der 
Slis und des Mithras wurde durch ſymboliſches Sterben und 2۰2 
hinabiteigen angedeutet, dak die Gläubigen zur Teilnahme am Leben des 
Gottes gelangen. Sn einer Mithrasliturgie betet der Gemeihte: „Herr, 
wiedergeboren verjcheide ich, indem ich erhöhet werde, und da iM erhöhet 
bin, jterbe ich; dur die Geburt, die das Leben zeugt, geboren, werde td) 
in den Tod erlojt und gehe den Meg, wie du geitiftet Halt, wie du zum 
Gejeg gemadht und geihaffen halt das Saframent.“ Die Ähnlichkeit diejer 
Voritellung mit der myitilhen des Paulus vom Tod und der 0 
Chrilti und vom Dittiterben uno Mitaufltehen der auf Chrijtum Getauften 
ijt ۰ 

(Otto Bfleiderer, „Die Entitehung des Chriftentums“.) 
* 


Wenn bei ſchweren Geburten zu beſorgen ſteht, es möchte das Rind‏ . . . رر 
ſterben, ehe es vollkommen geboren wird, und wenn es möglich wird, dem—‏ 
ſelben mit Waſſer beizukommen, ſo taufet es im Mutterleibe mittels einer‏ 
Röhre oder Spritze, wie ſie jede Hebamme haben ſoll, oder durch einen‏ 
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Schwamm, den ihr über das Kind im Miutterleibe ausprekt, uno |prerhet 
dabei die Morte: Wenn du der Taufe fähig bilt, 10... .. Sollte es ۱18 
ereignen, daB nad) geipendeter Taufe im Diutterletbe zwei oder mehrere 
Kinder zur Welt fommen, fo daß man nicht weiß, welches von ihnen Die 
Zaufe im Mutterleibe empfangen babe, fo müßt ihr jedes derfelben 
bedingungswetje Wenn du nicht [hon getauft bilt‘ wiedertaufen.“ 

Ä (3. Neth, „Die Verwaltung des Priejteramtes”.) 


* 


Die Kirche war eine heftige Feindin der Experimentalphyſik, und das 
nicht ohne Grund. Die Phyſiker konnten durch ihre teilweiſe verblüffenden 
Experimente den bisher allein von der Geiſtlichkeit geübten „Wundern“ 
erfolgreich RKonfurrenz machen oder dod ihnen das Geſchäft verderben, 
und das mußte natürlich verhütet werden. Sogar bis auf Die Tiere erjtredte 
lid) Diejer Brotneid. Als jemand feinem Pierde einige Kunititüde bet: 
gebradt hatte, wurde es 1601 in Liſſabon vor Geridt gejtellt und, weil 
vom Teufel bejejjen, verbrannt. 

(J. W. Drager, „Geſchichte der Konflikte zwiſchen Religion und Wiſſenſchaft“.) 


* 


Ein katholiſcher Theologe erklärt die Entſtehung der Kohle dadurch, daß 
Gott die Finſternis in die Erde hineingebannt habe, und wo dieſe wieder 
zum Vorſchein komme, geſchähe es zur Erzeugung und Befriedigung teuf— 
liſcher Gelüſte, wie Volleret und Schlemmerei. ۱ 

(„Münchner Y N.“ 1908 IL, ©. 637.) 


* 


Im Reliquienſchatz der geſamten katholiſchen Welt befinden ſich: 
. Bom Hl. Andreas: 5 Körper, 6 Köpfe, 17 Arme, Beine und Hände. 
. Bon der bl. Anna: 2 Körper, 8 Köpfe, 6 Arme. 
. Bom bl. Antonius: 4 Körper und 1 Kopf. 
. Bom bl. Blajtus: 1 Körper und 5 Köpfe. 
. Bom bl. Lufas: 8 Körper und 9 Köpfe. 
. Bom Hl. Sebaltian: 4 Körper, 5 Köpfe und 13 Arme. 

Dielen allen weit über find die Heiligen Georg und Banfraz mit je 0 
Körpern. Nach jo langer Zeit! Mie viele miifjen jie erft bei Lebzeiten ge: 
habt haben! 


3٩ Ol Co N m 


* 


Bei Tierplagen, hervorgerufen durch Maikäfer, Heuſchrecken, Engerlinge 
uſw., wurde mit Erlaubnis der Biſchöfe ein Prozeß nach kanoniſchem Recht 
eingeleitet. Yon der Kirchenkanzel herunter verkündete der Prieſter unter 
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dem Lauten der Gloden den Klageaft, das jündige Ungeziefer vor das 
geiltlide Gericht ladend. Ein Advocatus diaboli wurde für die Tiere 
beitellt, hier ein Mlaifäferanwalt, dort ein Mottenfürjpreder. Klage und 
Gegenflage wurde vernommen und Damit lange Seiten der noch erhaltenen 
9۳6۲026۳6۲61۲ gefüllt. Cin Verteidigungstermin wurde geitellt, ja nad) dem 
Zeugnis des Ziirther Chorherren Feltz Hämmerlein ließ man in einem 
Maikäferprozeß der Diözeje Chur „in Anbetracht ihres jugendlichen Alters 
und ihrer Kleinheit“ die Vorladung dreimal ergehen. Endlich erfolgte das 
KRontumazialverfahren mit jhwerem Bannflud, den ſich die ۲ 
jeweils aus den bilchöflihen Kanzleien verjchrieben. 
(Sacob Grimm, „Deutihe Redtsaltertümer“ IT.) 


* 


Eine Biſchofsverſammlung in Goslar verurteilte im Jahre 1051 mehrere 
Reker zum Tode, weil jie ſich geweigert hatten, Hühner zu töten, uno aus— 
\hließlih von PBilanzennabrung lebten. Sogar die Vegetarianer 1 
auf Märtyrer zurüdbliden. 

* 


Als im Sabre 1184 Disputationen mit den Ketzern in Straßburg zu 
feinem Ergebnis führten, weil fie alles aus der Bibel belegen fonnten, 
wurden die Lehren der Kirdhe als allein maßgebend Hingeltellt, und — 
ohne Rückſicht auf Übereinstimmung mit dem Evangelium — wer gegen 
fie veritieß, ohne Urteil verbrannt. Achtzig fanden gemeinjant auf dem 
Scheiterhaufen den ۰ 


* 


Landgraf Friedrich II. von Heſſen-Kaſſel, ein Fürſt, der ſeine Reſidenz 
zu einer der ſchönſten in Deutſchland machte, gebildet, kunſtliebend und 
der Aufklärung zugetan — alſo keineswegs ein mittelalterlicher Tyrann —, 
verkaufte im Sabre 1775 12800 Heſſen den Engländern ¿zum Gebrauche 
in ihren Kolonien. Bis zum Jahre 1782 wurden noch weitere 4200 
Rekruten nachgeſchickt. Dazu gab Hanau noch beſonders 2400 Mann. Da 
Heſſen-Kaſſel damals 400 000 Einwohner hatte, verſchacherte der Fürſt 
faſt den zwanzigſten Teil ſeiner Untertanen! 

Die engliſchen Kommiſſarien kamen nach Kaſſel und beſichtigten die ver— 
kauften Menſchen auf dem Markte, wie ſie die Neger in Amerika zu 
beſichtigen gewohnt waren. Für jedes Stück dieſer armen Kerle zahlten 
lie 100 Taler. Sie wurden auf der Mejer eingejchifft, und Friedrich oer 
Große erhob bei Minden von ihnen beim Pajjteren jeines Landes den 
übliden ۱9689011 ۲ Die bejte Verurteilung otejes Syitems. 

(Ed. Vebje, „Geſchichte der deutihen Höfe“.) 
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Der gute Hirte 
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Erwacht ein Volf nit aus dem Gchlof, das bon dem ad) fo guten Hirt‘ 
fo ift es fold ein dummes Schaf, andámtig aufgefreffen ۰ 
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Die Palme hat ‘nen ſchlechten Stand, obwohl fie ſteht in „Gottes Hand”. 
Die Palme, fümmerlid), zerfranft, Wer hat fie bloß dorthin gepflanzt? 
Ihr fehlt der Sonnenftrablen Glut. Schatten tut ihr gar nicht gut. 
Dod) wächſt fie nod) fo mies und frumm, die Eide hau’n wir drob nicht um! 


سس سس سس — 


Folgende Bücher geben die Grundlage für ۵ €, 
die in diefem Jahrbuch behandelt werden: 


Dr. Mathilde ۴ ۷ ۵ ۵۱ 0 ۶ 


Rus der Gotterfenntnis meiner Werke 
geh. 1.50 RM., Sanzleinen 2.50 RM., 144 Seiten, 24.—26. Taufend, 1937 


Triumph des Unfterblichkeitwillens 
ungef. Volfsausgabe, geh. 2.00 RM., Sanzleinen 5.— RM., holzfrei, Oftav, 
416 Geiten, 25.—32. Taufend, 1937 


Das Gottlied der Vvölker Eine Philofophie der Kulturen 
Sanzleinen 7.50 RM., Großoktav, 392 Geiten, 5. u. 6. Taufend, 1936 


General Zudendorff: 


Der totale Krieg 
geh. 1.50 NM., Sanzleinen 2.50 RM., 120 Geiten, 91— 100. zauf end, 1937 


Meine Kriegserinnerungen 
Halbl. 21.60 RM., 628 6۰, 1926, gefürzte Bolfsausgabe Gangl. 3.— RM, 
220 6., 1936. Erfehienen bei €. O. Mittler & Sohn, Berlin 


Runz Jring: 


fot und Kampf Deutfcher Bauern - Bauernkriege 
geh. —.50 RM., 48 Geiten, 11.—15. Taufend, 1935 


Villtommene Geſchenke zur Deutfhen 1 


Der Deutfche ۲0 
2.65 RM., mit 54 Kupfertieforutbláttern u. 4 vierfarb. Poftfartenblattern 


„Der reihe Bilderfhmud mit den Kampfgedichten erfährt durd) die fiinftlerifde Darftellung 
geſchichtiſcher Begebenheiten und der dazugehörigen kurzen, treffenden Belhreibungen eine 
۱۵۵۲۲۵۵۲۲۵ VBereiherung gegenüber anderen Kafendarfen.” Zeitſchrift der ۱۵6۵۱۱۲62۲ ۰ 


„Dem ferndeutfhen Molen und Wirken des Subentorn, Verla ogee fteXen ۵۲۵ Jahres- 
blätter ein nahhaltiges Zeugnis aus.” ergftraeßer Anzeigeblatt. 
Den 9. November 1923, fo wie ‘er war, fihildert General Ludendorff: 


Auf dem Weg zur Feloͤherrnhalle 
fart. 2.50 RM., Ganzleinen 3.50, 160 Seiten, Umfdlag mit Bildern des 
Feldherrn und. der Feldherrnhalle in farbenfotografifher Wiedergabe, 


Mathilde Ludendorff, ihr Werk und Wirken 

Herausgegeben von General Ludendorff, gefehrieben von ihm und anderen 
Mitarbeitern. Mit 40 Wederzeidnungen von Lina ۰ 

Sanzleínen 7.— RM., Prachtband Gangleder 18.— RM., Umfang 344 ©. 
Washierin flar gehaltenen, leihtverftändlichen Whhandlungen über das Leben 
und Schaffen Or. Mathilde Ludendorffs niedergelegt ift, fann eine Einführung 
in bre Berfe genannt werden. Hie einzelnen Abfchnitte getvábren einen tiefen 
Cinblic in ihren weltanfhauliden Kampf und räumen gleichzeitig mit unbalt- 
baren Vorurteilen auf, denen diefes Wirfen heute immer nod) begegnet. 


Zudendorffs Verlag 6. ۰ 0۰ 6. 7 Münden 19 




















